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Diefe Briefe werben alle Donnerflage in ber 
Nicolaiſchen Buchhandfung im Duͤfourſchen Hau: 
fe in der Bruͤderſtraſſe zu Berlin ausgegeben und 
ſind auch in den auswaͤrtigen Poſtaͤmtern und Buch⸗ 
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— Einleitung 
Der Her von N. * * ein verbienter 


Officier, und zugleich ein Mann von Ges 


ſchmack und Gelehrfamfeit, warb in der 
Schlacht bey Zorndorf verwunder. Ey 
ward nach Fr * * gebracht, und feine 
Wundärzte empfohlen ihm nichts eifri⸗ 
ger, als Ruhe und Geduld. Langeweile 
und ein gewiſſer militariſcher Eckel vor 
politiihen Neuigkeiten, £rieben ihn, bey 
den ungern verlaffenen Mufen eine ans 
genehmere Befhäftigung:zu fuchen. Er 
fchrieb an einige von feinen Freunden: in 
DB * * und erfuchte fie, ihm die Lücke, 
welche der Krieg in feine Kenntniß der 
neueften Sitterasur gemacht, ansfüllm 


zu helfen. Da fie ihm mter keinem 


Vorwande dieſe Gefälligfeit abſchlagen 


konnten, fo trugen fie es dem Herrn SH 


auf, ber Ausführung vornehmlich zu 
unterzieben. | Zune 


Wie mir , dem Herausgeber ‚ bie 
Briefe, welche: daraus entſtanden, in 
a Ya bie 


bie Hände geräthen, Bann. dem Publico 
zu miffen oder nicht zu wiflen, fehr 
gleichgültig ſeyn. Ich fheile fie ihm mit 
. weil ich glaube, daß fie manchem — 


von dem ſchreibenden, als leſenden Theile 


der ſogenannten Gelehrten J iglich feyn 
koͤnnen. 


5. Ihee Angehi g bereite Serräcrüc; 


ob: fie gleich Ihren Anfang nur vor dreij 
ober vier Monaten koͤnnen gehabt‘ baben; 
Eie werben auch hoffentlich bis zur Wie 
Gerperftelung. is Herrn von N “% 
ferczevet werbun: TE 


: 38 habe’ völlige Gewalt fi druden 

laffen, wie und wenn ich will... Des 

jerleger meinte,. daß. es am faͤglichſten 

wöchentlich geſchehen koͤnnte; ;. und ich 

laſe ihm Fine Wile ie. re 
J O. 





Briefe, 





Briefe, 
die neueſte Eitteratur betreffend, " 


en 


. I. Den 4. Sjenner, 1759, 








Erfter Brief, 


CR werben fie freylich machiuhohlen har 
ben; aber nicht viel. Die zwey gefährlichen 
mühfamen Jahre, die Sie der Ehre, dem 
Kötiige und dem Vaterlande aufopfern muͤſſen 
find reich genug an Wundern, nur nicht an 
gelehrten Wundern gewefen. Gegen hundert 
Nomen, — und hundert find noch zu 
wenig — bie alle erſt in dieſem Kriege:ale: 
Damen verbienftvoller Helden befannt ges - 
worden; gegen tanfenb kuͤhne Thaten, bie 
vor Ihren Augen aeſchahen, an welchen Sie 
Theil hatten, ‚die zu Quellen der unerwarter 
ften Veränderungen wurden, — kann ich 
Ihnen audy-niche ein einziges neues Genie 


nennen „ kann id) Ihnen nur fehr wenige 
A3 Werke 


Werke ſchon bekannter Verfaſſer anführen, 
Die mit jenen Thaten der Nachwelt auf behal⸗ 
ten zu werden verdienten. ' 


Es gilt diefed von uns Deutfchen vor 
allen andern. Zwar hat ber Krieg feine bins’ 
tigſte Bühne unter und aufgefchlagen, und 
es iſt eine alte Klage, daß das allzunahe 


Geraͤuſch der Waffen, die Muſen verfcheucht. 
VWerſcheucht ed fie.nun aus einem Sande, we 


fie: nicht vecht viele; recht feurige Sreunde 
haben, wo fie ohnedem nicht die beſte 
Aufnahme erhielten, fo tönnen fie auf eine 
fehr lange ‚Zeit verſcheucht bleiben. Der: 
Friede wird ohne fie wieder kommen; ein 
trauriger Friede, von bem einzigen melans 

cholifchen Vergnügen begleitet, über verlore⸗ 
ne Güter zu weinen. 


Ich rufe ihre Blicke aus diefer finſtern 
Ausſicht zuriick. Man muß einen Soldaten‘ 
fein unentbehrliches Geſchaͤft durch die be⸗ 
jammernswuͤrdigen Folgen deſſelben nicht 
verleiden. | 


Lieber 


Lieber will ich Sie und mich mit dem 
fürlen Traume unterhalten, daß in unſern 
gelittetern Zeiten der Krieg nichts als ein blus 
tiger Proceß unter unabhängigen Häuptern 
iſt, der alle übrige Stände ungeflöret Jäßt,. 
und auf die Wiflenfchaften weiter Teinen 
Einfluß hat, als dag er neue Kenophons 
neue Dolpbe erwecket. Lieber will ich für 
Sie auch die leichteiten Spuren ber unter 
uns nod) wandelnden Mufen auffuchen, und ' 
ihnen bis in dieglücklichern Reiche nachfpüs 
xen, aus welchen fie, nicht laͤngſt, einen 
kuͤrtzern Weg zu und gefunden zu haben 
fcheinen. | 


Die Umſtaͤnde, unter welchen Sie dieſe 
Arbeit von mir verlangen, machen ſie mir 
zu einem Vergnuͤgen, auf welches ich ſtolz 
zu feyn Urfache habe. Kann fich derjenige 


weigern, Ihre Schmerzen durch kleine Zer⸗ 


ſtreuungen zu lindern, der ſie gern mit Ih⸗ 
nen getheilet hätte? x. . 
su. 


94 Zwep⸗ 


\ Sweyter Brief. 
Wenigſtens iR Sie Gelehrſamkeit, als ein 
Gewerbe, unter uns in noch ganz leidlichem 
Gange. Die Meßverzeichniſſe find nicht 
viel kleiner geworden; und unſere Ueber ⸗ 
ſetzer arbeiten noch friſch von der Fauſt weg. 
"Was haben fie nicht ſchon alles überfegt,; 
Url was werden fie nicht noch überfegen F 
Chen ige habe ich einen vor mir, der fidy 

We einenenglifiben, Dichter — vathen Gig: 

einmal an. welchen! — gemacht bat. 
; & Sie koͤnnen es doch nicht sachen! — 
Un.Popn. 0... 


‚ Und in Proſa hat er ihn uͤberſetzt. Eis 
zen Dichter, deffen groffes:, ich will nich 
ſagen größtes. , Berbienft in dem war, was 
wir das Mechaniſche in der Poeſie nennen x 
deſſen ganze Mühe dahin ging, ben. reichten, 
triftigften, Sinn. in die wenigften, wohlklin⸗ 
genhflen Worte zu legen; dem ber Dein 

J . ne 


w Herrn Alexander Pope ſammtliche Werke se, 
Erſter Band. Altona bey D. Iverſen 1758. 


ER 








 — .g 
Beine Kleinigkeit war — einen ſolchen Dichter 
in Profa zu Überfegen, heißt ihmärger entſtel⸗ 
hen, ald man den Euklides ensftellen würde, 
wenn man ihn in Derfe überfegte. 


Es war auch ein bloffer Budyhändiereins 
fall; wieder Heberfeger ſelbſt geſtehet. Und 


was geht es dieſem an, womit jener ihn 
Geld verdienen laͤßt, und ſelbſt Geld zu ver⸗ 
dienen denket? Freylich ſollte fo ein blind⸗ 


lingögefälliges Werkzeug eine beſcheidenere 


X 


Sprache führen, als unſer Ueberſetzer be⸗ 
Pope fuͤhret. Er ſollte nicht fagen: „Ic 
habe mir eingebildet, meinen Dichter vollig 
„zu verſtehen und mid datauf verlaffen, 
„daß meine eigene kleine Dichtergabe ſo 
„weringe fie auch ſeyn mag, mir zu Huͤlfe 
„Bommen würde, das Verſtandone fa auszu⸗ 


aruͤcken, daß der Schwung ua: die Deut 
bhichkeit nicht zu viel nerlören — 


Denn je gröffer er ſich ſeibſt macht, deſto 


. Webacmberziger wird ihm Ber Lefer ſein 


thoͤrichtes Unternehmen aufmutzen, deſto hös 


niſcher wird er ihm jeden Fehler vorwerfen, 


der feinem Eigenlohe wweryricht * E. 
| U — Pope 


10 Brunnen 
Pope will- die Nachahmung ber Alten. 
rechtfertigen. Man 'verlangt, fagt er, und, 
eriwartet von einem Dichter, daß er ein ges 
lehrter, und in den Werfen der Alten bele⸗ 
ſener Mann (a Scholar) fey; und iſt gleid)s 
wohl unwillig, wenn man findet, daß er, 
wirklich fo ein Man iff. — Was meinen, 
Sie wohl, daß aus diefer feinen Anmerkung, 
' unter der Feder des Leberfegers geworden, 
if? Er bat Scholar, als ein. wahrer, 
Schüler, durch Schüler überfegt und fagt :* 
In der That iſt es fehrunbillig, daß man: 
„aus und Schüler haben will, und. dennoch 
„unwillig wird, wenn man ung ald Schüler 
„befindet. ' 

Pope vergleicht ben Oirgi mit feinem. 
Muſter, bem Theofrit. Der Römer, fagt- 
es, übertrift den riechen an Regelmaͤßigkeit 
_ und Kuͤrze, und iſt ihm in nichts nachzuſe⸗ 
hen, als in der Einfalt des eigenthuͤmlichen 
Ausdrucks. (Gmplicity and propriety of 

Ä ftyle) 


* That people Thould expect us to be 
Scholars, and yet be angry to find us ſo. 
. In der Vorrede. 
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1 
Myle) Pope meinet, daß der Styl in den 
Virgiliſchen Eklogen uneigentlicher, verbluͤm⸗ 
ter ſey, als in dem Theokritiſchen; und der 
Vorwurf ift nicht ohne Grund. Allein wie 
ihn der Ueberſetzer ausdrückt, iſt er es gaͤn⸗ 
lich. Er giebtnehmlid) Propriety durd) Rich‘ 
tigkeit; und welcher Schriftſteller, ſelbſt 
keiner von den Alten ausgenommen, iſt dem 
Virgil in der Richtigkeit des Styls (Cor- 
rectneſs) vorzuziehen? * 
Pope erzaͤhlt die Geſchichte ſeiner Au⸗ 
torſchaft. Ich ſchrieb, ſagt er, weil es 
mich augenehm beſchaͤftigte; ich verbeſſerte, 
weil mir das Verbeſſern eben ſo viel Ver⸗ 
gnuͤgen machte, als das Schreiben; ich ließ 
drucken, weil man mir ſchmeichelte, daß ich 
Leuten gefallen koͤnnte, deren Bepfall einen 
guten Namen ** verfchafte. — Der Ueber⸗ 
ſetzer aber laͤßt ihn fagen: „daß ich denen 
„gefallen Tönnte, denen id iu Gefallen 
„wuͤnſchte., 
vir⸗ 
* Abhandlung von der Schäferpoefie 6.7. der 
deutfchen Ueberſetung. 
"* Such as it wasa credit to pleafe. In 
u: DEE Dorrede, u 


' 


—i i 


Virgil ber fie) ben Theokrit zum Mafte 
Vorgeftelt — ſagt Pope, und der ueberſeer: 
Virgil det den Theofrit ausſchreibt. 

Diefes find noch lange nicht alle Fehler, aß 
Ber bloſſen Vorrede und Abhandlung don der 
Schaͤferpoeſie, dus den erſten und leichteſten, 
nehmlich proſaiſchen, Stuͤcken des erſten 
Bandes.* Urtheilen Sie, wie es tiefer her⸗ 
ein ausſehen Mag! 0 

Was der leberfeger zur Entſchuldigung feis 
ter oft undeutfchen Wortfuͤgungen anfuͤhrt; 
wdrie er ſich in dieſer Entſchuldigung derwirr 
und ſich unvermerkt ſelbſt tadelt, iſt auf der 
Yoten Geite des Vorbericht luſtig gu leſen. 
Er verlangt, daß man, ihn zu verſtehen, die 
Kunſt zu leſen befi itze. Aber da dieſe Kunſt ſo 
demein nicht iſt; ſo haͤtte er die Kunſt zu 
ſchreiben verſtehen follen: Und wehe der ars 


w mnen Kunſt zu fefen, men ihr vornehmſtes 


Geſchaͤft ſeyn muß, den Wortverſtand beuts‘ 
lich in machen! x 
‚Su. 


Dritter 


« on dem Vorberichte verſpricht man die neun en⸗ 
ar gergciuvbacze in ſechs deutſche zu bringen, 


— — | 15 
0 Better Brieß. 
Wollen Sie einen andern kennen lernen, 
deffen guter Wille und nun. ſchon den zweyteij 
ſngliſchen Dichter verdorben hat? — Ders 
Jorben klingt hart; aber halten Sie immer 
dem Univillen eines getaͤuſchten Leſers ein 
hartes Wort zu gute. 

Von des Herrn von Patchin. Heberfegung 
fer Thomfonfchen Jahrszeiten werden Ihnen 
fruͤhere ürtheile zu Geſichte gekommen feya,. 
Nur ein Wort von feinen ‚sahen. des 
Gay. > 

Ein guter Sabefhihter i ay ikeehaüpt 
zit, wann man feine Fabeln vehmlich nad 
ben Regeln beurtheilet, melde Kestunfeich 

Do den Sale vn De Aeſobue ab⸗ 

re 

und in tm erfen deutſchen die Säfte des zweyten 
engliſchen mis ni faſſen. Am Ende aber hat 
"man füh anders. befounens. und hie Leſes erhalten 


„Dicht einmal bey ganzen enakifchen eafen Band ig 
Dielen erſten er denn es * ihm noch 
"per Epilogus zu Rowe's Jane Shore. 
"Hamburg und Leipzig bey Grund und Sole 1758: 
in 800. 2 


"4 


7 1 


ſtrahiret haben. Bloß feine Marke Moral, 
feine feine Satyre, feine. übrigen poetiftheh 


Talente machen ihn, troß jenen Regeln, zu 


einem guten Schriftſteller. 
Schade um fo viel mehr, dag fo manche 


feine Satyre dem Weberfeger unter der Arbeit 
derflogen iſt! Und es muß eine fehr eilfertig⸗ 


Arbeit geweſen ſeyn! Sehr oft hat er ſich auch 
hicht die Zeit genommen, die Worte feines 


Driginals recht anzufehen. Wenn Gay 


fagt .o 
- The Mifertrembling lok’d his cheft; 


- (der Geighals verfhloß zitternd feinen 


⸗ 


Raften). fo ſieht er lock’d für loock'd an, 
and überfegt: der Beitzbals blickte zitternd 
auf ſeinen Raſten. * 

Das engliſche Cameleon ruͤhmet ſich, es 
habe eines jeden voͤflugs keidenſchaft iu 
treffen gewußt: 

Iknewto hit each eourtier” s paflion, | 
Und das beutfche fagt: ich vermied eines 
jeden Söflings Leidenfchaftzu berühren. 
Die folglich iſt kaum halb fd gefchickt als je 
ne 
” vi Babe, “ 


| ſolchen Kleinigkeiten aufhalte. 
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nes. Verſtehen etwa die deutſchen Schmeich⸗ 


ler ihr Handwerk weniger, als die Schmeich⸗ 


ler einer andern Nation? * 
Gap befchreibt ein unglückliched Ehepaar. . 


Er der Mann, fagt er, ** Tiedt-das Befeh⸗ 
len; und die Sran das Widerfpredyen. Sich 


ſtlaviſch zu unterwerfen, iſt durchaus nicht 
ihre Sahe. Sie will ihren: Willen- haben; J 
oder will ihre Zufaͤlle befommen. — 

Ghe ’ll have her will, or have her fits. 


Det legte Zug iſt ungemein fein, und eine ' 
richtige Bemerkung: Sie werben trank, die 
lieben eigenfinnigen Weiberchen, wenn man 
nicht thut was fie haben wollen. —. Nun fes 
hen Sie, was der Herr von Palthen daraus 
macht: „Sie will entweder ihren Willen has 
„ ben, oder auch ummechfelnd die Hertichaft 
„führen. — O drepmal glücklicher, deſſen 
Gattin fi) mit dem legtern begnügt ] - 
Die kleinſten Partickeln werden oftunferm 
Ueberſetzer zum Anſtoß. — Doch es muß 
Sie in die Laͤnge verdrieſſen, daß ich mich mit 


Ler⸗ 
ALV. gabel. XH. Fabel. 


ı 
e 


- 


Lernen Sie nur ne auf einen einzigen 


Erempel, wie. weit die Unverfchäutbeit dee 
gelehrten Tagelöhner unter uns, geht. Ein 
gewiſſer C. G. Bergmann hat. Bolings . 
brocks Briefe über die Erlernung und der 
Gebrauch dey Geſchichte überfegt, * und er if 
ed, von dem man fagen Tann, daß er alle 
1808 Die. Welt noch his itz von elenden Ueber⸗ 
ſetzern geſehen hat, unendlich weit zuruͤck 
laͤſſet. — Ich muß den Beweiß verſparen. 
Er fordert mehr Raum als mir übrig iſt. 
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Wierter Brief, 


ee Ueberſetzer verfichen felten bie 
Sprache; fiemolien fie erſt verfichen lernen; 
: Sie Üuberfegen, ſich zu uͤben, und find klug 
genug, ſich ihre Hebungen bezahlen zu laffen- 
Am wenigften aber find fle vermögend, ih⸗ 
sem Driginale nachzudenken. Denn wären 
fie hierzu nicht ganz unfähig, fo würden fie 
es faff immer, aus ber Folge der Gedanken 
abnehmen können, wo fie jene mangelhafte 
Kenntniß der Sprache zu Sehlern verleitet 
bat. Wenigſtens gefihieht es durch diefe- 
etwanige Faͤhigkeit, daß ihr Lefer oft mehr 
zere ald nur die gröbften bemerft; und die 


folgenden des Herrn Bergmanns find . 


gewiß nicht, erſt durch die aͤngſtliche Zus 


— 


⸗ 


fammenhaltung De Dein „ entbesit 


mÄnen,. I 3. end 

Bolingbroke, wenn er von Männern, 
die Iwar felbſt durch ihre Studlen Weder 
weiſer noch „deiler.. werden, antereigber in 
den Ständ Tegen, mit mehr Bequemlichkeit 


tin nuͤtzlichertr Abftchten zu ſtudtren, von 


den Herausgebern yerlegener Handſchriften, 
den Wortforſthein u. w. kedet, gedenkt 


mit Bepfall eines Gelehrten, ben man efnf 


dis der: Kirche. in feiner Kapelle unter 
ftühweifen Erwegung goͤttlicher Wohlthateh 


dergleichen ben frommen Leuten nicht ma 


wöhrtlich iſt, Gore auch dafir danben gehöre, 
daß er die: Welt mit. Lexiconsmachern ver⸗ 
Yahlen habe —: Vetgleichen · Sie nuaneht 
Siehe * ur fofgender Ueberfegung: „Ich 

REDET, ybiſ 
*] approve erefote. erg lich sheDevoa 


+‘. 


who was:overheard: in.his,nrstiry ente& 

. fing into a deail with. Me —I 
Perfons are apt to do, an — other 

- particular thanksgivings’ac Inöwledging 

"the divilre Goodneß‘; ‚m Yarnishing t 

v World with‘Makets of Dietiöngfich —* 

ter .. . C 


2 


: ‚tion of aStudiges man:st Chriftkchurch, 


— 
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swifflge daher die Anducht eines gelehrtes 
»Manned aus ber chriſtlichen Kirche gak 
o„ſehr, der in feiner Capelle vergeſſen hatte, 
„fi, mit Gott zu beſchaͤftigen, wie es bey 
„andächtigen Merfonen gar nichts unerhöre 
zites iſt, und der unter ahbern beſondern 
„Dankſagungen, wodurch er ſich gegen DIE 
SGuͤtigkeit Gottes erkenntlich bezeigte, deu 
Welt Woͤrterbuͤcher verſchafte.“ — — 
Se vie! Zeilen, fo wiel unverzeihlidhe 
Behlee.:7 en: 


: Bomsgbroke fährt in feitten philoſophi⸗ 
ſchen Laue fort: Dieſe Leuterwollen eben 
fo gern beruͤhmt ſeyn / als audere von groſ⸗ 
ſeren Talerften., und menden Die Mittel dazu 
an, ſo aut fie ihnen Bott verliehen hat & 
Sie verdienen. Aufmunterung, ſo lange fie 
nur bloß zuſammen trugen, und weberdaßen 
witzig feyn / och vernuͤnftein wollen. * ⸗ Und 

N BR -- | ! Berg 
# Pheſe men eoure fame, as wellastheir bet- 
ters, byfüch means as Gödhas given them 
. to atquireit — They dolewe entourager 
« ment, however, whilft. they. gontinue.-&g 
, compile,and neither affect wit, or prefümie 

toreafon. . 


‘. ‘ F 


1... J J 


Bergmann fahrt fort, zu verhungen: ‚Dich 
„Leute erwerben fih Ruhm fo wohl als 
| „tolche, die höher find als fie, durch dieje⸗ 
„nigen Mittel, o ihnen Gott gegeben bat, 
„denſelben zu erlangen x. Sie verdienen 
aber dennoch Aufmunterung/ weil ſie bes 
ständig zuſammen tragen, und weber auf 
Big noch Vernunft Anſyruch machen. 
Bolingbroke vergleicht. bie Syſteme der 
‚alten Zeitrechnung und Geſchichte mit bezau⸗ 
berten Schlöffern. Sie ſcheinen ſagt er, etr 
wäg zu fehn „had find nichts als Phantome; 
Iöfe Die Begaubexung auf, (ditfobve the charım) 
Onh fie verſchwinden aus dem Geſicht, wie 
e. — Dat, ihn Bergmann verſtanden? 
aollle dieſe Suſteme, laͤßt er ihn ſagen, ſind 
aſo viele bezauherte Schloͤſſer; ſie erſcheinen 
sad etwas/und ſind nichts als Exfcheinungen. 
„Ihre ReizeNiegen gleich dieſen ausein⸗ 
ander, und verſchwinden aus unſerm Ge⸗ 
„fichte. — 

O Bergmann iſt ein ganz anderer Zau, 
beree + Sene Stümper laſſen verfchwinden, 
was Bloß da zu ſeyn fihien. Bergmann 

.. oo. en . macht 


macht fein hocus poeus, und alle Gedanken, 
alle Einfälle, die wirklich da waren, ſind 
eg! Dhne alle Syur, weg Ä 
Dad allertolifte aber iſt dieſes, daß er —E 
wie fol ich mich gleich nnd genug ausdru⸗ 
een? Ich will, mit ihrer Erlaubniß, eine 


Ausdruck aus dem Zudibrag borgen) da 


er feinem Autor die Fraͤtze giebt, um ihn 
feiben zu koͤnnen. Das ifks”er verſteht 
ihn unrecht, und ſtraft ihn.in gelehrten An⸗ 
merkungen, wegen einer Ungereimtheit, die 
er ſelbſt in ihn gelegt hat, Hören Sie nur! 


Bolingbrofe redet in feinem dritten 
Briefe von der Bibel, ald eine Quelle der 
GSeſchichte betrachtet. Er koͤmmt auf die for 
genannte Heberfegung der fliebenzig Dollmet⸗ 
(ber, und fagt; Die helleniſtiſchen Juden, 
grehlten von diefer Ueberſetzung, um fie in 
Anſehen zu bringen, ja gar.zu beiligen, eben 
fo viel wunderbare Dinge, als die andern, 
Süden von dem Eſra, welcher den Kanon 
ihrer Schriften zu machen anfing, und von 
Simon den Gerechten erzehlt hatten, welchen 
deſen Kanon zu Ende ae Diele Aeligen 
z % 


— 


⸗ 


123 ERDE 
Remane, fährt Bolingbrobe / fort/ warden 
gux; Tradition, und die. Tradition warb sus 
Geſchichte; die Väter unferer : chriftlichen 
Kirche lieſſen es ſich nicht zumiber feun, Ges 
hrguch davon zu madyen. Ser heil. Sier 
nᷣÿmus ꝛc· Die heiligen Romane? W 
ennt 39 ingbrofe fo? Was. fonft als die 
anmen aͤhrgen, deren er gleich vorher 
edenkt? Und doch will fein elender Ueber⸗ 
I daß er unter biefen Romapen die heis 


gen Bücher ſelbſt, und nicht die jüdifhen 


Fahelu von ihrer Erhaltung, und ihrer Ders 
| dolmetſchung verftehe.‘ „Hier ſieht man, 

dufe et laͤcherlich aus, „die Folgerung des 
„Verfafſers! Er hatte“ vorher dans und gar 
„nicht Bemeifen Tönnen, dag die bibliſchen 
„Bücher nicht ſchon da geweſen wären, oder 
adaß fie verfülfche worden, izt aber nennt er 
‚He heilige Romanen, ohne uns zu Tagen, 
wodurch fie ſich · in Romanen baͤtten ver⸗ | 
„menden Tonnen 26-: ’ 


:: offen Bir wiſſen es freylich, des Bor 
Ungbroße oft ziemlich cavalierement van. dei 
Diet ſprichs aber ‚bien ibyt er es doch 

vide 


u u 


*nicht. Ber Herr verfpere wenigftens fein 
Eollegium auf eine andere Stelle. 


L 
, Und num fagen Sie mir, iſt das deutſche 
PYublicum nicht zu bedauern? Ein Boling⸗ 
broke fällt unter die Haͤnde feiner Knaben; 
Tie fchreyen Kahlkopfüber ihn, die Kahltinne; 
Will denn Fein Bär hervor kommen, und 
Diefe Buben würgen? 
Bergmann muß nicht allein das Engli⸗ 
ſche nicht wiſſen; er muß gar nichts wiſſen. 
Wenn Bolingbroke fagt: die. Chronologie 
iſt eine von den Wiſſenſchaften, welche biek 
a limine fulutandz find; fo macht jener dar⸗ 
wuus: „weldye man ſchon von weiten em» 
fangen uf. Wenn Bolingbrofe von 
Dem Kanon des Marshams redet, redet 
jener von Marshams Sägen, und myß 
nicht wiflen, daß das Buch diefed Gelehrten 
bier gemeinet wird, welches den Titel Canon 
ehronologicus führt. Wenn Bolingbrofe 
von dem Kanon der heiligen Bücher fpricht, 
macht jener die Ordnung der heiligen Buͤ⸗ 
her darand. Ich möchte wiffen, was Here 
Prrgmann Rudierte? Ob die Theologie? 


B4 Schade, 


Schade, daß ſich die gelehrte Melt detz 
weltfidhen Arms noch weniger bedienen darf, 
als die Kirche! Waͤre es ſonſt nicht billig, 

daß man die Handlung, welche dieſe jaͤm⸗ 

merliche Ueberſetzung drucken laſſen, mit 

Gewalt anhielte, uns eine beſſere zu liefern, 

und jene ins Maculatur zu werfen? Sie 
muͤßte ſich des Schadens wegen on den Ue⸗ 
berfeßer halten. können, su. 


nf Brief, | 
Ser Ueberſetzer des Bay bat ſich zu gleis 


cher Zeit auch als Berfafler gezeigt, und Ders 


ſuche zu beegnügen: *) herausgegeben 
Ich 
* Erſte Sammlung. Roſtock und Wismar bey 


Berger und Boͤdner 1758. groß 8. : Enthält 
2) Der Lenz. 2) Ueberfegung des zweyten 


Buchs des Malingenius. 3) Project, einen” 


immerwaͤhrenden Srieben zu unterhalten. 

4) Petrachs Leben in einem Sendſchrejben 
andie Nachmelt von ihm felbft. 5) Lieder 

. des Horaz. 6) Nachricht von dem Buche 
‘ Naufrage des Istes flottantes. 


Phkeben bes Zodann Philipp Paltpeniud. 


N 


mem -  Qe 


AIch denke fa: mir nuͤglich sufeyn, möchten 
man fo oft und viel verſuchen, als man nur. 


Ienmer wollte; wenn ich nur die Berfude 


mich su vergnügen verbitten fönnte. Saftund 
lieber den wilden Bart tragen, che wir zus 
geben, daß die Lehrlinge der Derbierfiuben 
an und lernen ! 

Der Lenz des Herr von Palthen ſchei⸗ 
net eine Sammlung von alle dem zu feyn; 
was er bey lieberfegung des Thomſonſchen 
Fruͤhlings, fehlechtered gebacht hat! eine 
Sammlung von Zügen und Püldera, bie 
. Thomfon und Rleift, und ſelbſt Zachariaͤ 
verfhmähet haben. Er mahlt Muͤcken, * 


und der Himmel gebe, daß und num Balb . 


auch jemand Muͤckenfuͤſſe mahle! Doch niche 
- genug, daß er feine Gegenflände fo Hein 
waͤhlt; er ſcheint auch eine eigene fan 
ſchmutzigen ünd eckeln zu haben. — "Die 
aufgefchürzte Bauermagb mit Blutdurch⸗ 
ſtroͤmten Wangen und derben ſich zeigen⸗ 
den Waden, wie fie am abgefpannten Leiter⸗ 
Magen fieher, mit ndam On ss den Riff 
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Baanf'xt: fihlagen. —Der erbiste brüllende 
Stier mit der breiten Bruſt/ und dem buddy 
Uchten Rücken ; der die: ihm nicht ſtehende 
Geliebte verfolgt bis er endlich mit einene 
gewaliigen / Sprunge fiber fie herſtuͤrzt und 
anwiderſtehlich fie häfe, — Der Untere 
mann, der fein ſchmutziges Tuch Löfer, woram® 
er fihmierigen Speck und ſchwarzes Brod her, 
vor iehet:— Die grunzende Sau, mit beim 
ffeckigten faudern Ferckein — Der feurige 
Schmatz einer: Sälathee. — — Zuviel, 
Biel ‚Ingvebienzen für: Ein Vomitiv 2 


Hier ſſteire Her arkung Ein hrojekt zu zu 
einem imamerwährenden Frieden! Aber keia 
„nehersfkärtung fuͤr mich; werden fie ſagen. 
„Der Mann will mir das Handwerk legen! . 
Such aicht doch! Er meine ed ſo hoͤſe vicht. 
Sen Haupteinfall iſt dieſer: ein allgemei⸗ 
ned Parlament oder Tribunal zu errichten, 


decſſen Ausſpruch ſich alle, europäifche Stans 


gen gefallen lieſſen. — Merken Sie nun, daß 

der Herr von Daltben ein Kechtögelehrter 
16% Aber, als jener Officier feinen Vor⸗ 
Kol jur Vertarzung der Peoteffe that und 


vie 
/ 


REES 9 
die alten: gerichtlichen Duelle wieder einig 
fühsen rieth, nicht wahr, da verrieth ſich 
her, Officier auch? — Doch diefed bey 
Seite! Wenn ſich nun unter den europaͤl⸗ 
Ichen Maͤchten Halsſtarrige fänden, die dem 
Urtheile des Tribunals Genuͤge zu leiſten ſich 
weigerten? Wie da? O der Herr von Pal⸗ 
then Hhat vollſtreckende Voͤlker, er hat mi⸗ 
lituriſche Execution. Hat er die? Nun wohl, 
fo hat er Krieg; und Sie ſollen Zeit genug 
weiter avanciren. erden Sie m nur ball 
gelund | 


Was fol ih Ihnen von feinen drey —* 
Oden des Horaj fagen? Gleich vom m Unfangg 
heißt es: 


Und wenn ihr Wagen obire geht u 
Mit beiffer Achs zum Ziel gelanget. 


Metague fervidis evitata rotis. Das Zie m 
erreichen ,. war dad wenigfle. ‚Sie mußte 
wm das Ziel: herum! — Laſſen Sie us 
nicht weiter kein : : -. v 


Und wie oft zeiget der Herr von P Dals 
eben | ich weiß nicht, welche eingeſchraͤnkte 


Sem 


\ / 


Kenniniffe! ⸗Petrarch fagt. von fi: * 
Ich habe nie an Schmaufen ein Vergnuͤgen 
gefunden, fondern- habe bey mäßiger Koſt 
vund gewöhnlichen Speifen ein vergnuͤgteres 
„Leben geführt, ald alle Nachfolger BES Apft 
„cius, Und der Herr v. P. fest in einer 
Anmerkung hinzu: „Es wird hier auf den 
„Apictus Caelius gezielet, welcher schw 
Buͤcher von der Kochkunſt geſchrieben 1. — 
Allein, muß denn ein Mann, der Gerichte 
gubereiten lehrt, nothmendig eins Schlemmer 
ſeyn? Er hätte, wie befannt, ginen ganz an⸗ 
. dern Apicius. hier anführen .follen, und 


wuͤrde unter drey berühmten Schlemmern 


dieſes Namens die Wahl gehabt haben, — 


Das Project des Abts von St. Pierre - 


zu einem beſtaͤndigen Frieden; fagt der Here 
v.D., fey ihm nicht zu Gefichte gelommen. 
Die ganze Welt kennt ed. Es iſt unendiah 
finnreicher als feined, und laͤuft auf eine 
vroportjonirliche Herabfegung ber Kriegke 
heere aller europäifchen Staaten hinaus 


| | u. 
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Sechſter ef; bon Ge, 


De "Se fr daß vie meiſten 
kungen Scheiftfteller unter den Deutſchen 
fo ſchlecht find? » Der Trieb der fle anfeuerty 
find entweder Adnliche Bedärfriffe, ober bes 
ſſe Rath guter Freunde, welche nicht. erw 


wangein, beniungen Menſchen fo lange ihres | 


Deyfals zu. verſichern, bis er wide mehr 
zwäifeln magv.: Daß alle uͤbrige Menſthen 
auch feine gute. Freunde fern muͤſſen. Es 
wirh alfo gebruckt und zwar mit leichter 


Muͤhe, . dann an Manukripten hat ein. iuns - 


ger Menſch der. ein paar Jahre auf. Und 


Yerfitäsen iſt, niemald Mangel, Es giebt | 


Magiſterpromotionen, Unfünfte nud Abrei⸗ 
Stemmbe, Heirathen, Todesfaͤlle und 


ſen guter 
Geburtstaͤge der Lehrer, es giebt —— u 


ren, bie fich ein Geſetz gemacht haben, bie 

Birbeiten ihrer Mitglieder ſich vorlefen zu 
gaffen, unb mit geoffer Artigkeit zu, beurthei 
[en, es giebt — farzed giebt Gelegenheiten 
im Ueberfluſſe, beu denen einiunger Menſch, 
eich was er etwa. von einer Materie "a 


} 


> 


ss | — 

auf: einen Bogen ausktamen kann. — 
Was ſollte ihn alſo abhalten, ein Autor 
werden? Swa die Berrachaepg / —* 
Gedanken nicht nen oder wichtig waͤre 
Freplich find: Reed Fler die —æãâ— 
wicht, ‚aber doch gewiß, fuͤr Ken. jungen Ihr 
ter, der fein recht innigliches -Bergniügen 
darin finder. Fuͤhlet er ſich jmalzuarm, fa 
ſucht er andre Schriftſteller nachzuahmen? 
dann:was iſe leichter als machahmen! Den 
groͤßte · Theil diefersneugefchaffenen Schein 
ſteller geſtehet zwari nicht. gern, daß: fie 
Nachahmot find; ſondern fie geben gu ve 
fiebeh, dafialles utkundlich aus ihren eigen 


gen Gehirn herfomme. Hingegen kann ich 


Ahnen doch auch Einen Ausermähltenzeisih 
der ſich vor . einen Nachahmer "ausgie) 
bee, und es wohl. nicht einmal iſt; ich 
wüßte nicht was er nachgeahmet hätte; "ws 
muͤßte denn der gemeine Schlendrian ber 
Univerfitäc feyn, denn da kommt er her, 
eben fo frais emolu wie Thomas Diafoirus 
und heiſſet nachdem er fein Buch feinen 
anarigen. und: :bochgebietenden ‚Seren | 
un 


E gr 
amb Mächnaten zugreigner bat; Serſelbei 
Susterthänigft gebsufamdter, Herr Marcus 
"Boßler. * Auf: biefe unterthaͤntgſtgehorẽ 
Faıfle Zuſchrkft. folgetdenn eine demuͤthige 
Sorrede an bie geuneigeeſten Leſer, die aber 
«in anderer als ich durchtefen man / vbgleich 
ver Herr Verfaſſer in ben Prflän. Bellen su 
weweiſen fuer dag won die Riipneben durch 
— Drei ea DR 
nd ni winen Bl d tiehen ab 
—— in Pro Ride ea in‘ Be Mm Sit 
Tab alle deutkid,' ich; Abe iver fie 
leſen will, der fehe nur erfi auf daß ˖ letzte 
Blatt des Buches. Bier, er, heißt es, 
Hier erßarrte Mund rg Auge, ſtill und ruhig 
ſchlief er ein. - 
Sta! mer nur leſen wolte, dem ſollte es wohl 
noch vor dem letzten Blatte fo gehen ! 


"Bald hätte ich vergeffen, daß Herr Saßler 
feinen geneigteften Leſern verfpricht, 2, au 
thers 


* Nachahmungen deutſcher Dichter und Red⸗ 
net. Kalle und Helnſͤdi bey Hemmerde. 
in 899. 


/ 


vhs Catechhſius in Briefe zu ‚bringen, 
Dieſer Einfall koͤmmt mir eben fo vor, als 
ber Einfall des bekannten Grafen von 17 ** 
welcher. von bem Prof. 1 ** verlangte, 
er ſollte Dort. Authers Catechiſmus mit 
Woifiſchen Anmerkungen beeauögeben, = 
Doch Herr Saßler meinet, dieſes wuͤrde niche 
ahne Segen ſeyn, denn ein Kind wuͤrde dank 
und wann einen ſolchen Brief ſeinen Eltern 
vorleſen; aher warum kann es denn den 
Eatechifiäus, delbſt nicht verlefen? — — 
Da wuͤrde ja Herr Hzoßler Fein. Auter 
ven! -.. me .. u BE 
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Siebenter Brief 


S haben Mehr: Bergtehen ſchlechte 
Ueberſetzer, als ich Ihnen betannt gemadje 
Babe, find unter ber Eritif. Es if aber 
Doch gut, wenn ſich die Critik dann um, 
wann zu ihnen herabläßt: denn der Schade: 
den fie fliften, ifE unbefchreibtidy: — Wenn 
durch eine große, wunderbare WBeltverändes 
rung auf einmal alle Bücher, die deutſch 
geſchriebenen ausgenommen, thtergiengen 
welch eine erbärmlicye Figur iofirden bie Dirs . 
gilt und Soraze, die Shaftesburye und 
Bolingbroko bep der Nachwelt machen! 


— Da So arm P” 
meinen Schifbruche der Wiſſenſchaften, die 
€ Deuts 
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deutſche Geichefamteie nur immerhin auch 


mimverfinfen moͤchte .i  :urıht 025- 


— geuttheilet! Man ver⸗ 
achtet wegen ſe ſehn⸗ 
dung tier, —E wegen a a zu 

ſchaͤen · iſt Unfere ſchoͤne Wiſſenſchaften 


wuͤrden zu vergeflen ſeyn; aber unſere Welt⸗ 
weisheit nic Qoch in bitte — Nein, 
auch in jenen fehlt es uns nicht an ee, 
Bie,alädenn an —5 dergroten buslan 
Der, und der noch größern. Alten treten müßg | 
fen. — Km pſtock würde gomer ; a 
jmer, Pindan ; Au. Sotan; (leim, 
nafreön; (Befner, Cheolrit. wieland 


72722 


| Hes ua Be en 2 


. Wieland, FRE &o get ed, wenn, 
* frͤumet] Es⸗ finden ſich im Traums, 
Dinge oft. wieder zuſammen, die man ſeit 
vielen Jahren, nich miteinander gedacht hat. 
Kar Wieland. hätte es gern aus une 
germ Gedaͤchtniß vertilgt, daß er ber Berfafs 
ke der a RR muß dom 
Miele: 
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wbeinigen ſchien es auch wirklich vertilgt je 
ſeyn — 

Erlauben Eie mir, ghner von dieſem 
Manne; der ohne Widerzebe einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Geier. unter uns iſt, mehr zu ſagen; 
ich mag zu meinem vorigen Gegenſt ande 
"wicht zuruͤckkehren. Denn warum ſchriebe ich 
Briefe? 


Wenige Gelehrte: werben. eine mehr Dops u 


| ‚peite Rolle gefpielt haben; als Herr wie 
land. Ich mag es nicht wieder erzehlen, 
was Leute, die ihn in Ke*Bae perſon, 
.lich gekannt haben, von ihm zu erzehlen 
„wiffen... Was geht und. das Privatleben 
"eines. Schrifgfiellers an? Ich halte niches 
davon, aug dieſem die Erlaͤutexungen feiner 
Werte herzuholen. So viel iſt unwieder⸗ 
ſprechlich, daß.iened Lehrgedicht, und die 
‚moralifchen Briefe und den Herrn Wig, 
Jand auf einem gan; | andern Arge jeigfen, 
als ihm hernach zu betreten beliebt hat. 
Wenn dieſe Veränderung Durch innere Trieb⸗ 
federn , (mich, pfump auszudruͤcken) durch 
ven eye Dedanifmus feiner Seele erfolgt 


2 , AM 
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as ſo werde ich nicht aufhören, mich über 
ihn zu verwundern. Iſt fie aber durch aͤuſ⸗ 
| ‚fere Umſtaͤnde veranlaßt worden, chat er ſich, 
aus Abfichten,- mit Gewalt in feine itzige 
Denkungbart verfegen muͤſſen, fo bedaure 
nch ihn aus bem⸗ nnerſten meiner Seele. — 


Gie wiffen es ſchon zum Theil, wie ſchlecht 


er ſich gegen den Herrn Utz aufgefuͤhret 
hat. — Herr Utz, nach "der Freyheit, 
‘wu der jeden feines gleichen berechtiget iſt, 
‚erflärte ſich wieder eine gewiſſe Art von Dich⸗ 
‚tern; Herr Wieland hielt fi beleidiget, 
rund anſtatt feinen Gegner gleichfalls von der 


Seite des Schriftſtellers anzugreifen, fieler 


mit fo frommet Galle, mit. einem-fo pietiſti⸗ 
ſchen Stolze auf den moraliſchen "Charakter 
deſſelben; brauchte ſo haͤmiſche Waffen; vers 
rleth ſo viel Haß, einen fo verabfehenungds 
würdigen Berfolgungsgeifh * Bag einen ehr⸗ 
fihen Mann Schauder und Entfegen daraͤder 
beſalen mußte. er 


*In der letten ſeiner Sompathien; und dern 
in der Zuſchrift feiner@mpfindungen eines Ehre 
ften, an den Seren Ppersonfitorialsanp Sad, 


— 


Erx hatte ſo aar das Herz, einen uerehgungde 
würdigen Sottesgelebrten zum Werkzeug feis 
ner Erbitterung brauchen au wollen. Doch 
Diefer fand auch hier, Gelegenheit, feine edig 
Mäßigung, feine vhiloſophiſche Billigkeit zu 
zeigen. Denn ohne Zweifel iſt er allein Ur⸗ 
ſache, daß Herr Wieland If der Samm⸗ 
Jung feiner profaifchen Schriften, aus deg 
Zuſchrift der Empfindungen des Chriſten, bie 
haͤrteſte Stelle weggelaſſen hat. 

Ich ſende ihnen hier dieſe Semmiung, *. * 
in weicher Sie manchen neuen Auffag far 
den werden. Sie müflen fie alle leſen; 
2 C3 denn, 

. *:Bürkb, ey Drei und Conpag. 1798: in drep: 

-Speilen. ‘Enthält I. 1) Spmpatbien, 2)., 
Theages, oder Unterredbung von Schönheit 
und Liebe. 3) Gefiht von einer Welt unſchul⸗ 
iger Menfchen. 11. 2) Empfindungen’ des‘ 
Chriſten. 2) Hymne auf die Migegenraart, 
Gottes. 3) Betrachtung uͤber die Gerechtig⸗ 
teir®sttes. I. 1) Betrachiuugen über den. 
Nenſchen. 2) Geſicht des Mitza. 3) Zwep, 

Selhſtgeſpraͤche eines tugendhaften Heiden. 

4) Plan einer Academie, zu Bildung des’ 

Derftandes und Herzens junger Leute. sy. 
Geſptuͤch des Sorrated vvn der feheinlaren: 
-und. wahren Schönheit. 


— 
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denn wenn man einen wielanb nicht tefen 
wollte, weil man diefes und jenes an ihm 
auszufegen findet; welchen von unierm! 
Edrifiſtellern wuoͤrde man denn leſen wollen 


SU. 
vchter Brief. 


>, A mir find unter den Wielandifihen 


-R 


Schriften die'@mpfindungen des Chriſten | 


des anſtoͤßigſte geweſen. 
Empfindungen des Chriſten, heiffen Em⸗ 


pfindungen, die ein jeder Chriſt haben kann, 


und haben fol. Und von diefer Art find 
die Wielandiſchen miht. Es Knien aufs 
hoͤchſte Empfindungen eines Chriſten ſeyn; 

eines Chriſten nehmlich, der zu gleicher Zeit 
ein witziger Kopf iſt, und zwar ein witziger 
Kopf, der ſeine Religion ungemein zu ehren 


glaubt, wenn er ihre Geheimniſſe zu Gegen⸗ 


ſtaͤnden des ſchoͤnen Denkens macht. Ge⸗ 
ungt es ihm nun hiermit, fo wird er fi 
in feine verfchönerte Geheimniſſe verlieben, 
ein füfler Evthuſtaſmus wird fich feiner bes 


meiſtern, und bes erhitzte Kopf ich in allem 
| BianaBAL — 


Porn " . : . 
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Ernſte anfangen zu glauben, daß dieſer Eu⸗ 
chuſtaſmus dad wahre Gefühl der Reliea 
ſey. 


“Hk er es aber? Und iſt Avahrſdeinlic, | 


daß ein Menich, der den Erlöfer am Kreme 
Dentet, wirklich dad dabey denket, was er 
dabey denken ſollte, wenn er feine Andacht 
“auf die Fluͤgel der Horazifchen Ode fegt und 
anhebt: „Wo ift mein entzüdter Geig? 
„Welch ein furchtbares Seſicht um mich 
. „her! — Schwarze Finſterniß, gleich der 
„ervigen Nacht, liegt auf dem bebenden Erbs 


„treid. — Die Sonne iſt erloſchen, die ver⸗ 


„laffene Natur ſeufzt; ihr Genfjen bebet 
„gleich dem ſchwachen Wimmern bes Ste 
„benden durch die allgemeine Todes ſtille. — 

Was ſeh ich? Erbleichte Seraphim ſchwe⸗ 
„ben aus dem naͤchtlichen Dunkel hier und 
be hervor! Sie ſchauen mitgefaltenen Häns 
„den, wie erflarret herab! Diele verbergen 
Rihr thränended Antlig in ſchwarze Wols 
„ten. — D des bangen Gefihts! Ich fehe; 
Ad) fehe ben Altar ng Verſoͤhnung, un 

A 


9 
. 


w 
* 


R Orler, d das für die Sinn der Bat 
verblutet. — * 


“ Schön! — Aber fi nb das Empfindungen? 


Sind Ausſchweifungen der Einbildungskraft 


| Empfindungen?. Wo dieſe fo geſchaͤftig iſt, 


‚da iſt ganz gewiß das Herz leer, .kalt., .. 
. So. mie e8 tieffinnige Geifter: gab, ‚und 


noch giebt, welche und die ganze Religion 
platterdings wegphiloſophiren, ‚weil ſie ihe 


hiloſophiſches Syſtem darein verweben woß 
ur — ſo giebt es nun auch ſchoͤne Geiſter, die 
Ins eben die, Keligion wegwitzeln , damit 


Ihre geiſtliche Schriften auch zugleich amuͤ⸗ 


firen koͤnnen. 


Der Ton der Pſalmen, welchen” bie Em 
pfindungen bes Herrn Wielands oft annehr . 


wen, bat mid) an -Deterfens ‚Stimmen 


aus Zion wieder erinnert, 
Eine Vergleichung zwifchen Peterſen unb 
Wielanden würde dieſem auf keine Weiſe 


ſchimpflich ſeyn. Peterſen war ein ſehr ge 


lehrter und. ſinnreicher Mann, und iein ge⸗ 
| ron Genie. , Seine Uranias 


. .. 
Fa « & .. . I < 


er “ Zara XIV, &, 99. 
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ift voRtrefliger Stellen, undwadlannmen - 


mehr ju ihrem Lobe fagen, ald daß Leibnitz 
fie zu verbeſſern wirdigte, nachdem er ſelbſt 
den Plan dam gemacht hatte? 

Stine erſtgedachten Stimmen Rad buns 
dert profatiche Lieder, die er feibfi Dfaimen 
nennt. Erlauben Gie mir, -Jhnen eier 
kleine Stücke darans vorzulegen: 


— Drey und vierzigſter Palm, | .i 


u Wa if die: Weit doch (> Abetweife 
„worden! ua bat Arie Wat. über. Die 
vßrau erhoben! 


„Die Weisheit bed gieiſches afeet ſich 
„gegen die göttliche Einfalt,.. und bie: Ber 


* Die Weltwedhelt feget 9— Dry ie Bi 
„aötidpe Thorheit; fie meiftert Sottes 
„Weisheit und verfaͤlſcht fein groſſes Wort. 


„Sie iſt gar zu weife zum Himmelreich; 

adenum Evan ie andy nid dahin, wohin 
Ä vdie Kinder Spmnaen X. 

2 es. Eu , 


"7 Bude und — Pfalm. | “ 


: on Laffet ung hingehen, und unfeg 
„geben laffen! Die Wahrheit iſt wohl werth, 
sbef wir ſie bis in den Tod bekennen .: - 
1,68 iſt der treue und wahrhafte Zeuge 
„vor und hergegangen. Er’hatein güt Be 
„kenntniß bekannt vor Pontio Pilato⸗Er 
„mußte and, ſterben als ein Verfuͤhrer — 
„Bott.fev Dank, daß wir nicht leben, wie 
»o»gvie iebelthaͤter!; Wir haben zwar anfenm 
ort gefünbiget. nhex nicht der Welt. 
Gs iſt recht und billig, daß ung unfe 
Vater znticet; es iſt reche. de er biefen 
Leib zerbricht. 3F 
„Wir muͤſſen boch emnaf anfere Haͤtten 
„ablegen: warum nice itzt, de wir noch mit 
„unfern Tode preifen unfert Gott? - ; - 
GSo wiffen wir auch, daß der Tod feiner 
v⸗Deiligen bep ihm hochgeachtet fey, unddag 
| ner ibm feine Lieblingeniht nehmen lafle-i. 
„drüber! laffet und nicht Muchten, wie 
| vbhe erden und Sünder pflegen. Furcht 


ni 
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se nicht i in dietlede und in dem Glauben in 
- unſern Gott. 


„Wir haben hiöher dem Deren gelebet, fo 
„wollen wir. nun aud) dem Herrn flerben. 


„Er wird mit uns durch Feuer und Waſ⸗ 
s,fer gehen; er wird ung nicht ungetroͤſtet, 
noch ungeſtaͤrkt laſſen. 


»Siehe! Wir ſehen ihn, o wie freundlich, 
aiſt er ung! Er ubret uns uͤber den ww 
„naleluia! — 


Was fügen Sk Bert. Könnte ich nicht 


bie Verehrer des Herrn Wielands- ( feine! 
Binbeter ; er hat dergleichen) auffordern, mie 
exbhaͤbenere und parhetifihere Stellen imfeinen 
ganzen Empfindungen zu zeigen ? Hr. Wie⸗ 
land iſt reich an Blühmchen, an poetiſchem 
Geſchwaͤtze; Peterſen an ſtarken Gedanken, 
an groſſen Geſinnungen; ohne Zwang / ohne 
Schwulſt. Bepde haben die Sprache der’ 

H. Schrift zu brauchen gewußt, nur dag ſie 
Peterſen "in ihrer edlen Einfalt gelaffen, 
Wieland aber durch affectirte‘ Tieffinnigkeis: 
een Dun profane Alufionen;veronfinlserhue. 


7 


X 
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‚Und gleipmohl find Preerfene Gtimmen 


dar bald veradhtet, und vergef en. woxden 
Denn Peterſen war ein Scqhwaͤrmer 


82* 
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A habe über des Herrn Wislande Dien 
einerArademie zur Bildung des Ders, 


u BR: 


ftandes und Serjens junger Leute, einige‘ 


und: Ihnen — und na u Beurteilung 


vorlegen will.. 


lich in die Uebung der Gemuͤths, und Leibesen 
kraͤfte, weil ohne Uebung weder dieſe noch 


"jene zur gehörigen Stärke, Lebhaftigkeit und 


regelmäßigen Berpegung- gelangen. — Die- 


Abficht, faͤhrt er fort, zu welcher ihre Er⸗⸗ 
ziehutzg abzweckte, war ihre junge Bürger: 
„ aubem. an Süden, ‚mad fie ae, z’ 


€ D) 


Dun = 


.# 
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. Hark Wieland will die alten Griechen ban 

ſeinem Entmurfe um: Rath gefragt haben. , 
“ Diele, fagter, fegten die Erziehung hauptfächs: 


y 


nennten, in welchem Worte fie alle Vorzuͤge 
md Vollkommenheiten begriffen, die einen 
ifreyen und edeln Menſchen von einem Scla⸗ 
ven und menſchenaͤhnlichen Thiere unter⸗ 
ſcheiden, alle Eigenſchaften und Geſchicklich⸗ 
Feiten, welche den Menſchen erhöhen, vers 
chönern und zur Ausfuͤhrung einer edein 
Molle im Leben tüchtig machen. Zu diefek 
Abſicht, melde allein der menfchlichen Natur 
wuͤndig iſt, floͤßte man der Jugend fo friih 
als moͤglich den Geſchmack am Schoͤnen und 
Guten, nebffden beiten moralifchen und pos 
Aitifchen Gefinnungen ein : indiefem Geſichts⸗ 
duncte ſtudirte man mit ihnen den’Somer, 
und ſchmuͤckte ihr Gebähhtnif mit den weile 
im Spruͤchen der Dichter, welche die Lehrer 
and Philoſvphen ber älteften Griechen war 
wen nt... 

Ich will vors erſte ben einer’ Kleinigkeit 
8* bleiben. Was Herr Wieland hier 
Sonden Somer ſagt, das hat feine Abfichten, 
und der Leſer foll die Anwendung davon ſelbſt 
machen. Er foll bep fih denfen: Da hr 

” ⸗ 


0 F 
Im dritten Theile S. 100... 


und. Gott. ſey Dank! auch nicht an Zone 
gen fehlt, werum werden denn nicht au 
‚unfere Somere in biefer ahſicht mit der W 
gend gelefen? _ : . 
- Aber ehe ich mie ſelhſt siehe Frage voj⸗ 
legte, woite ich wohl dem Seren Wieland 
mit einer andern beſchwerlich fallen. Ich 
wollie ihn fragen: Hat ihr Vorgeben, mein 
Derr, ſeine hiſtoriſche Richtigkeit? Iſt es⸗ 
wahr, daß die alten Griechen ihre Jugend 
aus dem Zomer und andern, Dichtern Weide 
heit Iehrten?.. Und wurde Homer, ich will 
- nicht fagen- durchgängig „. fondern nur vop 
allen denen unter ihnen verſtanden, welchen 
das Bepwort zuAonaya des zuban ?- Ze 
Erinnern Sie fib , wuͤrde ich gegen den 
Herrn Wielend fortfahren, : mad und fer 
nopbon von dem Sofrates emehlet. * Sg 
krateo hatte wirklich die Hewahnheit, in 
feinen Unterrebungen lehrreiche Stellen auß 
Dichten anzuführen; aber. wie gieng es ihm 
damit? Er berief or ‘8. ‚gem er wider 
= eb. 


* Im e erſten Buche feiner botvindben Neben 
des Sokrates. EP 


Yen Muͤßiggang rifpeter und zu dem Mais⸗ 
gange auch alle eitxbey vur zeitoertuͤr zende und 
ſwaͤdliche Beſchaͤftigungen xechnetx auf: den. 
Ausſpruch des Hefioödug: . .. 
. Eeyad edler svaudes; degyan.der: 4 | 
Beine Arbeit, fohdern:allein der Muͤſ⸗ 


: Äggang iſt Ichiinpflich: u: Odrrier drang 
darauf, haf:alledie;: meldie han Staate 


weber als Heoerfuͤhrer noch als Rathgeber | 


nuͤtzlich ſeyn Könnten; ſich Krigten gefallen 
‚ Ieffen, zu gehorchen; unb führte in biefeu 
Abſicht das Betragen des Uyſſes an, als die 
Griechen die Belagerung von Troja aufheben 
wollten. (Den, Vornehmern, ſagt Fomer, 
sach. Ulyſſes mit freundlichen Worten zu, 
mn ſich aber. ein Geringerer unnuͤte machte, 
3 ſchlug er mit feinem Scepter und beleht 
ihm, ruhig zu ſeyn: 
—9 —R ſoc Ray —2 
due, 
, 0; pen Dterseds dor, ou d' — 
1 nass 


Obre ger’ by mon evaedıues © sur 
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Im ten Buche der Ilias, v v. 189. u. f. 
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Was machten hie Anklager des Gokrakes 

aus dieſen Stellen? ——— nicht, daB 
fie gefährliche behren enchlelten? Daß Ges 
fiodus alle Beſchaͤftigungen Billige, fie moͤch⸗ 
ten noch fo ungerecht · und end ſeyn, 
‚wenn fie nur: eintraͤglich waͤren? Daß 
Somer: die geringer und uͤrmern — 
ſchlagen vathe? Und wer waren bed Sokra⸗ 
tes Antläger? Vielleicht hie Unwiſſendeſten 
in ganz Athen? Berniß:uicht. - Melitus 
werigfkend war une deswegen wider den 
GSoktates fo aufgebracht, weil ihm Sofras 
des die Dichter, feine Lieblinge, nicht genug 
zu ſchaͤtzen ſchien. Er war alſo einer von 
den damaligen Kennern; und wollte man 
auch fagen, daß er dieſe Mißdeutungen nicht 
fomohl aus Unwiſſenheit, als aus Bosheie 
gemacht habe, fo bedenke man wenigſtens/ 
was er dabey für Richter voraus ſetzte; und 
ob diefe Richter Leute fepn durften, mit wel⸗ 
chen man in der Jugend ben Somer, nad) 
moraliſchen Abfichten, gelefen hatte? — 


Byt e f e, | , 
die nenefto-Aitteratun betreffend, . 





IV, Den 25. Jenner, 175% 
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o iſt es · auch wirklich: Die wahren Ken 
ner der Dichtkunſt find zu allen Zeiten, iq 
‚ allen Ländern eben fo tar, ald die wahren 
Dichter. felbft gewifen. Homer ward eben 
fo wenig von allen Griedyen verſtanden, 
als Riopflod von allen Deutſchen. Ich 
(age Klopſtock, und wenn Sie meinen, daß 
Bodmer dem Somer näher komme, fo fe 
ken Sie Bodmern an feineStele. — 


Yet erlauben Sie mit, in ben Anmers 
kungen über den Erziehungsplan ded Herrn 
Wielands fortzufahren. Die wichtigſten 
werde ich von unſerm gemeinſchafclichen 
Greunde, dem Herrn D. ntichnen. — ⸗ 


so j er nn 
Den fihönen unb’groffen Begrif, weißen 
amd Here W. von der Erziehung. der alten 
Griechen macht, wo mag er.ben überhaupt 
‚ herhaben? Er fagt zwar: „So viel ich mich 
„ber Beobachtungen erinnern Bann, die ich 
„ben Lefung ihrer Scribenten gemadyt.“ — 
Allein, ic) beforger fein Gedähtniß hat ihm 
bier einen uͤbeln Streich geſptelt. Wenigftend 
„beweifet die Stelle des Xenophon, auf die 
er ſich beruftzitad gar nicht, ı as m berich 
[.$.) See ne 
N "Se J toſorhle / ſegt Ye w., ah 
riechen „für, das nöchigfte und 
—— je Sinck der Unterweifuhg gehal⸗ 
— Hat7ader was für eihe Vpilopo: 
ie? & tölrkli) die, „welhe ung 
miehtet," mad edel ober niederttäkhtig, idag 
„recht oder unrecht, was Weisheir’ ober 
wShorheit fen? Was.die Keligipn, was die 
mwmenfliche Gelelichaft, 1maS der Staat ip 
dem wir.[chen, was afle unfereübsigen Pyes ’ 
hätniffe: ven uus fordern ?«“ Nichts wen⸗ 
ger Es mar eine Pbilofophien apa ad.che> 
toricas meditationes ‚ facultatem argutia- 
©“ . rum, 
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„zum, civiliumgue rerum notitiam conduce- 
bat ; * eine Philoſophie, welche Ariſtotetes 
hernach inter dem Namen ber. eroterifihen, 
‘sonder wahren Philoſophie gaͤnzlich abfonder⸗ 
te; kurz, es war bie Weisheit der Sophiſten. 
Mit dirſer moralifehen und Bürgerlichen 
Philofepdie, fähret Dr. We fort, verband man 
die ſchoͤncn ‚Künke, insbeſondere Die Bered⸗ 
famfeit. Auch dieſes lanm wit Der hiſtori⸗ 
ſen Wahrheit nicht beſtehen. — —— 
ftudirten Dis Bhilofophie nyr in Abſicht auf di 
Beredſamkeit, und diefer einzigen Kunſt mas 
zen alle Aptige Wiflenfchaften, untergeordneg, 
Selbſt Alcibiades, Xenophon fagt es init 
ausdruͤcklichen Worten, — hielt.ch nicht 
um Sofrates um Weisheit und Tugend von 
ihm zu kernen; es war ihm einzig und allein 
um die Kunft zu uͤberreden, und die Gemuͤther 
der Zuhoͤrer: zu lenlen, in welcher Sokrates 
ein ſo goſſer Meiſter war, zu thun. — Dag 
won denen hjer nicht die Rede iſt, welche Phi⸗ 
Ioföphennorf Profeffion werden wollten, weg: 
AENETE IET Dar... Es 


.A. Gellius XX, 5. 
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Es kann kein Vertrauen gegen ben Herrn 


W. erwecken, wenn man offenbar ſte ht, daß 


er feinen Leſern nur Staub "in die Augen 


ſtreuen will. Denken Sie nur, wie weit er 


seht: Er will und bereden, daß die Grie⸗ 
rhen. den Shaftesburyſchen Hrgrif eines 
Virtuoſen, durch ihr Kordos xuyBgs ausgeé⸗ | 
druckt hätten: Ich wäre ſehr beflerig, h “ 
€ 


einen einziger Beweis von ihm zu erfahte 
daß dieſes — D etwäd anders * 


deute, als was wir einen huͤbſchen guten 
Mann heiffen. Sch erinnere mich eben 


einer Stelle aug dem Plato, wo Sokrates 


den jungen Theages fragt: sa; Enddidee . 
Euro — ömraudeugev aizreg. ET 


de os 08 &AA0ı maudevorran, o —XR 
yaden roreguv ats; alev YeRppETOs Te 
#04 — 


weyovsoov; Können hier XacAsı nryadar Wr 


tuofen heiffen?-- Und was lieſſen dergle⸗ 


Gen Virtuoſen ihre: Söhne lernen? Per 
fen. und ſchreiben, auf ber Zitter ſpielen, 


riagen und andete worverliche Uebungen. 
& . RB a Doch 
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möchte immerbin und bie alte griechifihe 
Erziehung nod ſo fehr verfihönern, wenn 
man.nur ſehen Tönnte, was er ſelbft in feis 
nem Plane für einen Gebrauch Davon ges 
macht babe. Aber alle die idyonen Ideen, 
die er qus ben alten Griechen will geichöpft 
haben, fommen in ber Zeige gar nicht mebe 
in Anfdylag. Nach diefen hiſtoriſchen Praͤ⸗ 
miſſen, wie er fie nennet, peifet er und mit 
‘lauter allgemeinen Dingen ab, bie Länsft- 
em Theil recht herzlich ſeichte 


Er fagt: * „Es foll von einem Keuner 
„der Wiſſenſchaften die Ordnung beſtimut 
„werden, nad) weldyer die verfchiednen 
»Difciplinen und Studien, mit der Jugend 
„getrieben werden ſollen; bamit dad, was 
„ſie zuerſt lernen, ollezeit dad Fundament zu 
„den folgenden abgebe.“ — Wer mit ben 
Wiffenichaften. ein wenig bekannt geworden, 
der. weiß, Daß es mit diefer eingebildeten 
Ordnung eine Srille iſt · Mile Wiffenkha 
DR. tem 
EAM Theil. s. ia. 
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FR euere 
gen reichen fiih einander Grunbfäge bar, und 
muͤſſen entweder zugleich, oder eine jede 
mehr als einmal .getrieben werden. : DIE 
Logik, oder die Kunſt zu denken‘, follte man 
glauben , müffe billig vor allen andern Wiß 
fenſchaften vorangehen; allein fie ſupponirt 


die Pſpchologie; dieſe die Phyſik und Mai 
thematif, und alle die Dntologie. | Ä 


. Die Ontologie aber übergeht Sr. wieland 
ganz und gar, und verraͤth an mehr als 
einer Stelle eine. gaͤnzliche Verachtung der⸗ 
ſelben. Hier, fagt unfer O., moͤchte ich ihn 
wohl fragen, ober jemals den Baco gelefen ? 
Ob er geſehen, wie fehr diefer Weltweiſe eine 
Wiſſenſchaft erhebt, in welcher die allgemei⸗ 

nen Gruͤnde aller menſchlichen Erkenntniß 
gelehrt werden? Ob er eine beſſere Seelen 
übung kenne, als wenn man junge Leute 
bald aus befondern Wiffenfchaften allgemeine 
fruchtbare Wahrheiten abfitahiren, bald alls 
gemeine Wahrheiten auf beſondere Fälle init 
Nugen anwenden lehret, und ihnen dadurch als 

le ihre Zähigteiten erböhet, den Verſtand aufs 
Hläret, und den Weg au groffen und nöglicen 
Erin⸗ 
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Erfindungen bahnet? Ich will ber itzigen 
Ontologie, faͤhrt unſer Freund fort, nicht 
Bas Wort ſprechen. So wie fie in unfern 
‚phllofophifchen Büchern abgehandelt wird, 
iſt fie für junge Leute zu hoch. Wenn fie 
aber der Lehrer wohl ſtudiret hat, und bey 
Dem’ Bertrage ‚einer beſondern Wiffenfchaft 
allezeit ſein Augenmerk auf die allgemeinen 
Wahrheiten richtet, die ſich daraus abſon⸗ 
vern laſſen; fo wird er die Ausfichten ſeiner 
ntergebenen erweitern und einen jeden Fun⸗ 
ken von Genie anfachen, der in ihrer Seele 
gleichſam wie unter der Aſche glimmet. Eine 
jede Wiſſenſchaft in ihrem engen Bezirke eins 
geihräntt, kann weder die Geele beffern, 
noch ‚den Menfihen volllommener machen, 
Mur bie Fertigkeit ſich bey einem jeden Vor⸗ 
falle ſchnell bis zu allgemeinen Grundwahrs 
heiten zu erheben, nur biefe bildet den grof: 
fen Geiſt, den wahren Helden in der Tugend, 
und den Erfinder in Wiffenfchaften und, 
| Kuͤnſten. 
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Eilfter Brief. 


und uͤberlegteſten Gedanken von der Unten: 
weiſung der Jugend. Ich glaube nicht, daſt 
er Wort gehalten hat; er muß; fih während 


‚ der Arbeit befonnen haben, dag auch feine 


ſchlechtern und übereilten Gedanken für die 
Deutfchen ſchon gut genug mwären.. Die 


| Kanone Beratung, die er gegen feine 


ation hat, läßt mich es vermuthen. 


Der größte Fehler, den man bey ber Er⸗ 
ſiehung zu begehen pflegt, ift diefer, dag man 
ie Jugend nicht zum eigenen Nachdenken 
gemwöhnet; und biefen hat. Hr. W, am wenig⸗ 


ſten zu vermeiden gefühl. Er fiheinetviefs 


mehr ausdruͤcklich darauf führen zu wollen, 


wenn er verlangt, daß man in der imterfien 


Klaſſe von jeder Wiſſenſchaft eine hiſtoriſche 
Kenntniß geben’folle. * — Die Natur der 
Seele verfennt ‚die Eintheilung der menſch⸗ 


lichen Erkenntniß in die hiſtoriſche, philofes 


phiſche und mathematifche, die wir der Deuts 


lichkeit 
©. yar, 


Dear Wieland verfpricht und feine beſten 


= 
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lichkeit halber · im machen genoͤthiget find, 


Die erſten beyden muͤſſen unſtreitig mitgleis 
chen Schritten fortgehen, indem ihnen bie 
dritte in einer Heinen Entfernung folget. 
Das groffe Geheimniß die menfchliche Seele 


durch Uebung volllommen zu machen — 


Herr Wieland hat es nur dent Namen nach 
gekannt) — beſtehet einzig darinn, daß man 


ſie in ſteter Bemuͤhung erhalte, durch eigenes 


Nachdenken auf die Wahrheit zu kommen. 
Die Triebfedern dazu ſind Ehrgeitz und Neu⸗ 
begierde; und die Belohnung iſt das Ver⸗ 
gnuͤgen an ber Erkenntniß der Wahrheit. 
Bringt man aber der Jugend die hiſtoriſche 
Kenntnif glei Anfangs bep, ſo ſchlaͤfert 
man ihre Gemüther ein; die Neubegierde 
wird zu frühzeitig geflillt, und, dev Weg, 
durch eignes Nachdenken Wahrheiten zu fin 
ben, wird auf einmal verfhloffen Wie 
find von Natur weit begieriger‘, dad Wie, 


als das Warum zu willen. Hat man und . 
nun unglücklicher Weife gewöhnt, dieſe bey⸗ 


den Arten der Erkenntniß zu trennen; hat 


man und nicht angeführt, bepjeder Begebens - 
| .93 heil 
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heit auf die Ueſache zu denken, ebe Urſache 
gegen die. Wirkung abzumeffen, und aus’ 
dem richtigen Verhältnig derſelben auf bie 
Wahrheit zu fchlieffen : ſo werben wir fehe 
fpät aus dem Schlummer der Gleichguͤltig⸗ 
keit erwachen, in welchen man und einges 
wieget hat. Die Wahrheiten ſelbſt verlieren 
in unſern Augen alle, ihre Neigungen, vu 
wir nicht etwa bey reifern Jahren von ſelbſt 
angetrieben werden, die Urſachen der erkann⸗ 


. sen Wahrheiten zu erforſchen. 


Wenn aber unſer Freund, der ſich hier 
durch mich erklaͤtt, behauptet, man müffe die 
hiftorifdye Erkenntniß nie ohne die philoſo⸗ 
phiſche gehen laſſen; fo redet er von der his 
florifchen Kenntniß ſolcher Dinge , die matt 
durch Nachdenken heraus gebracht, und 


ohne Nachdenken nicht recht begreifen kann, 


3. E. der in allen Wiſſenſchaften demonſtrir⸗ 
ten Wahrheiten, der Meynungen und Hypo⸗ 


- £hefen, die man angenommen , gewiffe Erd 


ſcheinungen zu erklären, wie nicht weniger 
Berfenigen Säge, die man durch Fünflihe 
Erfahrungen und ſlorglattige Beobacrun art | 

| ers. 


herausgebracht hat. Diefe hiſtoriſche Kennt 
niß der Wiffenfehaften allein iſt es, die man 
für ſchaͤdlich halten muß. Die hiſtoriſche 
Kenntniß der geſchehenen Dinge aber kan 
durch eine Anſtrengung des Genies heraus 
gebracht oder gefunden werden; die Sinne 
und das Gedaͤchtniß muͤſſen hier beſchaͤftiget 
ſeyn, bevor man Witz und Beurtheilungs: 
kraft gebrauchen kann. Daher iſt es in der 
Natur der Seele gegründet, daß in Anſe⸗ 
bung folder Dinge, die hiſtoriſche Kenntniß 


ben Grund legen muß; und hier iff.ein neuer . | 


Fehler, den Herr Wieland begehet. Er 
ſollte mit der Geſchichte der Natur den Anfang 
inachen, und diefe allen Borlefungen in dee 
erſten Klaffe zum Grunde legen. Sie enthaͤlt 
ben Saamen aller übrigen Wiffenfchaften, 
fogar die moralifhen nice ausgenommen: 
und wenn der Lehrer fcharffinnig genug iſt, 
fo wird er die Genies der Schüler bey biefee 
- Gelegenheit leichtlicy prüfen, und unterfeheis 
ben tönnen, zu pelcher Kunſt oder Wiffen 
ſchaft ein jedes derfelben aufgelegt iſt. Herr 
Wieland aber. rechner die Raturgehbicte 
| | Mm 
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mit zu dem Studium der Hiſtorie Abenı 
haupt, aus der er drep verſchiedene Diſci⸗ 
plinen gemacht wiffen will. 


Doch nicht genug, daß er den Wiſen 
ſchaften, durch die vorläufige hiſtoriſche 
Kenntnig derfelben, alle Anlockungen nimmt; 
er muß überhaupt nichts davon halten, die 
Wiſſenſchaften als Wiſſenſchaften worzus 
tragen, weil er den Rath giebt, ſich allen ' 
trockenen Abhandlungen, abftracter Inte 
dungen und ſcharfen - Demonftrationen {6 
Jange zu enthalten, bis die Untergebenen 
zu einer groffen Reife des Verſtandes ger 
Janget find. — Aber man folge nur dieſem 
Rathe, man fep nur fo fuperficiel, und 
ich will vieles wetten, daß die Untergebeneg 
zu diefer groffen Reife des Verſtandes nie 
gelangen werden. — Er ſchlaͤgt dagegen 
vor, daß ſich die Lehrer die Aeſopiſche und 
Sokratiſche Methope. eigen zu machen trach⸗ 
gen follen , weil diefe „ihrer Leichtigkeit und 
#,Anmuth wegen, der Wahrheit am leichtes 
. „fen Zutritt zu unſerer Seele ee 

- a 
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Was für einen Begrif muß Herr Wieland 
von der Sofratifchen Lehrart haben! Was 
that Sofrates anders, als daß er alle wo 
ſentliche Stücte, die zu einer. Definition ges 
hören, durch Fragen und Antworten herand 
au bringen, und endlich auf eben die Weife 
aus der Definiton Schlußfolgen zu ziehen 
ſuchte? Seine Definitionen find durchgehends 
wichtig; und wenn feine Beweiſe nicht immey 
die ſtrengſte Probe aushalten, fo ſieht man 
auenigiteng daß es mehr ein Fehler der Zei⸗ 
ten, in welchen er lebte, als eine Vernach⸗ 
Laßigung und Geringſchaͤtzung der trocknen 
Unterfahung von’ Seiten des Philoſophen 
geweſen. Zu unſern Zelten kann die Sokra 
riſche Lehrart nit der Strenge der itzigen 
Methode auf eine fo geſchickte Arı verbundeg 
Werben, daß man bie allertieffinnigfteg 
Wahrheiten herausbringt, inden man hup 
richtige Definitionen auffufuchen ſtheinet u 
Ich will geſchwind ſchlieſſen; Sie moͤchten 
mich um die Muſter In dieſer Art des Vortra⸗ 
ges fragen. Bu u “ 0. Br 
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„Boiler Brief, 


Ä & Woahr, an einer andern Stelle * fücb 
- Det Herr Wieland die firetigfle Lehrart zů 

‚billigen; und es zu vergeffen, daß erden 
Alugenblick Zuvor bloß auf die überredende 
Lehrart gebrungen hat. : Aber warum wollen 
Sie ſich über dieſen Widerſpruch wundern? 
Es iſt der kleinſte von denen, Die ihm: ent⸗ 
wiſchen. Ich verfprede, Ah zu hebeũ⸗ 
Cob ich gleich noch nicht weiß, wie?) wenũ 
&ie imiefolgenden auförkn Sfinen. a 


Die chuiftlihe Religion if bey deu derr 
Wieland immer das dritte. Wort. — Mas 
prahlt oft mit dem, was san gar nicht bay 
damit man es wenigften: zi bghen. fheine..- * 
Haben Sie es bemerkt, —* er fie in ſeiner 
Alabeinien wiſi vorgetragen wiſſen ?. Ohne die 

gewoͤhnliche Methode der Theolo — bie 

„uugeichiefte Eintheilung. in Theologiam 
„dogmaticam und. moralem..“ Bewundertz 
Sie den neuen Reformator! Die ungeſchickt 
Eintheilung! — Das fchreibe nım Her 
' Wieland 
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Wieland fo hin! — Und doch iſt Yiefe 
- Eintheilung aufdem Katheber unentbehrlich. 
Es iſt ganz etwas anders, die Lehren des 
Glaubens von den’ Pflichten des Lebens in 
der Ausuͤbung zu trennen, und ganz etwas 
anders, ſie in dem Vortrage, der Ordnung 
und Deutlichkeit wegen, abzuſondern. Dutch 
dieſes erhaͤlt jenes nicht den ſten Bars 
ſchub. Wer ſich aber, fo ausdrüdlic al® 
Here Wieland, darwider erfläret, der giebe 
zu verfiehen, daß er aus dem Sinhalte der 
Dogmatik überhaupt nichts mache, und die 
Religion blos als eine erhabene Moral gelchs 
set wiſſen wolle. Herr Wieland wenigſtens 
verraͤth dieſen Vorſatz noch deutlicher, wenn 
er verlangt, „daß man von ben eigentlichen 
„Glaubensartickeln mit feinen andern, als 
„mit Worten der Schrift reden folle.- — 
Und nun find auf einmal alle mögliche Ke⸗ 
Ser in den Ga (einer Kirche aufgenoms 
men! — 


Diefes, und feine wiederholte Anpreifung 
des Shaftesbury; dener infeiner Academie 
zum claßiſchen Schriſtſteller macht, werden 

hoffent⸗ 


heffentiidy unfere Theologen nicht erinangelir, 
in Betrachtung zu ziehen, bevor fle fi in 
das poetifihe Intereffe des Heren Wielande 
verwickeln laſſen. Shaftesburp iſt der. ee 
faͤhrlichſte Feind der Religion, weil ex der 


‚feinflo iſt. And wenn er ſonſt auch noch ſo 


viel Guts hatte; Jupiter verſchmaͤht die Roſt 
in dem Munde der Schlange. | 


| 


| Briefe, > 
Die neuefte Litteratur betreffend, 
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Dreyjehnter Brief: 


W. ich unter bes Herrn Wielands par 
triotiſcher Weradytung feiner Nation veritehe, 
. werden Sie am beiten aus einem Exempel 
abnehmen tünnen. — ¶ Herr Witland redet 
von der Beredſamkeit der Kuupel; und bricht 
in die Fragerand: „Wie Immae wollen wis 
„ung von ben Sranzofen. beſchaͤmen laflen, 


welche ihre Boſſuets, Bourdaloue, maß 
„ſillons, Trublets aufweiſen koͤnnen, da 
»bingegen unſere größten geiſtlichen Redner 
„gegen jene nicht in Betrachtung kommen?“ 


Wenn doch dem. Seren Wieland dieſe 
slafiämbuctte Frage entwiſcht wäre, als ad 
einem von /unſern größten geiſtlichen Reb⸗ 

aern fein Empfindungen, zweignese! Aneben 


.r 








Dem 
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dem Orte, wo er zu ihm ſagt: „Es würde 
„eine ſtrafbare Undankbarkeit ſeyn, ment ich 
bey dieſer Gelegenheit verſchweigen wollte, 


’ 


„init wie vieler Rührung und Nugen ic) den 


„vertheidigten Glauben der Cbriften, für 


„mich ſelbſi, und mit andern geleſen, und 
„mie lebhaft mich dieſe herzruͤhrende Selbſt⸗ 
„geſpraͤche in dem Glauben der chriſtlichen 
„Religion unterhalten haben.“ — An die⸗ 
fen Orte, ſage ich, hätte er fortfahren ſol⸗ 

: Das iſt nun zwar alles wahr, mein 


Herr, aber doch werden Sie mir erlauben, . 


Ihnen zu ſagen, dag Sie deswegen noch 


fange kein: Bourdaloue ſind, noch lange kein 


Trublet! O der große Trublet! — 

Aber ich glaube, ich fange an zu ſpotten 3 
und das moͤchte ich nicht gen. — Wenn 
and nur Herr Wieland and) geſagt hätte, 
warum denn 'nun unfere Mosheims und 
Sacks, unfere Jerufalems und Cramers, 
‚gegen jene Srangofen gar nicht in Betrach⸗ 
sung fommen? - Die Srangofen, ohne Zweifel, 
baben eine bluͤhendere Sprache; fie zeigen 
mehr Wis, mehr Einbilbungsfeaft ; der 
F B - Diss 


⸗ 


Birtuofe richt mehr ans ihnen; ſie haben 


die Eörperliche Berebfamleit bey ihren / vder 
treflichen Komöbianten zu lernen Gelegenheit 


gehabt. Alles Eigenſchaften, die dem geifte: 
Uichen Redner nothwendig find, der micheina 


halbe Stunde angenehm unterhalten will, 
und bie ich demjenigen gern erlaſſe, der mehr, 
als diefes ſucht, und es feinem Amte für. un 
anſtaͤndig bält, auf meinen Willen zu wire 
Sen, obne vorber meinen Verſtand erleuchtet 
au haben, Der wahre Bottesgelehrte weiß/ 


Daß er auf der Kanzel den Medner mit dene 


Lehrer zu verbinden habe, und daß bie Kung 


des erſtern ein Hüffsmittel für den letztern/ 


nie aber dad Hauptwerk fepn muͤſſe. — 


Herr Wieland iff ja ſonſt weit mehr für 
Die Engtänder als Sranzofen eingenommen. 
Wie koͤmmt ed denn aber, daß er nım hiee 
viele jenen vorziehe? Hier, in der Derebr 
ſamkeit, die man doch, nad). feinen eigenen 
Brunbfägen, bepden Franzoſen, wegen ihren 


defpotifchen Negierungsart, bie:ganz geniß 


ihren Einfluß auch bis auf bie —* elerfireke, 
anmelden nen one? Yen do im ihm 


. 
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ve ud ein Tilldtſon gegen die Bouri 
drabue und Trubters noch nicht in Be⸗ 

wachtung? Sind ihm jenes Demoſtheniſche 
Reden, nach der ſich unſere geiſtlichen Red⸗ 
aer zuerſt gebildet haben, vielleicht auch noch 
WM oͤde, zu ünfruchtber, zu dornicht? Iſt 
ihm nur ber größte Redner, der die Affekten 
Zuhoͤrer am Zeſchwindeſten erregen 
ann? . IT TOEEE ae Ber u EIu zu 
2. Ich habe nur ccf nettlidy einee ſehr vor⸗ 


teffliche Orelle ber dieſe Materie geleſen. 


ir ſtehet in einer neuen Schrift/ die uns 
Reichfalls aus der Schweitz * gekommen iſt⸗ 


daher man dem Here: Wieland um fo-vieh- 


eherdaranf verwerten könnte, "Erktuben Sie 
ir, meinen Brief damjt zu bereichern. 
in vornehmer Zpeologis dreibet an eines 
iun gen Gfiſtu en sen? 32% DE Ze 
ch habe; fagt es, Denesigen Iheifben 
ad edelunſt betrachtet / wetcher yulı Regung 
wer Affeten umgehrt; und ich wriß Daß 
dreſe Runfihe) ben Gotesgeuhreen Tomehl; 


we 


ana on 8 


1 eh ungen ib gie 
rich, bey Orell ‚und Eompagıik, 1757. 11800» 
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mals bey den fanatifchen und enthuſiaſtiſchen 
„Vredigern in groffer Hochachtung iſt, und. 
„Daß man viel Fleiß darauf wendet. 
„Die zwey groflen Rebner in Griedhehland 
„und Rom, Demofthbenes und Kicero, 
„beyde Demagogi in einer democratiſch 
„eingerichteten Republik, Sind. dennoch in 
AMusuͤbung dieſer Kunſt ſebr don einander. 
s„unterfihiedben. - 

- „Der erfie, welcher init einen polirten, 
„gelehrtern und witzigern Volk zu thun hatter. 
„tete den größten Nachdruck feiner Bered⸗ 
„ſamkeit in die Stärte feiner Beweidgründe 
„und ſuchte alfo hauptſaͤchlich den Verſtand 
„in überzeugen. Tullius hingegen fühe 
„mehr auf die Neigungen einer aufrichtigen, 
„nicht fo gelehrten und lebhaften Nation, un 
„blieb deswegen bey der pathenifihen Bered⸗ 
ſamkeit, welche die Affekten erreget. 


„Allein das Vornehmſte, welches mar 
„biebep beobachten muß, iſt dieſes, daß dieſe 
„Redner in allen ihren eben ein.befondere® - 
„DBorbaben hatten ; denn halb ſuchten fie bie 
Verthelluns oder Loſprechung einer ans 

E 3 „geklag⸗ 
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„geklagten Perſon, bald wollten fie das Voll 
„zum Kriege bereben, Bald bemühten fie 
„fid, ein Geſes einzufübren, und dergleichen, 
„und alled biefed wurde gleich auf der Stelle 
„ausgemacht, nach dem der Vortrag des 
„Redners Bepfall fand. Hier war es uns 
„umgänglid) nöthig, die Affeften der Zuhö« 
s‚ver entiveber zu erregen, ober zu befänftis 
„gen, infonberheit zu Rom, wo Tullius 
„war. Mit dieſes letzten Schriften machen 
„ſich junge Geiſtliche, (ich meine die, welche 
„Autores lefen) indgemein mehr befannt, 
„als mit des Demoftbenes feinen, welcher 
„body jenen in vielen Stüden übertraf, mag 
„infonderbeit die Redekunſt anlanget. Als 
„lein ic) Tann nicht fehen, wie die Zunft, die 
Affekten zu erregen, von groſſem Nutzen 
„feyn konne, wenn man bie Chriffen uns 
„terrichtet, wis fie ihren Wandel gebuͤhe 
„rend anzuftellen haben, wenigſtens in un, 
„fern nördlichen Climatibus, wo ich gewiß 
„verfichert bin,” daß auch die gröfte Ber 
„rebfamkeit von diefer Art wenig Eindruk 
un unſre Gemůther haben wird, ja nicht 
„einmal 


weinmal ſo viel; daß die Wirkung bayon ſich 
„ner biß:auf ben andern Morgen erſtreckte. 


„Was mich aberinfonderheitveraulaffet, - 
‚ „bie Art zu prebigen, da man nur: die Af⸗ 
„fekten zu rühren fucht, zu verwerfen, iſt dies 
„ſes, weil ich gefeben habe, wie fchlechten 
" „Bortheil dieſelbe geſchaft. Sch kenne einen 
„Herrn, welcher dieſes als eine Regel beob⸗ 
„achtete, daß er alle die Paragraphetz uͤber⸗ 
„huͤpfte, zu deren Ende er etwan ein Punctum 
„exclamationis geſtellt hatte. Ich glaube 
„gewiß, daß diejenigen Prediger, welche in 
„lauter Epiphonematibus predigen, wenn fie 
„lid umſehen, einen groffen Theil ihrer Zu⸗ 
„hoͤrer in deriinachtfamteit, und eineh groffen 
„Theil ſchlafend finden werden, 


„ſolches Mittel nicht allemal anfcylägt, maß 
‚fen es fo viel Kunſt und Geſchicklichkeit ers 
„fordert, ‚wenn man es darin zu einiger 
„Vollkommenheit bringen will, als mancher 
„Dicht im Licera findet, gefciveige aus ihm 


„Iernet. 


. I E4 „Ich 


Ed 
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JIch bitte euch daher gar fehr, Dinge 
„Runk (im Fall ihe ja unglüglicer Weile 


zeulb bereden follter, daß ihr diefelbe bes 


„fäffet) ſehr felten, und mit aller möglis 
„hen Behurfamfeit zu gebrauchen zc. „ 


Es wohnet mir eine dunkele Erinnerung 
‚bey, diefe Gedanken bereitd anderswo geles ‘ 
fen zu haben. Doch dem fep wieihm wolle; 
der Schriftſteller, and dem ich fle itzt entichne, 
macht folgende Anmerkung darüber, 


> 288 iſt nicht zu leugnen, fogt er, daß 
„dieſe Stelle von einer groffen Einfiche dieſes 
„Gottesgelehrten in die Wirkung der geiſtlj⸗ 


vchen Berebfamfeit auf dag menſchliche Ges 


„miüth zeuget. Allein iſt wohl Feine Gefahr 
„bey ſeinem Rathe, daß die Leute, dum 
wvitäng vitia, ſtũlti in’ contraria currant ? 
„Mic bedimkt, die größte Kunſt würde feyn, 
bad Gruͤndliche und das Dathetifche (mg 


ed bie Rasur der Sache erlaußt) dergeſtalt 


„mit einander zu verbinden, daß diefes legs 


7 eine ßete ſeinin rund in der Vorſtelluug 


„des erften behielte.” .: 
J—— a Zu Sch 
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Sehr wohl! — uUnd eben dieſe ſo ſchwere 
Verbindung des Gruͤndlichen und Patheti⸗ 
fihen iſt es, die unfern Mosheim, nach 
meinem Bebünten, einen ſehr groſſen Vorzug 
vor allen ftanzoͤſiſchen Predigern giebt. Als 
lein was geht. Herr Wielanden das Gruͤnd, 
liche an? Er iſt ein erklaͤrter Feind von allem, 
was einige Anſtrengung des Verſtandes er⸗ 
‚fordert, und da er ale Wiſſenſchaften in ein 
artiges Geſchwaͤtze verwandelt wiſſen will, 
‚warum n nice auch die hrologie? ? — 


1. su 


= Vierzehner Brief. 


— Un die Sprache des Seen Wie 
Sande — Er verlernt feine: Sprade in 
‚ber Schweig, Nicht blos. dag Genie derſel⸗ 
‚ben und den ihr eigenthuͤmlichen Schwung: 
‚er. muß fogar eine beträchtliche Anzahl von 


- Worten vergeflen haben. Dennafle Augen⸗ 


‚blide laͤßt er. feinen Lefer über ein, franzößs 


ſches Wort ſtolpern, der ſich kaum befinnen 


kann, ob er einen igigen Schriftſteller, oder 
‚sinen aus dem galanten Zeitalter Chriſtlan 


€Es Weiſens 


Weiſens liefet. Licenz, viſiren, Ebueation/ 
Difeiplin, Moderation, Eleganz, Aemula⸗ 
tion, Jalouſie, Corruption, Depteritaͤt, — 
und noch hundert ſolche Worte, die alle nicht 
das geringſte mehr ſagen, als die deutſchen/ 
erwecken auch dem einen Eckel, der nichts we⸗ 
niger als ein Puriſte iſt. Ringe ſagt get | 
Wieland fogar — | 

(Und er befiehlt, daß bie Schüler von 
Ihrem Selde, das ihnen- zu ihren übrigen 
Ausgaben, ju Kleidern, Linge, etpourleurs 
menus plaifırs vom Haufegegebenwird, dem 


Hofmeiſter genaue Rechenfchaft geben folfen, u 


Gie follen ihre Linge, fährt er fort, Bett⸗ 
zeug und Servietten, wieauch Löffel, Meffer 
und Gabel mitbringen. Feder läßt einen fils 
bernen Löffel und zwey zinnerne Zeller dem 
Inſtituto zuruͤckk. — Es iſt in der That 
hoͤchſt laͤcherlich, wenn man den Herrn Wie, 
land ſolche Kleinigfeiten im voraus feſtſtellen 


 fiehet, und ſich erinnert, dag er kurz vorher 


Die allerweſentlichſten Punete von der Hand 
gewiefen. DieDrdnung, 3. €. nad) welcher 
"bie verſchiedenen Diſciplinen mit der Jugend 

at 


' 
ww 
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e treiben find, fol ein Kenner ber Wiffen⸗ 
chaften (*) für ihn beſtimmen, und er kam 
Sic) ſelbſt Darüber nicht einlaffen, weil er kei⸗ 
sie Inftruction für bie Lehrer ſchreibt. Aber 
Der filberne Löffel! — Mit dem muß es vor 
allen Dingen feine Richtigkeit haben, wenn 
ſich das andere finden fol! Genaue Eltern 
beſorge ich nur, denen ein’ filberner Loͤffel 
keine Kleinigkeit iſt, werden hierbey etwas 
vermiſſen; Herr Wieland nemlich hat ihnen 
zu ſagen vergeſſen, mad denn num endlich dag 
Inſtitutum mit allen. den ſilbernen Loͤffeln 
machen ſoll. Und das haͤtte er ihnen nun 
freylich wohl ſagen muͤſſen, und auch gar 
leicht ſagen koͤnnen; denn was iſt augen⸗ 
ſcheinlicher, als daß eine Akademie zu Bil⸗ 
dung des Verſtandes und Serzens, ein 
KLöffelcabinet haben muß? -— ) 


Diefes noch im Vorbepgehen! — Wenn 
und Here Wieland, flatt jener franzöfifchen 
NBörter, fo viel gute Wörter aus dem ſchwei⸗ 
tzeriſchen Dialekte gerettet hätte; er würbe 
Dank verdienet haben. Allein es fiheinet 

6) ©, 128, = 
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nicht, daß er ſich in biefem Selbe wit criti⸗ 
ſchen Augen umgeſehen. Das einzige ort; 
entfprechen, habe idy ein oder zweymal 
mit DBergnügen bey ihm gebraucht gefunden, 
EGEs ift ſchwer, fagt er einmal, die Lehrer zu 
finden, die foldyen Abfihten entfpredyen, 
creſpondent) Dieſes entſprechen iſt itzt den 
Schweitzern eigen‘, und nichts weniger als 
ein neugemachtes Wort. Denn Friſch fuͤh⸗ 
get bereits eine. Stelle aus Rapfersbergerg 
Poſtille an, mo es heiffet: Die Betät und 
| ber Nom ſollen einander entfprechen. 


Man muß den neueſten ſchweitzeriſchen 
Schyiftſtellern die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß fie ige weit mehr Sorgfalt auf 
die Sprache wenden, als ehedem. Geßner 
und Zimmermann unter andern, ſchreiben 


1; — — 


ungemein ſchoͤn und richtig. Man merkt 


ihnen den Schweitzer zwar noch an; aber 
poch nicht mehr, als man andern, den 
Meißner oder Niederſachſen anmerkt. Herr 
Wielanden iſt es daher um ſo viel mehr zu 
verdenken, wenn nur er ſeine Sprache in der 
Scwelt ſo vernachlaͤßiget daß ihm ge | 
der 


— 4 
bers gewiſe eigenchämtiche‘ Ausdruͤcke gar 
nicht mehr befallen. Iſt 23°: E. deutſch 
wenn er ſagt: Pygmalion ſchnitzte eine Ve⸗ 
An aus Marhior?‘ 


‚Die, moralifchen. Beobagtingen ı und 
Ürcheite, aus welchen ich in meinem voris 
gen Briefe eine Stelle angeführt, habe, vers 
rathen ihren Gehurtsort ſchon mehr. Sie 
haben eine Menge Wörter, die man hier 
nicht verſteht, die aber viele Lofer zu verftes 
ben. wünfchgen, ‚weil fie wirklich etwas bes 
gnders auszudrucken ſcheinen; dergleichen 
fin huͤriſch „singf innig, ** abſchacis klei 
gt 


"ind dem oh heacheet lafen —9— fehi 
wohl lefeh. Sie ſcheinen aus dem Beytrage 
einer ganzen muntern Geſfellſchaft entſtanden 
sen. Der herrfſchende Ton darinn iſt 
tyre und Zumor. Solgende Beſchrei⸗ 
ing eines Hufaren, bey Anlaß des as 
Mate BCE. Sie beinfligen: 
J „Die 


* 8. 20. **G. 22. xx ©. 14% 
ve, ERS, 136, 
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Die keuſche Climene fliehet vor. jungen 
„Männern, «wie ein erſchrocknes Kuͤchlein 


„por dem erblickten Geier, und wie ein — 


„feucht, wenn er auf ben offenen Feldern 

„des platten Böhmerlandes einen Hufaren 
„auf ihn zufflegen ſieht. Welch ein Scans 
ssfpiel! An feiner Stirne ſteht gefchrieben 


„Mord, und bie Blicke feiner Hugen find 


„alle vergiftete Spieſſe. Er ſchieſſet diefels 
„ben dicht wie ein Regen von ſich and, und 
„tödtet damit, noch eheertöbte. Der Grau; 
„ſame behängtdie Ruͤſtung feines Pferdes 
„mit fieben Tostenköpfen; drey find der 
„Schrecken derer ,. die ihn von hinten nady 
„zufehen das Gluͤck haben; und viere pochen 
„von vorne, Er hat ſich zwiſchen denſelben 


Shingeſetzt, wie Thomas Kulikan auf feinen 
„Shron; und wie Satan. von dem Herzeg 


„bed Verraͤthers Beſitz genommen bat, alfı 
„hat er ſſich mit dreiftem Stoß; auf.fein Pfe 

„geſchwungen. Wer darf zu ihm. ſagen; 

„Oott grüffe dich? Alle hat er — abge⸗ 


„nommen ; fie Biuten noch, und mit den koſt⸗ 


„baren Bropfen, die herunter fallen, bezeich⸗ 
„met 


„net er-feinen Weg. Die Erbe will ewig 
„mit einigen derſelben gefaͤrbet bleiben, um 
¶das Andenken dieſes Zerſtoͤrers zum Abſcheu 
zu erhalten; andere haben die Thraͤnen ber 
„ Landeskinder auſsgewaſchen. Nun eilt, nur 
„fliegt er, und wenn er in eine Stadt koͤmmt, 
„ſo achtet der Graufame fid) befler gerüftet, 
„als einGefandter,ber bey feinem öffentlichen 
» Einzuge mit verſchwenderiſcher Pracht auf 
„einmal will ſehen laffen, wie groß ber fey, 
„der ihn gefendet hat. D, daß Zaufende, 
„ſpricht er,nur einen Hals hätten! Warum 
„muß ich fo viel einzelne Köpfe fpalten; und 
„mein Saber nody bungern, wenn ich ih 
% durch den dickſten Hals geſchlagen habe, 
„wie ein Hund hungert, dem ein Kind ein 
„» Brofamchen ind Maul wirft! Er verfchluckt 
„ec, er empfindet nichts dabep, und heifche 
„mit gleich unverwandten Augen und hun⸗ 
„gernder Begierde die große Schüffel voll, 
” die auf dem Tiſche ſteht. Kommt, Brüder f 
„ſpricht er, wenn er Menfchenköpfe zu fpals 
ten ausreitet, Taßt und fehen, wo wir Ruͤ⸗ 
a, ben zerhacken Fönnen. Er trinkt Blut aug 
„Hirn⸗ 


— 
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Hirnſchaͤdein; fein Pferd traͤnki er auch da⸗ 
„mit, und wenn fein fuͤrchterlicher Schnautz⸗ 
Jbart davon geröthet wird, ſo wiſcht er e& 
nicht weg: - Im Quartier fpricht er zum 
„Wirthet Gib, was Su haft, und was 
„denn ſterbe; und zur Wirthin: Lebe du 
;,bis Morgen, und fpreite ist ein Bert 
„an, für mich und di. Wenn ihm ein 
Prieſter begegnet, fo flucht er, und benfels 
: ben Tag wil er nicht ausretten, denn dieſer 
„Hund (ſagt er) hat mir ein Ungluͤck vori 
bedeutet. ⸗ — — 


x . 


Noch eine Heine Stelle will ich Ihnen dor: 
. Aus abfchreiben; meil fie einige Beziehung 
&uf meine vorige Briefe haben kann. Cie 
erden fie leicht .entdeden. " „Wie viele 
Heuchler And Ketzermacher, fagt der Ver⸗ 
„faffer, machen e8 gerade wie. der nichts— 
vwuͤrdige Blifil in der Hiſtorie ‚des Fuͤnd⸗ 
„inge, welcher blos deswegen. in der. Bidet 
„gelefen, ‚damit Tom. Jones Schläge . 
LITE 
r ege! ge 


ie f A 
die Litteratur betreffend. 





VI. Den 8. Februar, 1959 





Zunfzehnter Brief. 


Eu unangenehme Nachricht, und bie ih 
nur erſt gefleen erfahren habe! Auch der 
Grenadier, unfer Preußiſcher Barbe, iſt bey 
Zorndorf verwundet worden. — Minerva 
hatte ba. noch eineh andern Liebling zu 
ſchuͤtzen! — Doc find feine Wunden fo 
gefährlich nit; fie haben auf eine kurze Zeit 
aur den Soldaten in ihm untuchtig gemacht, 
aber nicht den Dichter: denn diefer hat ber 
reits, ımd fn einem weit ernftern. Tone, als 
man von ihm gewohnt iſt, den groſſen Tag 
heſungen. Das Gedicht gebet nur noch in 
der Handſchrift hier unter feinen Sreunden 
berum; mb ih hade feiner nor) nicht: fo 
lange habhaft werben grnen es ganz 
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Sie abzuſchreiben. Wollen Sie ſich aber, bis | 
dieſes gefchehen Fann, mit einigen Fragmen⸗ 
ten begnügen? — Es iſt überfchrieben. ' 


An die Mufe.. 
Bas ſieheſt du fo ſchachtern nad 
mir her? 
„Scheut eine Kriegesmuſe, die den Held 
- „Sotief in feine Schlacht begleitete; 
, „Mit ihm auf Leichen unerſchrocken giengy 
e „Wie Engel Gortes in Gemittern gehn; 
„Ihm nachzufolgen, wo er war zu feyn, x 
“Zu forfchen feine Thaten überall, 


’ „Bon Leich auf Leiche große Schritte that; 


Scheut eine ſolche Muſe Blut zu fehn? 
„Stimm an, verewigeben großen Tag, 
" „An welchem Vater Sriederidy fein Volk 

‘“ „Errettete, durch göttlichen Sefang! . _ 
x. „Nimm bie verwaifte Leyer von der Wand, 
‚ „und miſche flarfen Kriegeston darein, | 
und finge! Held, Soldat und Patriot 
„Steh um did). her, und höre, lauter Ohr] 
Bewundernd Gottes Thaten, Sriedriche 
. | Muth, 
7 u Wenn 


Tu 


—W 
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. „Wenn er fein Vaterland zu retten geht, 
„Und lerne Gott und Friederich vertraun } 
„Denn ſtandeſt du, Berlin, nicht halb 
verzagt, 
aus der gekroͤnte Raͤcher nur verzog, 
„Und Moaͤhren uns, langſame Sieger, ſah? 


Bon dieſem Zeitpunkte hebet ſich die Erzeh⸗ 
Jung bed Dichters an. Er bewundert, nad) 
einer kurzen Apoſtrophe des feindlichen Feld» 
beren , in beraufgehabenen Belagerung von 
Ollmuͤtz, wo der gemeine Haufe nichts als 
ein mißlungenes Unternehmen wahrnimmt, 
eihe befondere göttliche Vorfehung. 


Du aber, guter alter Marſchall! waͤrſt 
In denem Troja, Hektor. Friedrich ſelbſt 
GGab deinen Namen Ewigkeit und ſchrieb 
„Ein andrer Caͤſar, deine Thaten an! 
Doch Er, und Reith und ori waren 
mehr, 

„Als Agamemnon, Neſtor und Ulpß; 
„Und baͤtten, ohn ein ungeheures Pferd, 

„Durch Muth dich uͤberwunden, nicht 
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u „Wofern nicht Gott ber Here gewollt, 


daß wir 
Ablaſſen ſollten. — 
„Hochgelobet ſey 


Won uns/ und deinem Friederich / o Gott! 
Dafß du anf unſern ebnen Siegesweg 
‚ „Ein Ofmüs ſtelleteſt, und einen Held, 
Der mie ein vraver Mann ſich wehreter” 
che feine. hahen: Waͤll und Manren gabſt. 
„Denn gabſt du ·es in unſre Haad, ſo war 
Kein Weg vor und, als gach dem ſtol⸗ 
te . . zen Me. un 
„So hätten wir und allzuweitentfernkie 
.. „Bon unferm Baterlande, deſſen Schuß 


© air Mid, nach die, erhabder Master 


[3 


Pr ke ee 


pP 


oe! .. 

Eo waͤrg woht der Jammer / ba8@efhren 
„Der Weiber und. der Kinder, welche bir 
©. Qurüct gelaffeh hatten ‚aliufpät. 
„Uns nacherſchollen. Seien hatte wohl 

„Des Vaterlatides Ruf und Mache nicht 

“ „Zu rechter Zeit und Stanbe, da gehört, 
- 2 MWoumzutehrenmwar. Daran, o Gdtt! 
‚ „Sep ewig hochgelabt von und und ihm! 

u Er * 


Hier 





| Hier ‚folget eine ne ſche poetiſche Vefihreibung 


der Verwüflung, bie dad Rußiſche Heer 
in den kbniglichen Staaten angerichtet. 
Ich habe nur folgendes Steicniß daraus 
behalten: u | 


— — — Langſam zog es daher, 


„Wie durch fruchtbares Feld in Afrika, 
EGiftvoller groffer Schlangen Heere ziehn! 


„Da ſteht auf beyden Seiten ihres Zugs 


„Erſtorbnes Gras, da ſteht; ſo weit umher, 


„Als ihre Baͤuche kriechen, alles tobt. 


on + 


’ „Don Aiemel bis Kuͤſtrin Hand Sries | 


drichs Fand 
So va, verwuͤſtet, oͤde maurig tod. 


Run faͤhrt er fort: 


„Allein der Held vernahm zu rechter Zeit 


„In feinem Haus von Leinwand, auf 


der Bahn 5 


. „Dei Sieges, beinen bangen ſchwachen 


uf, 


0 Vaterland! zu Gott und ihm! — 


8 


UUnd ſtracks 


»War fein Gedant allein an dich! Er gab 
3 3 „Den 
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| „Den groͤſſern deind ein wenig Luft, und 


flog, ' 
„Mit einem Heinen edlen Heldenheer 


cd 


„Dahin, mo fein gequälted Yanges Du | 


„Nah ihm fih umfh. — —“ 
— — — „Da floh er hin! 


„Kam an in bir, bu Sig der Muſen, mo 


„Baumgarten Friedrichs Weisheitlehrt, 


⸗ 


hielt ſtill 


J „Vor einer niedern Huͤtte, ſaß das Roß, 


„Das, einen ſolchen Held zu tragen, ſtolz, 


„Nicht müde von dem langen Fluge war, 


| 


„Daſelbſt ein: wenig auszuruhen, ab, 
»Gieng indie. ofue niedre Huͤtte, fand 
„Ein’ arme fromme Witwe, die zu Gott 


„Fuͤr den Gefalhten eben betete, 
; nSaß neben ihr auf einen. harten Sig, 


„Nahm einen Waffertrunf aus ihrer Hand, 


„Stand vor der FeinenThür der Hütte, ließ 
. „Sein edles Heldenheer vorüber ziehn, 


| „Gtieg auf folgte ihn den Weg ber Rache 


F nach, 
„Sb bie Ruinen der getreiien Stadt ⸗ 


a 


. » a - Zuſtrin, 
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Zaſtrin, deſſen unglücdliches Schickſal dem 
Koͤnige —5* erpreßt. — 
— — — „Jedoch der Bach 
„Der Hetbenaugen floß zu lange nicht. 
„Der Thränen Stelle rn ein gluͤend 
| - Rot 


Im feurigen Geſicht; ‚gerechter Zorn. 
„Entftand aus koöniglichem Mitlerd ſtracks. 
„Er wandte ſich zu feinen Helden, ſchwur, 

„Sein raͤchend Schwerdt zu zuͤcken. — 

| Zugleich nimmt der König von dem Walle 

der unbezwungenen Veſte, das Lager bed 

Feindes in Augenichein, und faflet feinen 

Entſchluß. 

„Und Tages drauf, mit Sonnen Aufgng 

gieng 

„Sein Heldenheer ſtill über Deinen Strom, 

„Du Oder! Floſſeſt du ſo ſanft, weil 

Gott— 

Es dir gebot, die Helden, die du truͤgſt, 

„Nicht aufzuhalten itzt auf ihrer Bahn? 

„Sie ſingen deinem Gott ein Mrorgenliedr‘ 

„Und kommen wohlbehalten: über dich. 

8 4 ohren: „Was 
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Was zittertet ihr achtzig Tauſend da. - 


„Beym Anblick unſerer von Todesſchaurd 


„Welch eine tiefe Stille ward? Was war 
„Das leifere Gemurmel unter. eu? 


a, ja, ber Schredten Gottes überfiel 


„Dich, Hart — — — 
„Als du den groffen Raͤcher kommen ſahſt, 


Die Blutfahn in der Hand, die er noch nie 


⸗ 


F „Bangigkeit und Furcht und Angſt 


„Dem edlern Kriegesfeind entgegen trug, 


„Da ſtandeſt du betaͤubt, erſtarret, ſtumm, 
Die Augen weggewandt von dem, der 
kam ꝛc. 


„Fiel ploͤtzlicher als Zentnerſchwere Laſt, 


. „in aller deiner groffen Helden Bruft, 


„Und aröffer ſtets je mehrer näher kam, 


Zufammen ſteckend ihre Köpfe, ſtand 


oIhr groſſer Haufe; Fermor ſchuͤttelte 


„Sein graues Haupt dreymal; fie zitterten. 
ꝓZuletzt war ihr verzweiffelnder Entſchluß 
„Ein groſſes Viereck und der Tod! 


Und nun ſcheinet unfern Barden alle die Wuth, 


mit welcher er in der Schlacht geſtritten, aufs | 
"ons gubefalen. Er wird fa ſchrecklich, Dad 


ſeinem 


feinem Leſer Die Haare zu Berge fliehen. — 
Uber warum mache ic) Ihre Neugierde auf 


eine Stelle fo rege, die ich Ihnen nicht mit? 
theifen kann? Darauffährter kälter fort: 


„Sp lange du, a Vater, vorung her 
„Die (retliche Sluefaber grogt, und 


„gan deiner Arbeit für das Vaterland 
„Dein Leben achteteft, fo lange floß, 
„Süt jede Thräne deines Volkes, Ylut, 
„So lange flug dad raͤcheriſche 
| Schwerd ıc. 

Über auch unter Dampf und Tod blieb des 
Dichters helleres Auge unverdunkelt. 
„Der Engel, der bey Liffa feinen Glanz 


as 


4 


‚„Um den Gefalbten glänzte, war auhigt - | 


-- „Sein Schuggeift. . Näher fah ich ibn, 
als dort, | 
Er trug im fchönen Engelangeficht 
»Des groſſen Friedrich Wilhelms Mine 
gan. 
Erdilch koͤmmt er auf ſeine eigene Verwun⸗ 
dung; und dieſe Stelle iſt eine von den al⸗ 
lerverzalichles. Hier iſt ſie: 
85 And. 
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„Aus einem Strome ſchwarzen Mir: 


derbluts 


„Trat ich mit ſcheuem Fuß auf einen Berg 


„Von Leichen, ſahe weit um mich herum 


„Nun feinen zu erſchlagen mehr, fland 


R hoch 
„Mit hohem Hals, warf einen ſcharfen Blick 


„Durch woltengleichen ſchwarzen Dampf 


der Schlacht 


„Nach dem Geſalbten, heftete auf ihn, 


„Und den Geſandten Gottes, feinen Schuß, 


Die Augen und Gedanken feſt. Und da, 


Da war es, Muſe, (denn du wareſt nicht 
„Wo nur erſchlagen, nicht befleget ward) 


„Als mich ein Moͤrder traf, als faſt zugleich 
„Der edle D***, der junge Held 


Pr 


„und Patriot, hinfant, den fchönen Tod 

„Fuͤrs Vaterland, - nicht unmwillfommen 
ftarb ! 

„Ich aber ihn zu: fterben noch nicht reif, 


„Mit dieſer Wunde weggetragen ward. 


Hiermit ſchließt der Dichter: 
,Sing es, o Mufe, finge Gottes Zorn 


„Und deicdrihe Muth. Indeſſen heilet ſie 


| „Gefhmins 


l 
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Geſchwinder. Dein Gefang befänftige 


- „Den Höllenfchmerz, er mache, daß dein, 


Arm, 


„Der hier gebunden liegen muß, 
7 „Bald wieder frey fep, für das Waterland: 


„Zu fireiten! — — — 
„Soll aber er nicht wieder ſtreiten, fol. 


„Ich nicht den Friedensengel kommen ſehn, 


„Nicht im Triumph den unbeſiegten Held 
„Begleiten nad) Berlin, nicht der Homer“ 


Des göttlichen Achilles werben; dann 
. „Dann, liebe Mufe, weine nur um mic) 
. „Ein kleines Lied; dann lebe wohl, o Welt, | 
„In welcher wider einen Sriederih 


„De Erden Könige verfchiworen find. 


— Ich werde Sie felten mit einem vehern 


Briefe unterhalten koͤnnen, als dieſer iff. 
Auch iſt das Gute darinn nicht meine. 


v 
x 
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Sechs⸗ 


\ ! 
Secheehnter Brief. 
ch vernehme mit Vergnügen, daß Ahnen 
die Bibliothek der fhönen Wiſſenſchaften 
und der freyen Rünfte*) in die Hände ges 
Tommen. Laſſen Sie fid) in ihrer guten Meis 
nung von dieſem kritiſchen Werke nichts irren. 
Man hat ihr Partheplichkeit und Tadelſucht 
vorgeworffen; aber konnten ſich die mittel⸗ 
mäßigen Schriftſteller, welche fie kritiſirt 
hatte, anders verantworten? Dieſe Herren, 
weiche fo gern jedes Gericht der Kritik für 
eine, graufame Inquifition ausfchrepen, mas - 
chen ſehr feltfame Zorderungen. Sie bes 
haupten, der Kunftrichter muͤſſe nur bie 
Schoͤnheiten eined Werkes auffuchen, und 
Die Sehler deflelden eher bemänteln, ald bloß 
ſtellen. In zwey Fällen bin ich ſelbſt ihrer 
Meynung. Einmal, wenn der Kunſtrich⸗ 
‚ter Werke non einer ausgemachten Güte vor 
fi) hat; bie befien Werke der Alten, zum 
Erempel. Zweytens, wenn ber Kunſtrich⸗ 
ter 
*) Leipzig, bey Dyk, in groß 800, bis zum atem 
Stuͤcke des aten Bandes. | 


\ 
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or wiche ſowohl gute Schriftfleller, als nur 
bloß gute Leſer bilden will. Aber in keinem 
bon dieſen Fällen befihben ſich Die Verfaſſer 
Ya Biblische. Die Güte eined Werks be⸗ 
Eubet nicht. auf einzeln Schönheiten ; dieſe 
zimelne Schönheiten müffen ein ſchoͤnes Sam 
ze ausmachen, oder der Kenner kann fie nicht 
anderd,.ald mit einem zürnenden Mißver⸗ 
gnügen lefen.. Run wenn das Ganze untas 
delhaft befunden: wird, muß der Kunftrichter 
- on: einer nachtheiligen Zerglieberung ab 
hen, und das Wert fo, wie der. Philoſoph 
die. Welt: betenchten. Allein, wenn das 
Ganze keine, angenehme Wuͤrkung macht, 
wenn ich offenbar fehe, der Kuͤnſtler hat an⸗ 
aeſangen zu arbeiten, ohne ſelbſt zu wiſſen, 
was er machen will, alsdenn muß man ſo 
gutherzig nicht ſeyn, und einer ſchoͤnen Hand 
Segen, ein haͤßliches Gefiht, ober eines 
teigenben Fuſſes wegen, einen Buckel übers 

- fehen. Und daß biefed, wie billig, uns 
fere Verfaſſer nur fehr felten gerhan has. 
ben, barinn beſtehet ihre ganze. Strenge, 
Denn einigemaf haben fie ed doc) gethau 

| un un 
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und mir find fie noch fange ab rent 


genug. 

Wenn Sie ‚mir daher erlauben daß ich 
die Bibliothek meinen Briefen gleichſam zur 
Baſis machen darf; fo Bitte ich mir: auch 
Sie Freyheit aus, verfchiedenes darinn anzei⸗ 
gen zu duͤrfen, womit ich ſo vollkommen nicht 
zufrieden bin. Meine Erinnerungen werden 
groͤßten Theils da hinaus laufen, daß die Ver⸗ 


faſſer, wie geſagt, hier und da, und nicht bloß 


gegen Dichter, viel zu nachſehend geweſen find 


u Wie wenig 3. E. erinnern ſie bey des Hm 


fe Gottſched noͤthigem Vorrathe zur 
—5— der deutſchen dramatiſchen 
Dichtkunſt*; und wie manches iſt doch 
darinn, daß man Ihm nothwendig auſdecen 
ſollte. 
Koͤnnen Sie ſich eindilden, daß der Manm 
iwelcher die Sans Roſenbluͤts, die Peter 
Drobfts und Sans Sachſens ſo wohl tens 
Het, nur denjenigen nicht kennet, der doch 
bis igt dem deutfchen Theater die meifte Ehre 


gemacht hat; unſern Johann Eliis 


Schlegel? 


In dem erſten Stüde des zuen Bandes, G. 8s. 


Schlegel Inter. dem Jahr 1749 führt ex 
Die theatralifchen Werke deffelben an, und 


fat: Hier fiehen ı. Canut, 2. der Ge⸗ 


„heimnißvolle; 3. dje Trojanerinnen; 4. des 
Sophokles Elektra; 5. die ſtumme Schoͤn⸗ 
„heit; 6. die lange Weile,“ Die bepden le J 
tern ſtehen nicht darinn, fondern machen, 
nebſt dem £ufifpiele, der Triumph der. gu⸗ 
fen Frauen, welches er gar nicht anführer, 
inen beſondern Band, welchen der Verfaß 
ſer Beytraͤge zu dem Daͤniſchen Übeater: 

enennet hat. , E , 


at no Wie viel andeve Unterfaffungsfrhuben 


\ 


„man ſonſt, bey Sammlungen yon dieſer Art, 


„Bon den Bemuͤhungen eineg einzigen Mannen 
ꝓraum erwarten koͤnne. Nicht einma 
die dramatiſchen Werke ſeines Mylius hat 
er alle gekannt; denn den Unerträglichen 
. vermiflen wir gar, und von den Aerzten 


muß er auch nicht gewuft haben, dag myliug: 


Berfafler davon geweſen. Hat er ed aber ge⸗ 
| BE mußt, 


t 


0 nn 
wußt, und hater ihn nur deswegen nicht gẽ⸗ 
nannt, weil er ſich ſelbſt nicht fir nennen.fire 
gut befunden; warum nennet er denn ben 
Verfaſſer der alten Jungfer 

Ich kenne fonft — und bin gar wohl bar 
mit zufrieden/ — ſehr wenig von unſerm 
dramatiſchen Wuſte; aber auch das wenige 
finde ich bey dem patriotiſchen Kozreopoeas 
noch lange nicht alle. So fehlen bey der | 
Jahre 1747 gleich zwey Stuͤcke, der ehe 
fand, und das Luſtſpiel auf die Eroberung 
von Berg op Zoom ꝛc. 
g Und: vor allen Dingen: warum fehle Denn 
Anne Dore, der die @inguavtirung, amd 
Schaͤferſpiet/ in einem Aufzuge? Dieſeg 
Menſch kennet ber Hert Profeſſor doch) gang: 
gewiß und es iſt gar nicht dankbar, daß er ihr 
der werligfiend nicht bey Gelegenheit ſeiner 
Saucubae erwahnet ad | 

ah: on „St. .4 


Bar tr u wa 


J Briefe, 


die neueſte Litteratur betreffend. 








V. Den. 6, Februar. 1759. | 


Siebenzehnter Brief, 


iemand, fagen die Verfafler der Bis 
„bliothek, *) wird leugnen, daß Die deutfche 
„Schaubuͤhne einen groſſen Theil ihrer erſten 
„Verbeſſerungen dem Herrn Profeſſor Gott⸗ 
„ſched zu danken habe,” 

Ich bin dieſer Niemand; id) leugne es 
gerade zu. Es wäre zu wünfchen, daß ſich 
Hr. Gottſched niemals mit dem Theater ver⸗ 
mengt haͤtte. Seine vermeinten Verbeſſerun⸗ 
gen betreffen entweder entbehrliche Kleinig⸗ 
keiten, oder ſind wahre Verſchlimmerungen. 

Als die Neuberin bluͤhte, und ſo mans 
cher den Beruf fühlte, fi um fie. und, 
“bie ‚Bühne verdient au machen, fahe es 
G frep⸗ 


9 Det dritten Bandes, erſtes Eitt. ©. ds: 
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freylich mit unſeret dramatiſchen Poefle 
febt elend aus. Man kannte kelne NRe⸗ 
gelnz man bekuͤmmerte ſich um keine Mus 
ſter. Unſre Staats: und Selden⸗Actio⸗ 
nen waren voller Unſinn, Bombaſt, 
Schminutz und Pöbelmig. Unſre Zuftfpiele 


beſtanden in Verkleidungen und Zaubereyen; 


und Prügel waren die wigigen Einfälle 
derfelben. Diefed Verderbniß einzufehen, 
brauchte man. eben nicht der feinfte und 
gröfte Geiſt zu ſeyn. Auch war. Herr Bott 
ſched nicht der erfie, der es einfahe; er 
war nur der erſte, der ſich Kräfte genug | 
zütraute, ihm abzuhelfen. Und wiegieng er 
damit zu. Werke ? Er verfland ein wenig 
Franzodſiſch und fieng an zu uͤberſetzen; er 
ermunterte alles, was reimen und Oui Mon«' 
ſieur verftehen fonnte, gleichfalls zu übers 
ſetzen; er verfertigte, wie ein Schweitzeri⸗ 
ſcher Kunſtrichter ſagt, mit Kleiſter und 
Scheere ſeinen Cato; er ließ den Da⸗ 
rius und die Auſtern, bie Eliſe und 
den Bock im Proceſſe, dei Aurellus und‘ 
den Wisling R die Baniſe und den Sypos 
‘ con⸗ 
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eondriſten, ohne Kleifter und Scheere mas 
chen; er legte feinen Study auf das ertems 
poriren; er lies den Harlequin feperlich vom 


Theater vertreiben, weldyes feldfk die größte 


Harlequinade war, die jemals gefpielt worg 
ben; kurz, er wollte nicht ſowohi unfer als 
sed Theater verbeffern, ald der Schöpfer eis 
nes ganz.nenen fepn. Und was für eined 
aenen? Eines franzöfirendens ohne zu unters 
ſuchen, ob diefes franzöfirende Theater bee 
deutichen Denkungsart angemeffen ſey, oben 
acht. Ä F 

Er haͤtte aus unſern alten bramatifdhen 
Stůuͤcken, welche er vertrieb, hinlaͤnglich ab⸗ 
merken koͤnnen, daß wir mehr in den Ger 
ſchmack der Engländer, ald der Franzoſen 
einfcblagen; daß wir in unfern Trauer 
fpielen mehr fehen und denken wollen, ald 
und das furchtſame franzöfiiche Trauerfpi 

zu fehen und zu denken giebt; daB da 

Sroffe, dad Schreckliche, das Melancholi 


ſche, deffer auf uns wirkt ald das Artige, 


- 


x 
. 


das Zaͤrtliche, das Verliebte; bag ung bie 
su groffe Einfalt mehr ermüde, als bie u 
— 6G2* gm 
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groſſe Verwickelung ic. Er hätte alfo anf 
diefer Spur bleiben follen, und wuͤrde ihn 
geraden Weges auf das’ Englifche Theater 
geführet haben. — Sagen Sie ja nit, 


daß er auch diefed zu mugen gefucht; wie, 


fein Cato es beweiſe. Denn eben diefed, 
daß. er den Addiſonſchen Lato für das be 
fie Englifche Trauerſpiel hält, zeiger deu 
lich, daß er hier nur mit den Augen dee 


Seangofen geſehen, und damals keinen Shaw 


Befpear; Beinen Johnſon, teinenBeaumont 
und Sletcher ꝛc. gekannt hat, die er hernech 


aus Stolz auch nicht hat, wollen ‚Tennen 


lernen. | a 

Wenn man die Meiſterſtücke des Shas 
keſpear, mit einigen beſcheidenen Nerändes 
Fungen, unfern Deutſchen uͤberſetzt härtg, 
ih weiß gewiß, es würde von beffern Kol 
gen geweſen ſeyn, als daß man fie mit dem 
dorneille und Racine fo bekannt gemadyt 


hat. Erſtlich würde dad Wolf an jeneg - 


weit mehr Gefhhrat gefunden haben, af 
es an dieſem nicht finden kann; and zwe 


tend würde jener ganz andere Köpfe uns 


ter uns erweckt haben, ald man von bio 
6G * en rn en 
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ſen zu ruͤhmen weiß. Denn ein Genle 
kann nur von einem Genie entzündet wer⸗ 
den: und am leichtſten von fo einem, das 
alles bloß der Natur zu danken zu haben 
ſcheinet, und durch die mühfamen Bolltoms 

mienbeiten der Kunſt nicht abfchrerket. 
Auch nach den Muſtern der Altendie Sache 
zu entſcheiden, iſt Shakeſpear ein weit groß 
ſerer tragiſcher Dichter als Corneille; obe 
gleich dieſer die Alten ſehr wohl, und jener faſt 
gar nicht gekannt hat. Corneille koͤmmt ih⸗ 
nen in der mechaniſchen Einrichtung, und 
Shakeſpear in dem Weſentlichen naͤher. 
Der Englaͤnder erreicht den Zweck der Tra⸗ 
goͤdie faſt immer, ſo ſonderbare und ihm ei, 
gene Wege er auch waͤhlet? und der Frans 
zoſe erreicht ihn faft niemald, ob er gleich 
die gebahnten Wege ber Alten betritt. Nach 
dem Oedipus des Sophokles muß in der 
Welt kein Stuͤck mehr Gewalt uͤber unſere 
Leidenſchaften haben, als Othello, als Koͤnig 
Leer, als Samlet ꝛc. Hat (orneille ein 
einziges Trauerſpiel, das Sie nur halb fo ges 
sühret böse, als die. Zayre des Voltaire? 
&3 _ Und 
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And die Zayre des Doktaire, wie weit iſt Mw 
enter dem Mohren von Venedig, deſſen 
ſchwache Copie ſie iſt, und von welchem den 
ganze Character des Orosmans. entiehnet 
worden? a cf j 
Daß aber unſre alten Stücke wirklich 
fehr viel Engliſches gehabt haben, könnte 
ich Ihnen mit ‚geringer Mühe weitläuß 
tig beweifen.- Nur dag befanntefke derfelben 
‚du nennen; Doctor Sauft hat eine Menge _ 
Ecenen, die nur ein Shafefpeaviches Ges 
nie zu denken vermögend gewefen, Und wie 
verliebt war Deutfchland, und iſt eg zum 
heil noch, in feinen Doctor Sauft! Ei⸗ 
ner bon meinen Freunden verwahret einen 
alten Entwurf diefes Trauerfpield, und er 
bat mit einen Auftrit daraus miigethei⸗ 
tet, in welchem gewiß ungemein viel groß 
fe8 liege. Sind Sie begierig ihn zu leſen? 
. Bier ifter! — Fauſt verlange den fchnelfe 
ſten Geift der Höhe zu feiner Bedienung, 
Er macht feine Beſchwoͤrungen; es ers 
°  fheinen derfelben fieben; und nun fängt fidy 
bie dritte Seene bes zweyten Autzus⸗ mi 
ee | — au 


BESSERE 108. 
: Sauft und. fieben Beifter.. 
— She? Ihr ſeyd Die ſchnelleſten 
vGeiſter der Hoͤlle? 
„Die Geiſter alle. Wir. 
„ gauft. Seyd ihr alle ſieben gleich ſchnel 
Die Geiſter alle. Nein. | 
„Vauſt. Und welcher von euch iſt der 


2 ſchnelleſte? ? 


„Die Geiſter alle. Der bin ich! 
J „Fauſt. Ein Wunder! daß unter fieben 
„Teufel nur ſechs Luͤgner find. — 9 muß 
„euch näher kennen fernen, 

„Der erfte Geiſt. Das wirſt du! Einf | 

„Fauſt. Einſt! Wigmeinft du das? Pre⸗ 
„bigen die Teufel auch Buſſe? Ä 
„Der erfte Geiſt. Ja wohl, ben verſtoch⸗ 
„ten — Aber halte und nicht auf. 
„Sauft. Wicheiffeffdg? Untwiefchnel 
„biſt du? 

„Der erſte Geiſt. Du koͤnnteſt eher eine 
AProbe, als eine Antwort haben. | 

„Sauſt. Nun wohl. Se der: mal 
sache I en 
& 4 „OR 
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„dinger ſchnell burch die dlamme des 


„Lichts — 


„gauft. Und verbrenne mid) nicht. So 
"geh aud) du, und fahre fiebenmal eben fo 


"hnell durch die Flammen der Hölle, und - 


„verbrenne dich nicht. — Du verſtummſt? 
„Du bleibt? — So prahlen aud) die Teufel? 
„Ja, ja; keine Suͤnde iſt ſo klein, daß ihr fie 
„euch ‚nehmen lieſſet. — Zweyter, wicheiß 
„et d u3 


* „Der zweyte Geiſt. Chil; das ii in ME 
„ter langweiligen Sprache: Pfeil der Pefl. 


„Sauft. Und wie ſchnell Bift du? 
„Der zweyte Geiſt. Denkeſt du, daß ich 


„meinen Namen vergebens führe? — Wie. 


„die Pfeile der Peſt. 


‚„gauft,. Nun ſo geh, und diene einem 2 


„Xrite! ! Für mich biſt du viel zu langſam. — 
„Du dritter, wie beiffeft dis ! 


„Der dritte Geiſt. Ich heiffe Dilla? deun 


mic) tragen bie Fluͤgel der Winde: 


ngauf "Und du vierter? oe. 
Bo. „Det 


1 
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.Der vierte Geiſt. Mein Name iſt Jutta, 
„benn ic) fahre auf den Strahlen bes lichts 
„Fauſt. Oihr, deren Schnelligkeit in end, 
„len Zahlen auszudruͤcken, ihr Elenden. — 
„Der fünfte Geift. Würdige fie deines 
„Unmwillens nicht. Sie find nur Satans 
„Bothen in ber Koͤrperwelt. Wir find es 
„in der Welt ber Geiſter; uns wid du 
„ſchneller finden. 
„Fauſt. Und wie ſchnell biſt bu? 
„Der fünfte Geiſt. So ſchnell als die 
vGedanken der Menſchen. 
„Sauſt· Das iſt etwas! — Aber nicht 
- „immer find die Gedanken des Menſchen 
„ſchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und Tu⸗ 
„gend ſie auffordern. Wie traͤge find fie als, 
v„denn! — Du kannſt ſchnell ſeyn, wenn ba 
aſchnell ſeyn willſt; aber wer ſteht mir dafür. 
„daß du es allezeit willſt? Nein, dir werde 
vich ſo wenig trauen, als ich mir ſelbſt hätte 
„trauen füllen. Ah! — (zum ſechſten 
„Geiſte) Sage du, wie ſchnell biſt du? — 
„Der ſechſte Geiſi. So ſchnell als die 
„Mache des Raͤchers. J 
GG5 238auſt. 


„Fauſt. Des Rähert! Welches Ra⸗ | 
achers? 
„Der ſechſte Geiſt. Des Gewaltigen, 
2, des Schrecklichen, der ſich allein: die Ras 
u che vorbehielt, weil ihn die Rache pers 
„gnügte. — ae. 
Fauſt. Teufel! du laͤſterſt, denn ich ſehe, 
zudu zitterſt. — Schnell, ſagſt du, wie die 
„Rache des — Bald hätte.ich ihn genennt.! 
„Schnell wäre feine Rache? Schnell? — 
„Und ich lebe noch? Und ich fündigenoh? — 
„Der fechfte Geiſt. Daß ſer didy noch 
„findigen läßt, iſt ſchon Race! . - 
„Sauſt. Und daß ein Teufel mid) biefed 
„Ichren muß! — Uber doch erſt heute} 
„ein, feine Rache iſt nichtfehnell, und wenn 
du nicht ſchneller biſt, als ſeine Rache, fü gel 
„aus — (zum fi ebenden Geiſte. * — 
„Wie ſchnell Bit du? ? 
„Der ſiebende Geiſt. unzwwergnagender 
GSterbliche, wo quch ich dir nicht ſchnen 
„genug bin — — 


„Fauſt. So fage: wie ſchnell? | 
yDer ſiebende Geiſt. Nicht weht und 


dnicht weniger, als der uebergang vom Gu⸗ 
„ten zum Boͤſen. — 

„Fauſt. Ha! du biſt mein Teufel! So 
„ſchnell als der Uebergang vom Guten zum 
„Boͤſen! — Ja, der iſt ſchnell; ſchneller iſt 
„nichts als der! — Weg von hier, ihr 
„Schnecken des Orcus! Weg! — Als bee 
„Hebergang vom Guten zum Böfen! Ich 
„habe es erfahren, wiefchnefler iſt! Sch habe 
„eserfahren! — — 

Was ſagen Sie zu diefer Scene? Sie 
wünfdhen ein deutſches Stuͤck, das lauter. 
har‘ Seenen hätte? Ich aud) ! 


or 


acht ehnter Brief. | | 


Si⸗ haben gefunden daß der zweyte Banb 
des Meßias in der Bibliothek * mit vielem 
Geſchmacke beurtheilet worden. Ueberhaupt 
davon zu reden, bin ich auch diefer Meinung 3 
ob ich gleich gegen wenig Recenſionen in dens 

ganzen Werke mehr einzuwenden hätte, al 

gegen Bee r 2 
"Der 


* Erſten vanren zweytes Stüd. S. 291. 
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Der Abhandlung bed Herrn Klopftodig 
von der Nachahmung des Griechiſchen 
Sylbenmaaſſes im Deutſchen, hat der 
Kunſtrichter zu wenig Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
zen laſſen. Daß fie der Verfaſſer felbſt ein 
bloſſes Fragment nennt, hätte ihn nicht vers 
führen follen. Sie ift in ihrer Art kein ſchlech⸗ 
sered Fragment , ald noch dis izt der Meßias 
ſelbſt iſt. Man ſieht nur, daß noch nicht alles 
geſagt worden; aber was auch geſagt worden, 
iſt vortreflich. Nur muß man ſelbſt uͤber 
die alten Sylbenmaaſſe nachgedacht haben, 
wenn man alle die feinen Anmerkungen ver“ 
fiehen will, die Herr Klopſtock mehr im 
DBorbepgehen,ald mit Borfag zu machen fcheis 
net. Und fo geht ed,menn ein Genie von feiner 
Materie voll iff, und bie tiefeften Geheimniſſe 
derſelben kennet; wenner davon reben muß, 
wird er felten wiſſen, wo er anfangen ſoll; 
und wenn er denn anfängt, fo wird er fo 
vieles voraus fegen, daß ihn gemeine Leſer 
duntel, und Lefer von etwas beflerer Gattung 
Amperficiel [heiten werden. Es befremdek 
mich alfo garnicht, daß auch den Sanfokbtee 


| 
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in der Bibliothek, die Gedanken des Herrn 
Riopſtocks nicht gänzlich uͤberzeugt haben, 
und dag ihm überhaupt der profaifche Vor⸗ 
trag deffelben nicht allzuordentlich und anges 
nehm vorfümmt. — Mir gefällt die Profa 
unfers Dichters ungemein wohl; und dieſe 

Ab handlung insbeſondere iſt ein Muifker, wie 
man von grammatifalifchen Kleinigteisen oh⸗ 
ne Pebanterie ſchreiben ſoll. 


So gar hat der Kunſtrichter die alkerwid 
tigfte Erinnerung des Herrn Riopftod's 
gaͤnzlich Überfehen. Sie betrift das Geheim⸗ 
niß des poetiſchen Perioden; ein Geheimniß 
welches uns unter andern ben Schluͤſſel giebt, 
warum alle-fateinifche Dichter, in Anfehung 


bder Harmonie, (weit unter dem Dirgl 


bteiben, ob gleich jeder ihrer Hexameter, vor 
ſich betrachtet, eben fo voll und wohlklingend 
ii, als jeder einzelge des Virgils. . — 


Indem ich des Hexameters und des Herra | 
Klopſtocks hier gedenke, faͤllt mir ein, Ih⸗ 
nen eine kleine Entdeckung mitzutheilen. 
Man hat gefragt, ob Herr Klopſtock der 
erſte fep, der deutſche Herameier het 


“ x 
ı t 
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habe? Mein, heift es, Herr Gottſched hat 
- Schon fange vor ihm dergleichen geniahk 


Und lange vor Gottſcheden, fegen no 






belefenere hinzu, Seraͤus. — Aber auch 


Beraͤus iſt nicht der erſte; fondern dieſein 
‚Blaube ich ein ganzes Jahrhundert früher i 
Dem deutfchen Heberfeßer des Rabelais * enks 
deckt zu haben. Es iſt bekannt, wie frey dies 
fer mit feinem Hriginale umgegangen, un 


wie viel er ihm eingeſchaltet hat. Unter feine. 


Zuſaͤtze nun gehoͤret auch, am Ende des 
zweyten Kapitels, der Anfang.eines Helden 
gedichte in gereimten deutſchen Hexametern, 
dad, wie es ſcheint, ein ſcherzhaftes Helden 
gedicht hat: werden follen.: Die Hexameter 
find, nad) der damaligen Zeit recht ſehr gut 


und. ber-Ueberfeßer ſagt, er führefie deswegen 
bier an: „Dieweil daraus die Künſtlichkeit 


nder Teutfchen Sprach in allerhand Karmina 
Abeſcheint; und wie fie nun nach Anftellung des 
„Serametri, ober fechsmäßiker Syiberffkims 
„mung und fiebenmäßigen Scchefchlag, weder 
den Griechen noch Katinen (die das Muß al⸗ 
| lei 
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a. 


Die uUeberſetung if 2619. dehrudt. 
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„Fein eſſen wolsen,) forthin weiche, Er fährtin 
feiner poßisrlihen Sprache fort: Wenn fie 
nſchon nicht die Proſodie Her Stimmaßigung 
Aalſo Aberglaubitz/ wie bey ihnen halten, ſo iſt 

„es erft billig, denn wie fie ihrSprach nicht vom 
vandern haben, alfo wollen fie auch nienach ats 
Adern traben: eine jede Sprach hut ihre ſondere 
„angeartete Tönung / und ſoll auch bleiben bey 
Aberfelben Angewöhnung · Ich weis, daß Sie 
es nicht ungern ſehen werden, wenn ich Ih⸗ 
nen den Anfang ſelbſt abſchreibe. "Er lau⸗ 
tet ſo: 


Sadı fi miglich ſittiglich, halt ein mein wutiges 
G'muͤtde. 
aß dich verficheren die kluge himmliſcht Güte, 
Daß du nie frefelich obngefer fährt auf hoben 


And ſchaffeſt ohne —— —* Wiſart ewige 


chan 

Denn jagen iu bikigtich nd Ch und ewigem 
Preiſe 

Das jaget ein oſtermal Fr ‚er ir fpötttithe 

eife 
Eintemal wir Reimenwen underſtan ein Unger 
pflegtes Dinge, 

Daß auch die Zeuſthe Sprach ſuͤßiglich wie Grie⸗ 

chiſche ſpringe. 


frz — 


Darum, weil ich beſtnd ungenAß die ein wie J 
nen Sinnen, 


Werd ich benoͤtiget doͤhere Huülf zu gewinnen. 
Dann drumb find ſonderlich aufgebawt die bimme 


lifhe See, 
Daß. alide jederzeit Huͤlf fuchen irrdiſche Gaͤſte. 
O mübfame. Mufen, Tugendſame und Mutſame 


Frawen, 
Die taͤglich ſchawen, daß ſie die Kuͤnſtlichken 


bawen, 

Die feine Rh ninmersiche (hewen zu fördern. 
iefe, 

Sondern bie Muͤchlichkei nehmen für mißigang 


Wann bt diefelbige nach Wuſch nur ſfrucht⸗ 


warlich endet. 
Drumb bite ich. inniglich, daß ihr mit Börder« 
nuß fendet, Ba 


Durch euere Mächtigkeit, damit ie Gemüt 


erregen, 


| Da fie ergaißtert nügliches was Öffenen mögen, 
Zu unferem jegigen grogen vorhabenden Werke, 


Don Mannliger Tugend und mehr dann Menſch⸗ 
. licher Staͤrke, 
Des ſtreitbaren Hackenback . 


Die Fortſetzung folgt fünftig. 


.* Ri u 
— — 


Eu Briefe un 


“ die neueſte Litteratur betreffend. 


* 
t 
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Beſchluß des achtzehnten Briefes. 
nennt ſich unſer deutſcher Ueberſetzer dei 
Rabelais, Suldrich Ellopoſcleros/ 
amd es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, dag Jo⸗ 
hann SFiſchart unter dieſem Namen verbor⸗ 
gen liegt. ER) heißt ſtumm, und iſt bey 
den griechiſchen Dichtern das gewöhnliche 
Benpwort ber Fiſche, Daher es auch oft für 
ſich allein einen Fiſch bedeutet; und &Aozor- 
#Angos * folglich muß einen Mann bezeichnen, 
ben das Looß der Fiſche getroffen, der von 
W. no 2 Er : | Si 
* Von dem angeführten E%oif nehmlich, und 
ęos des Zoos; ſo mie. Auduxänger, 
Naouxaneoc. Noch natürlicher zwar würde 
man: ed von Emo) und. hart, 
herleiten können, daß es fo viel heiſſe, als 
Eiſchhart, zuſammengezogen, Sifchar 


\ 
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Siſchart ik, „Und mas kann einander äh 


licher ſeyn, als diefer deutfche Rabelate, 


und der deutliche Bienenforb des Philipp 


- von Marnix, von welchem legtern man es 


gewiß. weiß, daß ihn Fiſchart Überfege hat. 
r Bor dem_angeführten Eingange läßt 


Sifhart nad) eine Zueignung an die deutfche 


‚Nation verhergehen. Sie iſt in Heyames 
tern und Pentautetern abgefaßt, bey web 
ben legtern dieſes Befondere if, dag nicht 
allein Pentameter mit Pentameter, fondern 
auch jedes Hewiſtichon nit dem andern rel 


‚ wet. Ich hitte Sie, vornemlich auf Die letz 


ten acht Zeilen qufmerkſam zu ſepyn. 


Dapfere meine Deutſchen, redlich vom Gemäf 


und Beblüte, 
u Nur ewerer Hertlichkeit ift dieſes bie zubereit. 
., Mein Zuyverſicht jederzeit a: Hilfe. mir goͤttlichẽ 


Zu preiſen in Ewigkeit, ewere Großmuͤtigkeit. 
Ihr ſepd upm Vedlichteit, —& ſtreitbarer 
.. HPande, 
Berüͤmbt durch alle Land, Intinerdar ohn 
Es Wiverfand: - 
Ed wer ed euch alleſampt Fürwar ein mäthtige 
nt. — — Echaude, 0 
Ann Mae nr Wird 


an 


4 
D 


— — — — EEE 


Wird.nu das Datertanb in n Rünptichel “u 


Drumb diefelbige lndenn zu Du leder eben 
© hab ich mid) unverzagt, auf ietziges gern 
gewagt⸗ 


und hof ſolch Reymes A werd euch Ersoͤtlich⸗ 
keit geben, 


Sintemal ein jeder fragt, re Newerung die 
er 
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O Harpffenweis Orpheus, —5 kompt wieder 
Dein ärtige —— 9— idrigem erten 
Prei 


J 


Denn du ein Traeier von Geburt und catider 


Sprache, 

Der erſt ford untere, rrde liter 
Dieſelbige lange Zeit haben —* Beer Kuͤnſte, 
Allein ſehr ſtolziglich, gepranget unbilliglich: 
Jedumal nm baß bericht, wollen wie den faͤlſch⸗ 

fihen Dunfte 
Shanenaen dom Angeficht, und nemmen zums 
Erboedicht. 


Dat beißt mabrhaftig ein fremdes‘ Sp 

benmaaß mit einer fehr artigen Empfehlung 

einführen. Die Empfehlung bee “or 
22 


I 
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aiſt lange fo.finnreich nicht, wenn er zu ſei⸗ 
nem Helden fagt: | 
Leheft du die Deutfchen dein. Reich mie Körner 
m vbelrfechten, | 
Darf ja der Deutſchen ihr Nein römifchen 
WW— | ähnlicher ſeru. 
Verſchiedene Jahre nah Sifhart hat - 
Altfted in feiner Encyklopaͤdie wieder ein 
Mufter von deuffchen Herametern gegeben, 
welches ic) Tange Zeit für das erſte gehäls 


sen. Die erite Ausgabe ber Encyklopaͤdie | 


il don 1620 in Quart, und in diefer findet 
8 fd) noch nicht , ſondern erſt. in der nach⸗ 
herigen vollſtaͤndigern Ausgabe in Folio. 

»WVon Altſteden aber bis auf: den Ser 
räus habe ich des deutfchen Hexameters 
nirgends gedacht gefunden. Auch nicht eins 
mal in den Lehrbüchern der Dichtfunft, mo 
doch Mufter in andern lateiniſchen Sylben⸗ 
maſſen, in bem Alcaifchen zum Exempel vor« 
kommen. — Dergleichen Kleinigkeiten zu wiſ⸗ 
fen, iſt deswegen gut, und bepgewiflen feferg 
dem Bormurfe ber Neuerung vorzubauen. 
_ NMeeun⸗ 
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Neunzehnter Brief. 

ch fomme auf unfern Meßias zuruͤck. — 

- Der Kunfteichter tadelt andem Dichter uns 
ter andern, *) „daß er zuweilen ſeine Wort⸗ 
fuͤgungen dermaſſen verwirre, daß ſich die 
Beziehung der Begriffe auf einander ver⸗ 
„tiere, und fie dunkel werden muͤßten.“ & - 
führer folgendes Beyſpiel an: 


— Es Hamm Anbetung der groffe, der Sb 
bat des Bundes, 

won den Sonnen zum Ehrone des Richterstl 

z Die. Stund iſt gekommen. 


und ſetzt hinzu: „Ber dieſe imey Verſe uns 
„gezwungen erfläret, erit mihĩ magnus Apal- 
lo, und wann er eine natürlicye Eonflructiog 
dariein entdecken kann, Phy lida folus habeto, 
— Mit dem Tadel ſelbſt kann es hier und 
da feine Nichtigkeit haben; aber das Bep⸗ 
ſpiel iſt unglücklich gewählt. Laſſen Sie 
mich verfuchen, ob ich die Yhpnis verbien 
kann. Die Conſtruction iſt dieſe: Feyert 
Der groſſe Sabbat/der Sabbat des 
93 Bun⸗ 


Des erſten Bandes, zweytes Stuck. S. 328. 
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Bundes, flamme Anbetung von den 
Sonnen zum Throne des Richters! Die 
Stunde iſt gekommen! Und mas iſt denn 
bier unngtürlidye8? Etwa dieſes, daß das 
Subject hinter ‚feinem Zeitworte feht, und 
das Zeitwert durch das vorgefeßte Es zum 
Ampexfonali geworben zu ſeyn ſcheinet? Aber 
Was iſt in unſerer Sprache gewöhnlicher als 
dieſes? Hat der Kunſtrichter nie das alte 
. Yied gehört: Es woll ung Gott genaͤdig 
- fepnt.Und.hat Herr Klopſtock nicht eben 
P wohl fagen können: Es flamme Anbe⸗ 
fung -der groſſe Sabbat des Bundest 
Die ſtructon iſt alſo gerettet, und der 
Kunſtrichter mache ſich immer fertig, mich 
ge feinen groffen Üpollo zuverehren! Denn 
pem kann der Sinn nun noch zwepdeutig 
vn? Eloa koͤmmt vom Throne Gottes 
herab, und ruft, durch die Himmel dag ige 
der Verſoͤhner zum Tode geführet werde, 
Diefe_ Stunde der Nacht, wie fie in dep 
folgenden Zeile, heißt, nennet Eloa ben grofe 
fen Sadbat ded Bundes, und, von —5— 
| De ee 


je 
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wi er; daß er durch alle Welten Anbetung 

flamme, verbreite. — — 
Doch ich eile, Ihnen zu entdecken, wo⸗ 
Durch zufälliger Weife diefe Recenſion des 
Meßias bey weitem fo umterrichtend nicht 
geworden ift, als fie wohl hätte werben koͤn⸗ 
nen. Ihr Verfaſſer hat die Driginalauss 
gabe dieſes großen Gedichts nicht gekannt, 
bie nun fihon vor vier Fahren, in der Kds 
niglichen Druckerey zu Koppenhagen * vers 
anſtaltet worden. ie beftehet aus zwey 
rächtigen Bänden; aber die Pracht iſt das 
geringfte ihrer Borjüge. Der erfle Band 
enthält eine Abhandlung von der geiftlichen 
Epopee und die erften fünf Gefänge; der 
— enthaͤlt die fuͤnf neuen Geſange, und 
ie ſchon erwehnte Abhandlung von der 
—— der griechiſchen Sylbenmaaße. 
— War dieſe Ausgabe vielleicht zu koſtbar, 
daß ſich die Liebhaber in Deutſchland mit 
dem Halliſchen Nachdruk begnuͤgen laſſen? 
Oder haben die Herren Buchhaͤndler ſie vor⸗ 
ri unterdruͤckt? Dan fagt, daß fie ed _ 
Ä 24 mit 


* Om Jahr 1755. in groß Quati. 


120 58α 


‚mit gewiſſen Vuͤchern thun ſollen. — Mad 
ltaͤge unterdeſſen daran , wenn nur dad Der 


blicum bey dem Nachdrucke nichts verlohren 


haͤtie. Aber hören Sie, wie viel ed noch 
bis itzt verliehret. Man hat nur den zwey⸗ 
ten Band nachgedrudtt, und den erften gar 
feiner Achtung- gewürdiget. Gleichwohl 
enthält er, wie gefagt, eine befondere nette 
Abhandlung ‚ und die Sefänge felbft find an 


ungemein vielen Stellen verändert und ver⸗ 


beſert worden. 


¶Veranderungen und Verbeſſerungen aber 


die ein Dichter, wie Klopſtock, in feinen 
Werken macht, : verdienen nicht allein anges 
merkt, ſondern mit allem Fleiſſe ſtudiret zu 
werden, Man ſtudiret in ihnen die feinſten 
Regeln der Kunſt; denn was die Meiſter der 


Kunſt zu beobachten far gut befinden, das 


hab Regeln. on ui. 


ESie ſind igt nid in den umfänben‘ daR 
Sie ſelbſt diefe Vergleichung der erſten und 
neuern Lesarten anſtellen Fönnten, die Siejit 
eier andern zeit fer angenehm beſchaͤftigen 


\ 
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würde. Erlauben Sie mir alſo, Ihnen noch 
eines und das andere davon zu ſagen. — 


Welch einen lobenswuͤrdigen Fleiß hat det 
Dichter auf die Sprache und den Wohlklang 
verwendet. Aufallen Seiten findet man Bep⸗ 
fpiele des befiimmten Spylbenmaaſſes, ber 
reinern Wortfägung, und der Wahldes edles 
sen Ausdrucks. In Anfehung- der Wort 
fügung'hat er unter andern eine Menge Pars 
ticipia, wo fie den Perioden zu fchwerfällig, 
oder zu dunkel machten, aufgelöfet. 3. €. 
mo er den Satan mit grimmigen Blicke den 
göttlichen Weltbau durchirren läßt. _ 
Daß er nod) burch fo viele Jahrhunderte, tet 
der Erſchaffung 
In der erſten von Gott ibm gegebenen Herrlichleit 
glaͤnzte. 
heiße ammehr die legte Zeile - 
; In der Herrlichkeit glaͤnzte, ie m ber Donner 


| Dieriwoerfonfiden Sophie fagenließ: - : 
ss » Derfündigt der Dampfende Nebel 
“Seine von allen Goͤttern fo lange gewunſchte 
er Lei itt: Zuructunft: | 
e , er tm. 
93 Geine 
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- Seine Zuruͤckkunft, auf we bie Götter fe lange 


chon darrten. 
und ſo in hundert andern Stellen, mit 
welchen die Feinde der Mittelwoͤrter nun we⸗ 
niger unzufrieden ſeyn werben. — Gewiſſe 
Woͤrter hat der Dichter zu gemein befunden, 
und ſie haben ausgeſuchtern weichen muſſer. 
Wo es vorher hieß: 
zarte den Snaben die Zähren vom amt, 
oder: 


| feinem Gefichte. 
iſt beydemal für wiſchen, trocknen geſetzt. 
Das Wort Behauſung, welches der Dichter 
ſonſt ſehr oft brauchte, hat uͤberall ſeinen Ab⸗ 
ſchied bekommen; und ich finde nur eine 
einzige Stelle, wo es ſtehen geblieben. Ich 


weis zwaͤr in Wahrheit nicht, was Herk 


Riopftod wider dieſes alte ehrliche Worg 


haben mag; er muß aber body etwas dawi⸗ 


der haben, und vielleicht entdecfen Sie es. 


Andere Veränderungen betreffen Schöne 


heiten des Detail. Dabingehören befonders 


— 


Wiſchet mit mir, wenn er ſtirbt, das Blut von 


sicht wenige beſſer ausgemahlte Befhres 


. 
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Wangen ; dergleichen dieſe, wo vᷣon ben Gei⸗ 
fern der Hoͤlle im zweyten Geſange geſagt 
a 


.. ⸗ Sie eiengen und fangen 
Eigene Thaten, zur Schmach und unfterblichen 
. Schande verbanmet. 
Unterm Getoſe gefpaftner (fie hatte ber Donner 
gefpalten !) 
Dumpfer, entheiligten Harfen, verſtimmt zu 
Toͤnen ded Todes 
Eangen fie ꝛc. 
da es vorher bloß geheiflen: 
,. Unterm Getoſe vom Donner gerührter enthei⸗ 
lister Harfen 
Sangen fie, 
Von eben der Art ſind auch folgende Zeilen. 
Satan hoͤrt ihn vol grimmiger Ungedult alfe 
reden, 
* Bolt igt, von den Höhen des Throns,der thuͤr⸗ 
menden Selfen 
Einen gegen ihn ſchleudern; allein die ſchreck⸗ 
liche echte 
‚Sant idm zitternd im gerne dahin = & 
Die alte Lesart hatte: 
Set wolt er auf ihn donnern, allein die för 
liche Rechte ꝛc 
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‚Modi. hat der Dichter hier und .ba gang 
neue Gtellen eingefchaltet. Ich führe Ihre 


nur eine an, die Sie gewiß fehr ſchoͤn fir | 


den werden. Wenn Satan inder Hölle den 
Tod Jeſu beſchliegt, und ſagt: . 


„e fot Rerben! Bald will ich von ihm ben Staub 
ber Dermefung ! 


Auf dem Wege zur Hoͤlle, vorm Antlitz des Ewi⸗ 


3. gen ausſtreun. 
Sert den. Entwurf von meiner Entfchlieffung. 
So raͤchet ſich Satan! . 


dee es nunmehr weiters » rt 


Sätan ſprach es. Indem ging von dem Ver⸗ 


ſoͤhner Eutſetzen 
Gegen ihn aus. Noch war inden einfamen Gro⸗ 
bern der Gottmenſch. 
ı Ri den Laute, womit ae endigte, 
te 


. Bor den duß des Meßigs ein wehendes Blatt 


bin. Am Blatte 
2 Dieng ein ſterbendes —2 — Der Gottmenſch 
gab ihm das Leben. 
Aber mit eben dem Blicke are, er dir, Sarın, 
\ nt 


er 


m! 
Hinter dem Schritt des geſandten Gerichts ven 


ſant die Hoͤlle, 
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nd vor ihm werd Catan zur Nacht! Sp ſchreck 
ihn der Gottmenſch. 
Und ihn ſahe der Abgrund und blieb vor Bewun⸗ 
drung ſtille ꝛ ꝛ· 
Aber auch die Kunſt auszuſtreichen ver⸗ 
ſtehet Herr Klopſtock, und es ſind manche 
Zeilen weggefallen, die ſich ſeine Bewunderer 
nimmermehr wuͤrden haben nehmen laſſen, 
wenn er ſie ihnen nicht ſelbſt genommen haͤtte. 
Es ſind meiſtentheils Zeilen, die ein wenig in 
das Taͤndelnde fielen. So erhaben, als es 
+ €. ſeyn ſollte, wenn Adramelech ſagte: 


Dann wurg ich nicht bie vernuͤnftigen Weſen, wie 


Satan, nureinzeln; 

Nein au ganzen Geſchlechtern! Die Token vormie 

ſich in Staub hin 

Niederlegen, ohnmaͤchtig ſich kruͤmmen, und win⸗ 
den und jammern, 


Wenn fie ſich winden, und kruͤmmen und jam - 


mern, fo folten fie Rechen. 


N klein war es in der That, und der Dichter 


hat ſehr wohl daran gethan, daß er die bep⸗ 
den letztern Zeilen in eine gezogen: P 
Die ſollen vor mir ſich in Staub bin 
KRiederlezen, ohnmaͤchtig ſich kruͤmmen und win⸗ 
Ben, und ſterben. 


| | * 


Und wären doch alle feine Verkkriingen 
von dieſer Art! Doch fo muß ich Ihnen lei⸗ 
der ſagen, daß dem Herrn Rlopſtock, Ic 


weiß nicht welcher Geiſt der Orthodoxie, oft 


anſtatt der Kritick vorgeleuchtet hat. Aus 
frommen Bebenklicyfeiten hat er und fo man, 
en Drt verffümmelt, deſſen firh ein jeder 
yoetifcher Lefer gegen ihn annehmen muß: 
Was gehet ed diefem an, daß einem Schwach⸗ 
gaͤubigen Die wuͤtende Entſchlieſſungen des 
Adramelechs, zu Ende des zweyten Geſan⸗ 


ges, anſtoͤßig geweſen find ober ſeyn koͤnnen ® 


‚Soll er ſich deswegen die vortreffliche Stelle 
rauben laſſen, mo diefer raſende Geiſt auch 


die Seele des Meßias zu todten ſi ch vor⸗ 


nimmt? 


und wenn der Ewige fe vor ade Seelen | 
„Bern er fie fit zu ** ſchuf: ſo * I 


voll Jammer 


"um ſiei in 1 einfanger Ewigkeit lagen! Drep force 
i | 


iche Nächte .. 

Eoll er um ſie klagen! !Wenn er ſich ing Dunfte 
verhuͤllt hat, 

© ade föredtiche Nächte ein Seraph fein Ins 
‚geficht ſehen! 


Denn 


\ 


m 
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. Denn will ich durch die ganze Natur ein tiefeß 
. Geheule 
Hoͤren, ein tiefes Geheule am dunkeln verſinſter· 
ten Throne, 
und ein Geheul in der Seelen Geſild, ein Geheul 
in den Sternen 
Du wo der Ewige wandelt, das will ich hören 
und Gott fepn ! 


und ſolche Stellen haben mehrere weichen 
muͤſſen, die ich mir alle ſorgfaͤltig wieder in 
mein Exemplar eingetragen habe. Unter 
andern ift der Charafter bes Merräthers 
durch die Fromme Strenge bed Dichter 
noch einmal fo unbeflimmt geworden, als 
or vorher war. Er war ſchon apfangs:fche 


ſchielend, uyd nım, weis man vollends nicht 


was man daraus machen ſoll. Auch ſo gar 
alle die Wörter, die einen heidniſchen Ver⸗ 
ſtand haben Tonnen, die aber der Dichter, 
meinem Beblinken nad), fattfam geheiliget 
hatte, find verwiefen worden; was vorher 


Schickſal hieß, heißt nun Vorſicht, und 


die Muſe hat fi überall ineine Sängerinn |: 


Sions verwandelt, 


N 


Die 


! 


’ 
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Die größte Verbeſſerung, wo dad Genie 
des Dichter obne Zweifel am wirkfamften 
geweſen, iſt die, welche er mit der Rede des 
Daterd im erfien Gefang vergenommen. 
Es iſt der Anſtaͤndigkelt gemäß, daß ſich 
Gott ſo kurz als moͤglich ausdruͤckt; und 
jene Rede berſtieß wider die Regel viel zu 
fehr. Gleichwohl mußte aled, mad Gott 
da fagt, gefagt werden; und ber Dichter iſt 
nunmehr alfo auf dad Mittel gefallen, ihn 
ſelbſt nur die. erfien Zeilen jagen, und das 
Äbrige einen Seraph von bem Gefic)te Gots 
tes leſen zu laffen. Ich bewundere dieſen 
Einfall als eine Veraͤnderung, zu der ihn 
die Noth gebracht; an und für ſuch ſelbſt 
aber hat er meinen Bepfall nicht. 4 


q 
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Beagle Bricfz um nd. 3 
En Sie nicht! Sie follen zeitlich ges 
nug mit umern neuen Weltweifen betannt 
werben. "Sie werden: zeitlich genug daß 
Kraurige Schaufpiel, eins Wiſſenſchaft in 
Ihrem Verfall, erbliden: + Aladgine ſolche 
Reiffenfihafe, rin: welcher nr vor kurzen fo 
wichtige · Progreſſen gemadit) in-welcher 
Deutſchland diear oͤßten Dihgeit aufzuwei⸗ 
ſen hatted Ine Willenfchuft, side dam umbe⸗ 
NRimmita Nationraſcharabtex der Deuſſchen 
erwareigenshünrtiched au geben fchien. Die 
Koͤniginn der Wiſſenſchaften, dieſich ſouft 
aus Hetablaſſung ihre Magineangie;:..if 
jetzo, dem Wortverſtande nad; zu; den nie⸗ 
brigfien Münden herunter geftoffen werden 
Die arte Matrone! ſaget Shaftesbury; 
mn. hate ad be a 
er g un 
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und auf di Ale, und € llegien vertiefen 
M rung hat fie ai) dieſen ſtaubi⸗ 
akt raͤumen äflen. ... DesLartes. hat 


die Scholafticker, wolf den Des Cartes, 
und die Verachtung aller Mioſophie auch 


mndlich den Wolf verdrungen. Der Schau⸗ 
platz iſt ledig, und dem Anſcheine nach wird 
Erufius bb der Weltweiſe nach der Diode 
werden: muiat n I —— 

zu Miterböffen lebt alles in einer-aflgemeinett 
Anarchie. ie: fpliten mit Vertvunderung 
ainfere junge Route, die von ber hoben 


Schule .yardıt Sommen, von Philoſophie 


eben hören: Sie deurtheilen alles; lachen 
über alles. Sie werben Ihnen dreiſte genug 


‚unter die Augen ſaͤgen, daß die beſte Wels 


eine Grilfe, bie. Monaden einDraum, ober 


win Spaß deß gröffen Leibnitz, Wolf ein 


älter Schiväget ; und Baumgarten eis 
dankler Grillfaͤnger ſey, bie albern genug 
warewywaß Keibnig ſcherzweiſe vorge⸗ 
bracht int einvrnſthaftes Spſtem zu vor 
wandeln. ⸗Dieſe ploͤtzliche Veränderung 


SDaͤrfte ihnen ein Raͤthſel Schefnent Wißſ 
| (m San einige Hiene · iochir 


u} 
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tie werden Ihnen nice ünbekannt Ten: 
Venn ie haben das Glaͤck gehabt, Preis 
foriften zu werben) unfern Weltweiſen die 
- Mugen geöfniet. Sie haben dad Sectirer⸗ 
fod) endlich abgeſchuͤttelt; fie find Eckectiker 
geworden⸗ ſchwoͤren zu Peiner Sahne, auch 
zinicht eimmal zur Fahne ver Vernunft. 
Nuſti, der vor einigen Jahren miber Die 
Moncben zu Felde zog, "hatte bad "Geh, 
Ber danald obſtegenden Wolfiſchen Philoſo⸗ 

shisden erſten Stoß hepzabringen. Alein 
ar wuſte ſich im. ſein Stück gu ſindeh. 
NHOufrieden, daß er gelroͤnt von⸗ Kampfplatze 
gerck kam, zeigt er ſich jetzt von einer garz 
andern: Seite, und if aus einem miienih 
‚mäßigen: Metaphufifus, vielleicht ein vor, 
srefliher Cameraliſte geworden. Reinhard 
Pe der hie beſte Welt: beflegte ,. (den 

Freuden ganz auffer ſich zu. feyn. Die ) 

Fhre die ihm pieleiche nur deswegen wie⸗ 
derfahreh, weil er unter den ſchlechten Schrit⸗ 
«den die befte einſchickte, ſcheinet ihm ein goic, 
licher Beruf zu fepn, -feinen Eifer zu ver⸗ 
‚boppeln. — Baumgarten fieht ed und 
Jade; vafen Melon, Geihe uum pr 


aiszine Dremantanak thus hu voch eins 
gen Widerfland.n.:- Nunmehr. ginubt Zu 
Reinhard in den · Htackenz. in welchen ihr 
‚su dieſer Recht giebt, ganz gemiß. Recht 
2 Sanda abiigus i 


vt hahen. 
6: De Abent heurlichſte Ib daßaolle Eins 


wären die wen dieſan Herren wien die wel⸗ 


the Phileſerhie vorgebracht warden, michts 
Aeaiger als · neu ſind· Cae· Rvdoaus 
ande ihreinfaͤnger hatenichen. bitfaier sub 


moch mehrere; weit grmdlichet worgerages· 
- Sehe wurden. allſsgepfiffen, usd ihrenheus⸗ 


geun Nusſchreiber mathen Aufſehen⸗ BR: 


ber Sie mir nun bald. einraͤumen, daß die 


MWahrheit dieSache des Publicums "gar 
micht ſey? Sein Beyfall iſt Leichtglaͤubigkeit, 
and fein Tadel Ligenfinn, tod ya. v2 

2. "Man trägt ſich heutiges Lages wit · der 
Brille; alle Wiffenfejaften-teitye} "ind" 
"taptum , wie niah ed zu nendHeh’beitebe vor⸗ 
iguteagen. "WB gebe man UN Wähh 
Heit unter den Merifchen: aubzuvreiten, und 
fie wenigftend'' Nach allen Auönteffungeh 
auszudehnen, wenn imumn ihren Innern Werth 


pie vriiehsen Nah TORRENT: vie 
fi Be ur es Wol⸗ 


N 


⸗ 
BE. 
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ORANGE wenig an Diefen Vorar⸗ 
heile fhufb'gemefen.: » Mich damtt aber,!, 
& fen nichts ſo ſchaͤdlich, ald eben diefer‘ 
Eonigliche Weg zu den Wiſſenſchaften, den! 
an“ hat! finden wollen. ° Wolf hat-die 
Geometrie Feichter vorgetragen als Euki⸗ 
des, und ich wünfchte, daß ich die Geome⸗ 
ie gie aid dem Wolf gelernt hätte. Eben’ 
derſelbe· groſſe Weltweiſe hat feine Lehrfäge‘ 
und Beweife ded Rechts der Natur zum‘ 
bequemen Gebrauche ind kurze zuſammen 
gezogen‘, Und hat fie verſtuͤmmelt. Einig J 
feiner Anhänger haben die tiefſinmgſten 
Wahrheiten aus feiner Philofophie leicht, ; 
faßlich ‚und fd Gort will, auch ſchoͤn abges! 
handele. Was war aber die Wirkung da 
von? Mar‘ hat in allen artigen Geſellſchaſ⸗ 
ten von Monaden, vom Satze bed zureie 
enden, Gtundes, des Nicht juumterſche⸗ 
denden/ u; ſ w· geſprochen.Es waren 
Modemworte, bie man aus Bälanterie ken⸗ 
ion, guitttte. Man“ trug Wahrheiten im‘, 
Eee weber Geiſt npch Hergdurche , 
drungen wär. Um’ die Bere der anges 
uanegnen Säge befümmert man fih wer 
33 nig, 






nig, teil man -überggugt fer wollte: nee 
weniger aber. dachte man an..die Shwien - 
rigkeiten die durch das Belichte Spſtem get, 
hoben, oder hie ‚mit, demſelhen verbunden, 
ſind. Die Wahrheit ſelbſt warb durch hie. 
- Urt, wie man ſie annahm, zum- Voruxtheile. 

Lieber mag ſie mit der groͤßten Heftigkeit; 
gefeindet werden, ehe fie ſich unter der, 
Seftalt eines Vorurtheils, einen Falten Beys- 
fall erſchleichen ‚fon! DE Pe 

Sie mögen meinen Geſchmag —2* ft 
fan. fchelten. Mich pergnuͤgen die uniuhiz: 
gen Begebenheiten inder Gelehrten Geſchich⸗ 
te eben fo fehr, ald in. der welciihen. „Und, 
fie find wirklich ber Aufnahme der Wiffens, 
aften fo vortheilhaft, alg dem Fior der 
Staaten. Bepde müffen duch Wi erwaͤr⸗ 
tigkeiten in Bewegung geſetzt werden, ſonſt 
gerathen ihre Säfte in eine, tödtliche Säule, 
niß; bepde müffen in ihrem Fortgänge einen 


x 


gerbiflen Punkt nicht überfchteit Eg 


7 
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verlieren fie an innerlicher Stärke, 
ſie ihre aͤuſſere Grenzen erweitern, 
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Einn und zwanzigſter Brief, 


Ioch ein Wort von der Revolution in der 


| Beimeisheit! Baumgarten hat in ber 


Vorrede zur dritten Auflage feiner Metar 
phyſik eine Stelle, die mir merkwürdig ges 


ſchienen. Sie enthält gründliche Betrach⸗ 


tungen uͤber den jetzigen Zuſtand der Welt⸗ 
weisheit, und mit einiger Veraͤnderung, 
augleich die Urſachen, warum auf dem Flor 
einer jeden Wiſſenſchaft überhaupt, gemed _ 
niglich ihr naher Fall zu folgen pflegt. — 
Vielleicht ift Ihnen diefe neue Auflage noch 
nicht zu Gefichte gekommen. Sie ift zu 
einer Zeit * erfchienen, da Gie dem wun⸗ 
dervollſten Feldzug beygewohnet, der viel⸗ 
leicht je iſt gethan worden; zu einer Zeit, 
da Sie und der bey Olmitz verungluͤckte 
Jacobi gezeigt, wie leicht, wie anſtaͤndig 
es Weltweiſen ſey, unter der Anfuͤhrung 
eines Weltweiſen, den größten Gefahren zu 


trotzen. — — Unfer vortrefliher Baum 
"garten, der, wie Sie wiſſen, bloß für die 


Wahrheit u leben wuͤnſcht, hatte damald 
a: I eis⸗ 
* “m Fade 27. 
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einige Zwiſchertogr, an meiibenshek feine 
tödliche Krankheit Ruhe ließ, und er wendeta 
fie an, feine Metaphyfit verbeſſert heraug 
gu. geben. — Bon den Berbefferungen ein 
andermal, itzt will ich Ihnen die Stelle 
aus der Vorrede herſetzen, die mid). aufmerfi 
fam gemacht hat. tn 
Er vedet von dem Schickſale der Philos 
fophie zu unferer Zeit, und rufet mit einer 
philofophifchen Vermunderung aus: „Wie 
„schnell drehet ſich das Rad der menfchii} 
„hen Dinge! Wie plögfich wechſeln die Ver} 
„änderungen mit einander ab! Ich habe dag 
„vierzigſte Jahr noch nicht erreicht, und in 
„dieſer Zeit erfahren, daß die fogenannrd 
„LeibnitzWolfiſche Philoföphie anfangs mit . . 
„Waffen beſtritten wurde, die man beynahe 
„für heilig und unverfehrlich ausfchrie, 
„Viele hielten fie für verloren, und unver« 
‚„mögend fich zu vertheidigen. Nicht lange - . 
„hernach fihien fie zu triumphiren. Jetzo 
„wird fie mit eben denfelben Gründeh wies 
„der beffritten, die aber nur deswegen vie 
„len fb ſtark fcheinen, weil ſie von einigen 
„für neu gehalten erben. Als ich ben.Ieg> 


— ch | 


Iten amite oiftunifchen deetionen beywohnte, 
die zu Halle gehaͤlten wurden, konnten ſich 
⸗viele kaum des Lachens enthalten, fo oft 
„der gute Alte wider die Allgemeinheit der 
„Lehre vom zureihenden Grande, und wir 
„ber die einfachen Dinge diſputirre. So 
unerheblich ſchien alles, mas er vorbrachte. 
zund fiehe! baſſelbe Gericht wird wieder 
aufgewaͤrmet und zwar von ſolchen, die 
vor einigen Jahren, dieſe Philoſvphie mis 
„bepden Händen angenommen. : 

Wer aber die Natur des Menſchen kennt, | 
fahrt unfer Weltweiſe fort, wird ſich hien 


uͤber nicht vernamdern· Saͤtze, die wir aus 


„einer vorgefaßten Meinung angenommen; 
„fie mögen nody fo wahr ſeyn, „möffen uͤber 
tur; oder lang, wenn ed uns einmal ein 
Weig wird, die Wahrheit zu unterſuchen, 
„wieder vorgenommen werden, da fie als; 
„denn Teiche verdächtig, . ober wohl gar. 
„zweifelhaft fheinen koͤnnen. ind wir nun 
„bey dieſer Unterſuchung eiffertiget,, als wie 
ſeyn ſollten; fd werden ſich uͤns die Ges 
„aengründe durch ihre Neuheit empfehlen: 
Die Hofnung uns durch ſenderbure Mei⸗ 
35 „nun⸗ 
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„uungen hewvor zu chun / mt binzu, ur 
„reißt unfern. ſchwankenden Beyfall vel⸗ 
lia auf Die entgegen geſetzte Seite, 
„Wenn ich: dieſes bedenke, ſo freug ich mich 
„mit: meinem Schickſale, daß ich anfaͤnglich 
„unter den Widerſachern dieſer Philoſophi⸗ 
„erzogen worden, und die Gegengruͤnde fat 
„eher eingefehen ‚habe, ‚al. hie Lehren, bie - 
„in derſelben vorgetragen werben; denn bier 
vſes hat verurſachet, daß ich erſt nad) ſorg⸗ 
»fältiger und genauer Unterſuchung verfchier 
vdenes, ja ſehr vieles aus dieſer Philoſophie 
„angenommen. — — Ich habe jetzt ber 
⸗2Nutzen davon, daß ich nicht mehr zu wars 
„ten, und fo oft meine Neigung zu ändert 
„nöthig habe, ſo gern ich es auch thaͤte, wenn 
vich von der Gewalt der Wahrheit dazu 
„getrieben würde. Nun jweifele wer da 
„will, an den erſten Quellen det Erfenntnig, 
vdie man als eine eigenthuͤmliche Lehre der 
„Leibnigifhen Philoſophie betrachtet; es 
Aweifele wer ba will, an den erſten Quel⸗ 
vlen des Dafepnd, die in derſelben gelehrt 
niverden, an den Monaden, ober einfachen‘ 
„Dingen. : Ich habe lowohl jene als biete 
N . “ ’9 " 
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anſt gelengnet, und bean in Zweifel gezogen; 
„enhlich habe ich) vachgedocht, und fie wahr 
„befunden. — — So weit unfer Weltmeife» 
Ich weis nicht, ob Ihnen hierbey ber 
Befehl einfällt, der. einft dem, Herrn P. M. 
ift ertheilet worden, nicht immer Aber bes 
Woif, ſondern über den Lode zu. lefen.: 
Die Wolfianer würden- meines Erachtens, 
hey dieſer Veranſtaltung gewinnen. Die: 
jungen Leute wuͤrden Schwierigkeiten, unauf⸗ 
loͤsliche Schwierigkeiten finden, die einge⸗ 
ſchraͤnkten Köpfe unter ihnen würden dadurch 
aͤbgeſchreckt, und bie Genies vielmehr ange⸗ 
friehen werden, weiterzugeben. Jene wuͤr⸗ 
hen durch ihre Mittelmaͤßigkeit die Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht ſehr mishandeln, und dieſe den 
Ueberfluß recht genieſſen, nachdem fie verher 
den Mangel recht empfunden. 
Freuen Sie ſich! Uns iſt das Schickſali in 
dieſem Stüdefp guͤnſtig geweſen, als Baum⸗ 
garten. Erxinnern Sie ſich noch, was für, 
ein. Buch von Widerlegungen. wir fertig 
hatten, als wir den Wolf das erſtemal 
durchliefen? Wir waren kaum in der zwo⸗ 
ten Haͤlſte, # ıfingen ı wir ſchon an zu Fan 
1? 
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memait Dad char Er Ferien gef 
fie nicht anzutreffen find,’ imb- in bie Anne 


Wrißheit eitiführen wollen,. wo fie; vr *" 


| Abentpeutlichfien Bolgerungen Antap * 
Diefen Fehitritt hat’ man oft. Ba | 
Wan hat Begriffe veatiftit, Be ini | 
Nenſchaft ats Bequeme Voräußfegungen eingk- 
führt worden find. Keiöniy nannte ' 
‘notiofrestoleräbiliter veräd. Sie komnien A 
der Wöhrheitnichrusdig —— fie koͤnne 
aber in geröfffer Abſicht an e gefi 
werden “wenn das gaiſche das fie mirfiih 
ren, in nſehung diefe Abſicht teine era 
rung macht. Siefinyatfb mit zu dülden; ' 
lange ſie in ihren Grenzbi bleiben: anffer deg⸗ 
jeen aber müffen fie, fl ‚ne | in ne 
‘der —— biekh n/ am unorb 
gen an 
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wie die Syrace zn Borurtheilen Unlaggeben 
ann; fowärbe ich die — — —* siehe 
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"der Berömderuhgen in der ſaichebüren Melt 
einer Subflanz Ähnlich. fen, denn fie hat dad 
Gortbaurende 'fo::mohl- dld bie Abwechſelun/ 
gen, bie eine Subftanz ausmachen. Sie gaben 
NNieſer neuen Subſtanz einen beſondern Na⸗ 
. men, nannten fe Liatur, und ſchrieben ihr in 
beſondern Fuͤlen alle Wirkungen der erſchaffe⸗ 
wen Kraͤfte gu. Die Erfindung hat ihren viel⸗ 
fültigen Nutzen. Allein man vergaß; daß es 
nur eine Erfindung ſey, man bildete ſich unter 
dem Worte Natur ich weiß nicht was fuͤr 
einen Goͤtzen ein, und feßte ihn 1 endlich auf 
ven Thron der Gottheit. — 
Zu wieviel feltfamen Folgerungen hat nicht 
der Begrif vom Stande der Natur Anlaᷓ ger 
‚geben, nachdem man ihn fidy ald einen wirk⸗ 
lichen Zuſtand eingebildet, daring die Mens 
ſihen eisift gelebt? -Und dennoch iſt er nichtẽ 
anders als eine berueme Erdichtung der Sit⸗ 
tenlehre, um die erworbenen Rechtſame, die 
zugezogenen Pflichten und Obliegenheiten 
von den Urſpruͤnglichen zu trennen. Der 
Name hat verführt; man hat den abfiracs 
sen Begrif für etwas wirlliches gehalten. 


Ohne 


Ohne ſo wen zu Sehen, bedenken Sir nu, 
wie nuͤtzlich es en dem gefelfchafttichen Leben 
ber Menſchen gewefen, gewiſſe ſeltne Metalte 

gu allgeweinen Zeichen aller Ehter und Habs 
— und ihnen reinen erdich⸗ 
teten Werth vᷣapgulegen Wohnet ihnen aber 
kein Exempel bey / daß man. dieſen erdichteten 
Werth für. wirklich, die zeſchen für Die Guͤ⸗ 
der, und derich einen ſeltſamen Sprung, Mm 
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x Den 8. Min. 1759. 
Drey und- zwanzigſter Brief. 


* unumſtoͤßliche Evidenz in der De 
mathik, beweiſet nichts für-die allgemei⸗ 
he Wahrheit ihrer Grundfäge, Sie ſind un⸗ 
laͤugbar, aber nur nach einer gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzung, die nur in dem Bezirke der ma⸗ 
thematiſchen Wiſſenſchaften ſo viel gilt, als 
die ſtrengſte Wahrheit. Unſer Verſtand iſt 
zu eingeſchraͤnkt don allen Eigenſchaften der 
Koͤrper zugleich ohne Verwirrung zu philofgs 
phiren. Dan hat fie alfo in der Einbildung 
- trennen muͤſſen ob fie gleich in der Natur 
hie getrenne ſind. Die Ausdehnung ift eine 
Eigenſchaft des Körpers, in welcher wir die 
mehreſten Merkmale, deutlich unterfcheiden 
koͤnnen. Der Punkt, die Linie, die Flaͤche, 
bie Undrffinigen rg der Länge, Die 

und 
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und Breite, dad Verhaͤltnis, die Glei 


die Nehnlichkeit, u. ſ. w. find lauter Be 


genug wahrnehmen kann, wenn wir uns 
die Ausdehnung im abſtracten Begriffe als 

ne Subſtanz vorfiellen wollen. Dieſe deut⸗ 
lichen Merkmale geben Gelegenheit zu den 
allereinfahften Grundfägen , und hierauf 
beruhet die groffe Evidenz der mathematis 
den Wiſſenſchaften. 

Die Mechaniker haben den Körper von 


einer andern Seite betrachtet. Sie haben 


die Beweglichkeit von ſeinen uͤbrigen Eigen⸗ 
ſchaften getrennt, und ſogar die Ausdehnung 
bey Seite geſetzt. Man weis, vaß ſie öfters 
den Koͤrper anſehen, als waͤre er in einen 
einzigen Punkt concentrirt. Da ſich die Bes 
wegung durd) Linien ausmeffen Täßt, fo has 
ben fie fi) der. Grundfäge dev Mathema⸗ 
tiker bedienen Tönnen; daher geben fie in 


mungen ber Ausdehnung, „bie man deutlich | 


a 


Unfehung ber Evidenz den mathematiſchen 


Wiſſenſchaften nichts nach. | 

Sn der Ontologie ſondert man auch dig 
Bufgmmenfegung ; von den übrigen Cigens 
* (dat: 


Q 


* 
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wohadeen des Koͤrpers ab; man. formiret 
Grundſatze, und beweiſet nach der Laͤnge, 
‚was einem zuſammengeſetzten Weſen zukom⸗ 
men muͤſſe. Allein die Merkmale der Zuſam⸗ 
menſetzung ſind ſo deutlich, ſo einleuchtend 
‚nicht, als die Merkmale der Ausdehnung; 
daher fehlet der Lehre von der Zuſammen⸗ 
ſetzung (componibilitas) die augenſcheinliche 
AUeberzeugung, daran ſich bie Mathemarif Ä 
Anterche det 
Wil man aher von dem Loͤrber überhaupt 
"shilofophizen: fo müflen Die Wahrheitenmit - 
«einander verglichen werden, die man von 
‚feinen: Eigenfehaften einzeln herausgebracht. 
‚Der Merbanikus muß die Ausdehnung, und 
‚der Meßkuͤnſtler ſo wohl die, Bemeglüchfeit 
als das Weſen der Zufgmmenfesung nicht 
‚io Zweifel jiehen wollen, dag heißt: er muß 
‚feine Abfonderungen nice realiſtren /er muß 
nicht mehr darauf bringen, daß eine * 
Ausdehnung nad) ber Länge, Breite. unb 
Dicke in der Natur vorhanden ſep 


Die Liusdehnung nach der Laͤnge, Breite 
und Dicke, bringt ey of eine Erklaͤrung 
von 


n 
LESERN, 
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vom macheriatijen Körper , dle tich ver 
xiniger Zeit in einem arabiſchen Weltweiſen 
geleſen. Ich werde fie Ihnen hieher ſetzen, 
‚weil ich fie leicht vergeffen könnte. Cie 
wiſſen, daß! die gemeine Erklaͤrung nicht recht 
Deutlich iſt. Hören fie nun, wie ſich mein 
Araber ausdruckt. Es iſt der Abu⸗ chamed, 
in ſeinen Lehrmeinungen der Weltwei⸗ 
Ten: ‚Eine Ausdehnung, fagt er, innerhalb 
| „welcher man aus einen einzigen Punkte 
Sdrep Linien jiehen kann, die wechſelsweiſe 
20uf einander ſenkvecht ſtehen, wird ein Abe, 
. per, die Linien aber, ‚Länge, Breite und 
5 Dice genannt.Was duͤnkt Ihnen von 
dieſer Erklaͤrung! Sie ſetzt nichts als Punkte, 
Linien und rechte Winkel voraus, die man 
ralle nach marhematiſchen Begriffen, unab⸗ 
Mängig von der Deftnition des Koͤrbers ats 
Wlaͤren kann. Macht Sie dieſe Erklaͤrung 
nicht bald begierig, meinen allen Araber 
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Bier and zwanzigſter Brief. ? 


* von dem Araber! unſere neueren 
Weltweiſen muͤſſen vorangehen, den unferei 
Zeiten find: aͤlter. Sie werben: nunmehr 
Reinhards Examen de l’Optimisme vers 
muthlich durchgeleſen haben. Geſtehen Sie 
uͤrir, ſo wenig Wolfianer ſie auch ſeyn moͤgeñ⸗ 
find nicht feine ſtaͤrkften Einwuͤrfe, auf die 
er fid) am meiften zu gute hut, fehlerhafte 
Berfehungen ber Begriffe aus der Mathe⸗ 
matit in die Bhilofophie? Ya, er hat ſich 
micht einmal die Mühe gegeben, in die Tier 
. fen der Ahebra einzubringen. Die Negcir 
ber gemeinen Rechenkunſt haben ihn Gruͤnde | 
an die Hand gegeben, verſchiedene von Leib⸗ 
nijens Sägen über ben Saufen zu werfen; 
zu bemweifen, bag in Anfehung einer einzigen, 
Volltommenheit, zwo oder mehrere völlig 
gleichguͤltige Ausnahmen, Statt fänden, daß 
in diefem Falle ber Zuſtand einer volligen⸗ 
Gleichguͤltigkeit vorhanden ſey, den Leibnitz 
für unmoͤglich hielt; und daraus den Schluß? 
au ziehen, daß der Wille eines vernünftigen 
83. . Be 


1:0 nn 


Weſens nicht allezeit durch die Regel der 
Vollkommenheit allein gelenkt werden koͤnne. 
vuſfen Sie ſich die Buchſtaben A:und B nicht 
tere machen, Die biömeilen in ſeiner Abhand⸗ 
lengvorfommen:. Es iſt nichts: als gemeine 
Meiehnesike Er ſchließt ohngefehr folgender 
Geſtalt; * „Man nenne die Hauptregel ben 
„Vollkommenheit A, eine ihr untergeordnete 
Megel 25. den Mangel... welcher entſteht, 
„wen Die Ausnahme von der Kegel A ges 
»fbieht, -B; fo wie den von Seiten der un⸗ 
„tergeorbneren Regel a, b, Mun verhalte - 
„fc die Quantitaͤt der, Bollfommenheit in 
„A. zu der na Z3: der Mangel B: in Anſe⸗ 
„hung der Regel AZ 1: 9: der Mangel b 
„in Unfehung der Regel a —. 1:30 Sm, 
diefem alle,  fogt Herr. Reinhard iſt es 
voͤllig oinerley, von welcher Seite die Aus⸗ 
nahme geſchiebt Sie mag von her allgemeis 
nen, oder pon.ber. untergeordneten Regel 
. emacht werben; ſo beträgt der Mangel in 
eiden Faͤllen, nicht ehr und nicht weni⸗ 


eh u. a 
er DE) EEE EZ 45* J * 
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Dieſen Datz ‚macht: er in der Folge allge⸗ 


mein, und druͤckt ihn folgender Geſtalt aus: 
Wenn ein. sernänftiges. Wefen durch den 


„Streit verſchiedener Regeln der Vollkom⸗ 


„menheit gensthigt wird , eine Ausnahme zu 
„machen, und es findet, daß allegeit, Pie 


„Ausnabme mag gefihehen von welcher Seite 


„man will, nicht mehr und nicht ‚wenigen 
»Bollfommenheit gewonnen und verlohren 
„wird: ſo iſt das vernünftige Weſen alsdenn 


in dem Zuſtande der voͤlligen Gleichguͤltigkeit 


zwiſchen den verſchiedenen möglichen Aus⸗ 


;Nahmen. ‚, Hierdurch wird bad ganze Leib⸗ 


nitziſche Lehrgebaͤude niedergeriſſen. 


Wenn wir ſolche handgreifliche Fehler in 


den Lehren eines geoffen Mannes zu finden 
glauben; fü wollten wir bilig "einiges Mis⸗ 


trauen inunfet Urtheil ſetzen. Gemeiniglich 


pflegt alsdenn ber Irrthum auf unſerer 
eite zu ſeyn. Sie werden bald ſehen, daß ſich 


Her Reinhard indiefem Zalle befunden. | - 


Wenn man eine Gröffe ausmeſſen will; 
fo muß man, gin beſtimmtes Maaß annehr 
men, mit welchem entweder das Ganze, 
484* eober 
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ober verſchiedene Theile deſſelben gleich geot 


find. Dieſes gilt ſo wohl von der intenſiven 


als vom der extenſipen Duansität. Wenn 


die Einheit, oder dad Maaß, das irch an⸗ 
nehme, mit der auszumeſſenden Groͤſſe we⸗ 
der int Ganzen, noch in den Theilen uͤber⸗ 
einfommt; fo faͤllt die Moͤglichkeit des Aus⸗ 


meſſens weg: Diefes wird Herr Reinhard 


eingefichen. :: : u 


, Rum behaupten die Leibnizigner⸗ und man 
"hat fie hierin noch nie wiberlegt,; zwey yoll⸗ 


kommen gleihe Groͤſſen fanden nur alddenn 


flott, wenn man. mit den Marhematilerg 
die Aualitaͤt bey Seite fest. und von ber 
Quantisät ‚im abgefonderten Begriffe rebet, 
In der Natut, ppo ſich die Quantirät allee 
I auf dig, Mealität bezieht, heweilgn fie, 
af zwen nelfommen. gleiche Gröffen ebe 


v wenig vorhanden ſeyn koͤnnen, gls zwen 


vollkommen Ähnliche, oder uͤereinommend 
(cangruentia) Dinge. Reinhard — / 
gar den Sus des Nichtzuührericherbeiden, 
Barum hat er’ über die Beweiſe nicht ent⸗ 
Wäften; bie Wolf uud Baumgarten davon 
kA an En geges 
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gegeben? Er muß fie nicht geleſen habem 
wenn er glaubt, die ganze Kraft ihres Ber 
weifes beruhe nur darauf, daß der Schöpfer 
Beinen zureichenden Grund. gehabt hätte, 
sind von den ähnlichen Dingen hier, dab 
andere borthin zu feben. Diefes ift der 
Momänfie wer ihren: Beweisthaͤmern. 


Die geißnigianer find alfo berechtiget, nd 
eines Gates, ben ihr Gegner: nicht: wider⸗ 
legt hat, zu ihrer Bercheibigung ga bedienen, 
Nimt man nun ‚den Sag. des Nichtzuun⸗ 
terſcheidenden in der allgemeinflen Bebeus 
sung; fo fann man in bem ſtrengſten philo⸗ 
fophifihen Sinne niemals fagen, diefe Aus⸗ 
behnung, dieſer Grad. —— 1“ ch zu einem 
öndern, wie 1 :3.. ‚Denn dieß fegt zum 
poraus, daß ein. % eil ber gro Aa Quan⸗ 
titaͤt der kleinern — lei fen. May 
ann nicht fagen , givep ummen von Rea⸗ 
litaͤten wären ſich einander voͤllig gleich, 
weil die eine durch die Menge besjenigen 

inz genau erfeßt, was ihr am innern Wer⸗ 

e fehlet. Man kann eben fo wenig ſagen, 
zwo verſchiedene Ausnahmen koͤnnten einen 

K5 gleich 
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gleich groſſen Mangel verurſachen. Wenn 


ein Ding dem andern gleich groß, oder 
vollkommen aͤhnlich ſeyn ſoll; ſo muß es 
eben daſſelbe Ding ſeyn. — — Nunmchu 


laufen Ste des Herrn. Reinhart) Abhande 
fung noch einmal durch, wenn Sie Gebela 


übrig haben, und fagen Sie: mir, ob ein 


einziger von feinen Einwürfen Stidy hält? 
Bad Tann. er ausrichten, wenn er ſolchen 
Gegnern arithmetifihe Gründe vorkegt, ohne 
gu beweiſen, daß fie in ber Metaphyſik ans 
gewendet: werden können? im 

oe 2 Aut 


Fünf und swanzigfler Brief, ” 


Fa muß einem Einwurfe zuvorkommen, 
den Sie mit‘ vielleicht machen koönnten 
Wenn fein geloues Vethäftnis zwiſchen dei 
Graben flatt findet, dürften Sie einwenden, 
wie haben denn einige Weitweiſe eineMathefin 
intenforum :gemünfht, und Baumgarten 
fogar die erften Linien dazu entworfen’ 
Doch Sie können mir biefen Einwurf nicht 


| machen. Das richtige Verhältnis finde ſo 
weh 


—W 


[U 2% 


wohl in der Meßkunſt der Grabe, als in. 
der Meßkunſt der Ausdehnung flatt, wenn 
man die Quantität im abgefonderten Bes 
griffe betrachtet, und die Qualität bey Seite 
fett. Daraus aber ruͤckgaͤngig zu fchlteflen, 
daß ed auch im concreten Begriffe eine völs 
lige Gleichheit, oder ein genaues Verhaͤlt⸗ 
niögebenmüfle, heißt, am gelindeften das 
vpon zu reden ,. ein entfeßlicher Syrung. 
- Der: Herr von Keibniz hat zwar bie 
völlige Gleichheit niemals, fo viel.ich mich 
erinnere, mit ausdruͤcklichen Worten geläugs: 
net, und dürfte einigen fcheinen, den Sas 
Des Nichtzuunterfcheidenden blos auf die 
voͤllige Aehnlichkeit eingefchränft zu haben. 
Allein Baumgarten hat unumſtoͤßlich dar⸗ 
gethan, daß ſich diefe beiden Säge. nicht 
trennen laſſen. Er beweifet,. * daß weder . 
aivep unähnliche Dinge, völlig gleich), noch 
zwey ungleihe Dinge vollkommen ahnlich 
gedacht werben können. 

Bruker f führt einige Stellen aus Jor 
dani Bruni Schriften an, in welcher die⸗ 


er 
æ Metaph. $. 272.273 
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fer Weltweite init ausdruͤcklichen Worten be⸗ 

bayptet, es gebe weder zwey voͤllig gleiche, 

noch pwey voͤllig aͤhnliche Dinge in der Ras 

tur. Es ift dieſes Feine von den. Stellen, 
in weiche men hineinlegt, mas man nicht 

Darinnen findet. Wenn Bruker anderd, 
recht anführet, fo kann man ſich nicht beut⸗ 
ficher andtwürfen, als Brunus fi) hierüber 

ausgedrückt hat. Mich dürft, Leibnig mi? 
te Brunus Schriften nicht ſo fleeßig aelefen 

haben, als einige glauben. Te wuͤrde ſonft 
gewiß nicht vergeffen haben, :deri Satz deß 
Nichtzuunterſcheidenden auch auf-die völlige 
Gleichheit auszudehnen. Mit ſeinem üsri) 
gen Syſtem ſtimmt die Mgemeinheit dieſes 
Satzes vortreflich uͤberein. 

Die Stoiker ſollen ſchon, wie abermals 
Bruker bemerkt, den Satz des Nichtzuun⸗ 
terſcheidenden gelehrt haben. Er glaubet 
dieſes aus folgender Stelle des Cicero jr 
beweiſen; dicis, nihil eſſe idem, quod fit 
aliad. - Stoicum eft quidem, nec admodum 
credibile, nullüm.efle pilum omnibus rebu⸗ 
talem, qualis eft alius, nullum granum. — 


Allein mit diefed groſſen Gelehrten Ertaubı 


\ 
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MS, aus dieſer Stelle läßt fi) mr bewei⸗ 
fen, daß die Stoicker die völlige Eongrueng 
Zmweyer Dinge geleugnet. Nihil eſſe idem, 
quod fit alied, fagt der roͤmiſche Philoſoph. 
Bon der geleugneten Congruenz aber bis 
auf den Satz des Richtzuunterfcheidenden 
des Leibnitz, war noch ein ziemlichet 
Schritt zu thin. 2 4 
Eine andere Stelle im Cicero bat mich 

aufmerkfamer gemacht. Eine von feineh 
unterredenden PBerfonen widerlegt die Mep⸗ 
nung ded Democritus welcher unendlich 
viele Welten gealaubt, darunter ſich viele 
völlig gleich und ähnlich find: cui non aflen- 
tior, fagt der Römer „ propter id-quod dilu; 
eide docetur a politioribus phyficis, Augula- 
vum rerum fingalas proprietates eſſe. * Dies 
fer Sag der feinern Naturkuͤndiger, wie fie 
Cicero nennt , feheinet weiter zu gehen, als 
auf die Bloffe Congruenz. Ein j&des ein 
Zelne Ding, fagten fie, bat feine einzelne 
Eigenſchaften. Mit andern Morten: 
Flinte Foot ‚einem Dinge vous eur 


Acad. Quæc LIV. c. 18. 
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eben: die Weife zu, wie es einem ar 
dern Dinge zufömmt. Iſt dieſes nicht 
der Sag des Nichtzuunterſcheidenden in 
- der weiteflen Bebeutung, bie man ihm ger 
ben kann, und die ihm noch von feinem 
Neuern gegeben. worden? Denn daß zwey 
wirkliche Dinge nicht eine eiugige Beſtim⸗ 
mung völlig gemein haben koͤnnen, hat noch 
keiner von den Neuern behauptet, ob es 
ſich gleich aus ihrem Spftem beweiſen läßt, 
und überhaupt ein fruchtbarer Begrif zu 
ſevn feinen. | 2 2 





Bey dem Verleger find nachfolgende Kupfers. 
liche in Commißion zu haben. 


Das Bilbniß Sr. Mai. des Königs welchem me 
nerva in ihrem blanken Schilde den fchlafenden 

Neid zeiget. Gemahlt von B. Rode, ımd geſtocheg 
von 5. Rode, ı Blattin gr. fol. 16 . 

Dasbeil. Abendmahlradirt von B. Robe,fol. 2 Gr. 


Die drey Altar-Blätter in der St. Marienkirche zu 


Berlin, gemahlt und radirt von B. Rode / 3 Blaͤt⸗ 
nu fol. - 
. BR un J Echt 
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_ Woche ſatpriſche Kupferfice zu Rabeners Satprem 


von B. u. 3. Robe, 6 Blätter, fol. 12. Or. 


Ej. Antons Panßa von Mancha Abhandlung von 


Oyrktubeten | in Kupfer gebracht. 5 Vllt 
12 Sr 
€. Supplement dazu: Der MWindbeutel und bie 
* Erfinderinder Schminke, 2 Blätter, fol. s OR. 
Die Geſchichte eines-franz. Oberſten dem ein luthe⸗ 
riſcher Prediger den Bock ſtehen muß,gto, 1 Gr. 
Das Bildniß des Königs nach empel von Bande 
geſtochen, fol. 


Ä 6 
Das Bildniß des Grafen Morigvon Sachſen, nach 
68. 


Karo von Raude;z fol. 

Das Bilbniß des Prinzen Zerdinands von Braune 
fchweig, eommähdirenden Generals der alliirten 
Armee, von Raucke, fol. 6 Gr, 

Ppgmalion und Elifa nach Rode von Kaucke, 
fol. 8. Gr. 

Loth Fir feirie bepden Töchter nad) Rode von Aaus 

6 Gr. 

Bier radirte Köpfe, von Aaucke, 800. 4Gr. 

Deſſen Bildniß von ihm ſelbſt geftochen, 800. 1 @r. 

Bildniß des Koͤnigs zu Pferde, von Chodowiecky 
radirt, fol. 8Gr. 

Der Einzug der Rußiſchen Gefangenen in Berlin, 
von eben demſelben radirt, 4to 3 Gr. 

Die vier Jahreszeiten nach B. Rode — **— 
von J. F. und J. ©. Schleuen. 6 Gr. 


Ein 
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Ein in Remibrandifcher Mauier tadirter RER 
. nad 4. Desne von I. Bi Schleuen an 


Leben Georg Philipp Rugendas, und Son 
Kupetzki von Fuesli, nebft ihren Bildniffen, von 

« Seutergeftochen, gto: Zuͤrich, 2298. 18m . 
Vedute delle villee d’altri-Lyoghi.della To- 
: Sana difegnate da Giof. Zockli, 1I5N 
24 Rthir. 


ı Dieſes vortreffliche Werk befichet —* Blättern 


. indem größten Folioformate. 
The Ruins of-Palınyra otherwife Tadmor in 


' the Defart, fol. London 3759; , | 32 Rthie. 
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"bie neueſte Literatur betreffend. 
"IK, Den 15. Maͤrz 1789. 
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Sechs und zwanzlgſter Brief. 


Mic Mind zwo Abhandlungen von den Saa⸗ 


menthierchen, die ein Freund ber Leeuwenhoe⸗ 
kiſchen Entdeckungen, wie Sie, nicht ungeler 
fen läffen wird. Die erfte iſt im Jahr 1756 

zu Nuͤrnberg gedruckt, und führer den Titel 
— Jedoch) der voͤllige Titel würde eine 

“ganze Geite einnehmen. Sie enthält phy⸗ 
ſitaliſche Beobachtungen der Saamenthiers 
chen in einem Sendfchreiben von M. F. 2. 
Die zweyte iſt von eben benfelben Verfaſſer 

im Jahr 1758 zum Vorſchein gekommen, 
‚und dieſesmal hat es ihm beliebt, ſich zunens 
nen. Er heißt Martin Scobenius Leder⸗ 

müller, und iſt Notarius und Procurator 

‚48 Nürnberg. Man findet darin einen 
Bexrſuch au einer Rettung der Saamen⸗ 
9 thie⸗r⸗ 


12 . — 
shierchen, eine kutze Befcpreibung der, 
wenhoefifhen ee ‚unb ee 
wurf zu einer Sefchichte · des Sonnenmikro⸗ 
ſcops. Sie werden uͤber die Anannehmiich⸗ 
keit des Vortrags deſto leichter hintseg ſehen, 
vda man in dergieichen Abhandiangen meie 
auf die Sache, als auf ‚den Vortrag zu fes 
ben gewohnt iſt. —- Durdy‘die Erfindung 
und Verhelſerung ber optiihen Werkzeüge 
“Pat man in den re 
"vofien Natur fo Mahlhes Geftänduls aßges 
mungen. "Bon' der einen Seite hat man 
‚Durch vorteehüdhe Febngläfer die entiegenften 
Weltgorver gleichſam herunter gejogen, und 
VDie Shhoͤpfung im ðroſſen hewundern gelernt; 


von der andern Seite iſt es und gelungen, 


die Ir sah Räume durch die Kunſt zu 
dergtofern/ ind neue Welten im uendlich⸗ 
"Heinen zu entdecken. Da esuhmdglich, war, 
ben Bezirk unſerer ſinnlichen Enpfindungen 
"qu’ erweitern; ſo hat man bie Gegenſtaͤnde 
"in die'Gränzen ber Sinne hiheihgerrageh, 
die die Natur weit Über dieſelbe ·hinquis gbe 
fegt hatte. Was: von den Alten durch den 
es TEE A 
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Ehnſten Flug des Genies nur gemuthmaße 
werden konnte; was ihre eingeſchraͤnkten 
Koͤpfe niemals eingeſtehen wollten: daß 
nehmlich die Natur im allerkleinſten, fo wie: 
im allergrößten voller Ordnung, Vollkom⸗ 
menheit und. Organifation ſey, bad haben: 
die Neuern den. Sinnen gleichfam unmittels 
Bar dargeftellt. Ber nunmehr zweifelt, der 
braucht nur die Augen aufzuthun, und. wer 
hartnäckig feyn will, muß weder dem Vers 
Rande noch den Sinnen trauen. - -- 
Die ſcharfſichtigen Weltmeifen unter dem 
Sikten, hatten die rauhe und unorganiſche 
Materie ſchon längft aus der Natur vers 
kannt. Wenn: nian. die. Herrlichkeit dee 
Schöpfung zwifchen ben Grenzen unferer 
Empfindungen einzäunen will; fo muß man 
aibern genug fehn, die Allmacht mie dem 
Maasſtabe unferer Sinne ausmeſſen zu wol⸗ 
fen. Plato und Sippocrates haben fogas 
ſchon von den Saamenthierdyen gerebet: 
Allein fie haben fie nur gleichſam gemeiflaget. 
In dem vorigen Jahrhunderte find fie vom 
Som durch bie u Ver Ei 
.- .. 2. — 
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dekt, von Leeuwenhoek, Sartfoder, wit. 
‚andern, ſorgfaͤltig beobachtet; mit allen Ums 
- Händen befchrieben, und beynahe aufler Iwei 
ſel gefegt worden. Sie fanden zivar Immer 
noch einigen Widerſpruch; allein die Ein: 
wohrfe, die damider gemacht wurden, wa⸗ 
gen von Seiner fonderlichen Erheblichkeit. ) 
Buffon war der einzige, ber wichtige Zweid 
gel dawider zus erregen fehlen. 2 
Diefer ſinnreiche Naturforſcher will beob⸗ 
achtet haben, daß die Leeuwenhoekiſchen 
Saamenthierchen nichts als Kuͤgelchen waͤ⸗ 
zen,. die ſich vielleicht maſchinenmaͤßig, und 
ohne thieciſches Leben, in der fluͤßigen Mae 
gerie bewegen fünnen. Die Schwaͤnzchen 
mit weldyen ſie Leeuwenhoeken, Wolfen, 
and andern; im Slüßigen wie fortzuruder® 
ſchienen, waren zufolge ‚feiner Beohachtum. 
gen nichts als zaͤhe Faden, die ſich den Kür 
gelchen anhängen; indem ſich dieſe uon den 
Mebrigten Materie losreiſſen, aus welcher ſta 
hervorkoimnen. Dieſe Faden, ſagt er, hat 
Aeeuwenhoel für Schwaͤrge har Thiere 


oT eipngiae a. rn ind 
m): S. Hallers Anm. Aber Boerhavens Vor. $. 
657. Not. L. 
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gebalten, die ſie lebhaft hin und her bewe⸗ 
gen. Sie ſind aber nichts als angehängte 
Zbeile ı.. bie den leblofen Kügeldyen in ihren 
afchinenmäßigen Demegungen eine Bei 
Jang folgen. , Vach und nach. werden fi 
dünner, und endlich ſchwimmen die Kuͤgei⸗ 
u Fa frey herum, und die Faden verichwins 

- Das feltfame' Gyſtem, ‘dad Herr 
55 auf: diefe und anderr Beobachtun⸗ 
gen gründer; iſt bekannt, und beRättiget bie 
gemeine Anmerkung, daß “ ſchwerer ſey an 
denen, als niederreiſſen. 


May Mate, twar gleich fat ‚einige 
ghistraum in ‚die Buftonfde Beobachtan⸗ 
gen. Es ſchien faſt uni daß alle 
die groſſen Racurforſcher, Die den Saamen⸗ 
chierchen milltührlishe Bewegrag und am 
gewachſene Sſhwaͤnze zufihweiben, - nicht 
recht gefahen ‚heben follten,. Man ‚wider 
ſprach dem Grassäichen Natımthabiger vich 
faͤltrig, und: Lexcdham ſribſt, anf ben ee 
ſich fo oft Lerickt, fehden unit" feinen: Behaup⸗ 
umgen micht vollig zufrieben zu ſeyn. Mies 
vr Je * weiss fo ir 
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‚lid, gezeigt, werinn Herr Buffon geireg 
‚haben mag, als Herr Ledermuͤller. & 
beweiſet aus beffelben eigenen Schriften, da 
7 ee 77 — rechten Dergröfferungd 
Wajes bedient, noch den Gegenſtand gehoͤri 

‚beobachtet habe, . Bi 


Buffon basfich in. der Vignette vor dem 
weten Theile feiner allgemeinen und heſon⸗ 
bera Naturgeſchichte, vor einem zuſammen⸗ 
geſesten Dergpöfferungögtafe ſtechen laffen, 
in welchem man die &egenflänbe von · chen 
herunter fiehet, und er giebt biefem Inſtru⸗ 
ent ven Betjüg dor den einfachen and zus 
Yanltnengefegsen Miktoſcopen/ in welcheũ 
in die Gegenflänte wagerecht und gegen 
Bestihtersfitdl. Mit einem foldhen Glaſe⸗ 
wie bes Bern’ Buffon, hat auch Leder 
muͤller shi · ehr al Buffon ſehen Fans 
en. =: Et ſund Kuͤgelchen / ober Lörner die 
herum ſchwumamen nd konm keine Schwaͤn⸗ 
ge entdecken. : Ev bemerkte aber inuch · Did 
Art von Beweguagen sicht, de Buſſon (bit 
nen Kuͤgelchen zuſchreibt. Er Taherteind 
Gaben; vnd feine Venhungder Klee 


chen, 
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den, 4; von ber Äfligen und kebeipten, 
Mäterie (odgnreiffen. nn 
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Er nahin ein cuffiſhes Glaͤbchen/ Ki | 
im Burdimeffer üben 180 mal mehr vor 
groͤſſerte, ald das Yuffonfihe, und in die 
Roͤhre des Buffonfehen Juſtruments gar 
Pin eſchrauht werden konnte. Ex bebiente 

eben belelben Snfteumensd , bad Her 
sr verwirft, n ‚welcher man nemlich. 
die Geaenft nde von der. Seite und gegen 

Basti t ‚erblickt... Er zeigt, wie er die 
beguem! ichfeit verhütet, „die der franzoͤſiſche 
Beobachter heſorgt hat; und jetzt ſah er die 
Saamenthierchen gar, eutlich, ‚zwar nicht 
fs groß als die Keeuivenhoektiche, aber. 


doch weit gröffer, als fie Bu uffon borges) 


fient hat, "Sie hatten nicht nöthig fich erſt 
Son’ der jähen. Materie, wie: Buffon vort 
Sieht, fos juteiffen, denn fie waren (ho 
voͤllig gebiſdet/ und mit beweglichen Schwan⸗ 
jen verfehen';: To bald er den erſten Biick in 
das Glas richtete!  Eie Deinegten fölchefehe 
lebl⸗aft nach allen Eeiten, gleich den jungen 
lroſchen⸗ welche * * bean Seid) re | 

gelte 


J 


x 





P —* ererkannted den Unterſchien 
angehaͤngten Faden von ben  angewachfes 
nen Schwänzen gar deutlich, denn die legtern 
maxen. mit dem Körper. gleich, durchſichtig, 
and der Augenſchein zeigte ihm /daß fie zu 
hen Körpeichen gehörten, und weder qnge⸗ 
Uebt, noch angeheftet waren. . 


Ss Sur Probe/ ob man ein eöfttsiamenee 
Ben beitke, ſchlaͤgt Herr Ledermuͤller 

Subtilitten wor,’ Die er "mit den feif 
tigen geſehn, und andern gezeigt hat. ‚Die 
Fi beiriſt die Yale und’ Schlänglkin im 


Buchbinderkie fee und Eßig. Er glaubt, 


Buffon würde fie unter feinem Vergr 
rungsglaſe bey weitem nicht fo groß, als en 
fle gnörfelleti exbliten, und das Erperimeng 
aär, nicht anflellen. konnen, das Herr ¶ 
wir‘ Hich gemacht bat. Denn er hat 
yön diefen. Heinen Schlaͤnglein gerſthnitt 

und durch fe —— ma 
Fen ken lehendige junge Schia 
sin ‚und. ig Cyerſhen Ag — 


qusgeſallen Gyd,„diger aufrichtig und aba 


as. — de. W ee 
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Ian, - -Er-mennt auch · die Preune, benen 
er ſolche im Milroſcop gezeigt. 


—7 Dirt Buffon hät diefes Erperie 
ment wohl gefannt. Er beſchreibet ſolches 
ſehr deutlich, hält aber Die Schtaͤnglein für 
keine inkliche Thierchen, ſondern wie die 
Soamenthierchen blos für organiſche Sheile/ 
die ſich vermoͤge ihrer Beruftur fortbewegen. 
In dem zweyten Theile feiner Naturgefchichte 
am Ende bed neunten Capitels, lieſt man 
lolgende Stelle. „,.Die Aelchen, die ſich im 


steiler bilden, entſtehen ebenfalls aus der 


„Bereinigung ber vnganiſchen Theilchen, von 
„Bert. wefentlichen: Theile des Korns.“ Die 
„Arten Achhen, biesum Vorſchrein kommen, 
„find gewiß nicht von andern erzeugt, und 
„gleichwohl erzeugeni: fie ankere: Nelchen. 
Alan kann ſehen, wie kleine Welchen, 
„and in ſehr groſſer Mengo aus’ ihnen 
aheraus geben; wenn man ‚fie mis der 
Mpize einer: Aunzette zerſchneidet. Es 
aſcheinet, ld ware: des Thieres Rouper mus 
z»eine Scheide, ober ein Sad, ber eine 
eier. anderer Ni Thierchen entbaͤlt, 


nn ‚ nwehe 
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aAwelche vielleicht wieder Scheiden onen 
„der Art Yind ‚An desen ſich dach dem Maaſſe 
„daß. fie gröffer wer 1 eat 
terie uemmen ſeteu bie ° Algejtal 
„aunHüit;z,. 177 m A bi ER u 
tan fichs.alfo, daß: AMAuffon bie Mei | 
wen ber ghoten Linie, wohl bemerke habe) 
Ge groß: und fo. deutlich ug or ſie aber 
‚nicht geſehen haben, als da Kedermirieg 
abbildet, ſoanſt hätte er ihnen numoͤqlich das 
thieriſche Leben abſprechen Ahnnen Oie 
Schwierigkeit, woher bie, erſten Aetchen 
die zume WVouſcheine kommen ‚erzeugen: 
dei, damsı doch lebendiagebaͤhrende Dhier⸗ 
chen find, iſt ſo beicht nicht zu beautworten. 
Gie iſt ſchon won titten: Egekinder etregt 
worden; weicher hergleichen: lebendiggebaͤh⸗ 
rendo Melden. im: Sauenteige wahrgenvm̃⸗ 
men. ). Pielleicht ſind die OQvipara zugleich, 
und dia. Eperchen fallen aus der Luft: in die 
. gährende; Materie, vielleicht auch -Fünnze 
Me Auierben un in. ber: Luft. herun 
Ye An Pe ſchre⸗ 
use 
die Philoſ Tranfzd.&, Im. PN 13. Xet, 
Ing "Wer Hamb. Dee au Stüd. 
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Achweben, und fich da nieberlaffen, wo fle 
Nahrung finden. : Doch dieſes ſind Muth⸗ 
maſſungen · de Vai, 

. tee 1 9 > 
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— Eichen und yoangigfter Zeief. 


So Halb dig Geuchtigteit dick ju werben, - 
and zu vertxycknen anfieng, bemerkte Herr 
Kedermüfler: diejenige Bewegung, welche 
Buffon ben Thierchen zuſchreibt; denn die 
Thierchen bemüheten ſich von der klebrigten 
Materie 108 zu kommen, an welchen ſich 
die Schwäne angehängt hatten... Er vers 

ünnte bie sähe Materie wieder mit etwas 
Huhem Waſſer, und ſeine Thierchen fiengen 
— wieder fo lebbaft Feen, als 
vorhin. 

Er mochten über fein &perma no ß war 
halten, fo zeigten ſich ihm dennoch die lebend 
gen Treaturen nichtlaͤnger —— F 
mehr vdet weniger. "Nach der Zeit begon 
ih die leblofen Kugelchen des Bufffons, mit 
ihren angehängten‘ Baden sum Vorſchein zu 
Brain. Ge ware ober von den geb 
—X ſchwaͤny 


I O3 mein 
ſchwaͤnzten Thierchen fo. mohl ‚der Geflalg, 
old ber Br Dennn ung nad) gar, Jeicht zu unten 
ſcheiden. Gleichwohl fagt Herr. Buffon, 
er habe ſeine Beobachtungen nad) zwölf und 
vier und zwanzig Stunden, ja nach drey 
ganen Tagen immer noch augeſteilt. Was 
konnte er zu einer ſolchen Zeit, mit den | 
en Stäfern Anders ſehen/ als todte K 
Her und Kuͤgelchen, die von der klebrigten 
und aͤſtigen Materie ſich losriſſen, derglei⸗ 
chen man auch im Gebluͤte wähenimmt? Der 
Verfaſſer fuͤhret aus dem Epheineridigis eing - 
Inerfmürbige Abbildung des äftigen Blute 
an, die mit dein Buffonſchen Afkiger Sa 
men eine grofle Aehnlichkeit hat Mich mu 
dert nunnicht mehr, daß Herr Buffon ſein 
Lagelchen auch in derjenigen’ Maͤterie, bie 
er den weiblichen Saamen nennt, wahrges 
| nommen bat. J 

Aeeuwen hoer wäre alle ber bie Rär 
Ken Einmürfe de Herrn Buffon 'geretsen, 
Jedoch noch eine einzige Beſchuldigung mug 
yon ihm —5— merben,: Diefer on 
kerſcher hat eine Saament Un me 
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geoß gezeichnet. Gie zeigen ſich durch die 
beſten engliſche Glaͤſer fo groß nicht, und 
man hat Urſache mit dem Herrn Buffon 
wenigſtens zu zweifeln, od Leeuwenhoek zu 
feinen Beobachtungen, bie beſten Glaͤſer ger 
habt habe. ae 
Hert Kedermüller fucht feinen KLeeuweng 
hoek aud) Hierinn zu rechtfertigen. In dem 
Sonnenmikroſcop, deffen Buffon, man weiß 
nicht warum, gar nicht gedenkt, zeigen ſich 
die, Thierchen, in eben der Gröffe, wie fi 
Leeuwenhoek vorftellt, und ob gleich dag 
 Sonnenmifrokop gemeiniglich für eine fpäs 
tere Erfindüng gehalten wird; fo fcheiner es 
doch unferm Verfaſſer gar nicht unmoͤglich, 
daß Keeywenhoef eing Art von einem fols 
&en Inſtrument befeffen, mit weichem er 
mehr geieben, als Buffon mit den gemeis 
gen Dergrörferungshläfnn hat ſehen Eonnen. 
iefer Bermuchung furht er in dem, den 
zwoten Abhandlung angehängten Verſuch 
einer Beſchreibung des Sonnenmikroſcops 
und deffen Urfprungs, wahrſcheinlich zu mas 
den; allein mit allzuſchwachen Gründen. 
au⸗ 


— 
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Glauben Ste, daß folgender Schluß bie 
Sache entscheidet. Here Euff verfertiget die 
vortreflichſten Sonnenmikroſcope in Londons 
biefer bekennet frey, er habe im Jahr 1740 
som Herrn Dr. Lieberkuͤhn das Erſte zu 
Gefichte befommen ; Herr Dr. LieberFühn 
kam damals aus olland. nach Engeland; 
alſo hat LieberFühn das Somenmikroſcop 

aus Holland mitgedracht, und Leeuwenhoer/ 
der ein Hollaͤnder war, muß eines beſeſſen ha⸗ 
ben. Sol man dieſes fo gekingen Grundes 
wegen, die Erfindung des Sonnenmikroſcops 
um eine fo merkliche Zeit zurück fegen? Es 
iſt wahr, die Zauderlaterne iſt feit mehr als 
hundert Jahren bekannt, und das Sonnen⸗ 
mikroſtop iſt der Zauberlaterne ſo verwandt, 
dag man von dieſer auf jenes nur einen fehr , 
Heinen Schritt ‚a. thun hatte: Allein die 
Wahrheiten, zu welchen man den kleinſten 
Schritt zu thun hat; bfeiben öfters am lans⸗ 
ſten unentdeckt. 


[0 
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= Qdhe und zwanzigſter Brief. 

Aie.mmpte-Nbhanhlung des Heren Leden 
muͤllers eathaͤlt nichtßs Merfwuͤrdiges. Der 
Venaſſen exraͤhlet. was ſeit Beeumenhorfs 
Beiten einer und denaudera Schriftflelltunen 


Saaomenthierchen gehelten ; bep welcher Go⸗ 


legenheit fo manche Wiederholung⸗ manches 
michts ‚bedeutende Urtheil, einige chlechte 
FEinwuͤrfe, und wielleicht noch fchlechtere Be⸗ 
antwortungen vorfommen. Die Gruͤnde fuͤr 
and wider das Leben. und. die Fruchtbarkeit 


‚ der Saamenthierchen find von dem Herrn von 


Zaller weit gruͤndlicher aus einander gefeßt 
‚worden. Herr Ledermuͤller ſcheinet in feinem 
Verſuch zueiner Kechtfertigung der. Saas 
menthierchen nur bie Stimmen ſammels 
Fi wollen. 

„ge einzige wichtige Stelle fuͤhrt et den⸗ 
aus an, die vieleicht mehr entſcheidet, als 

es was jemals zum Behuf der Lehre von 
den —— iſt geſagt worden. Ich 
meine das Schreiben des ſeel. Herr Lieber⸗ 
kuͤhns an den Hertn Profeſſor Samberger, 
das der letztere in feiner Phpfiologie a 


- / i ' ! 
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ſchaltet hat Jeweniger Oibeiftendiegeiche 
se Welt von einem Lieberfühn aufzutveifeg 
hat, deſto koſtbarer muß ben Liebhabern 
der Wahrheit jede Zelle ſeyn, die nian vor 
demfelden aufbehalten/ und gegenwaͤrtiger 
Brief iſt von der Beſchaffenheit, daß man 
ex ungueleönem erkennet. Dan fi eher mit 
Wermunderung, wie viel ein: Genie vermag, 
wenn es mit Geduld und Geſchicklichkeit in 
den Handgriffen, in einem Subject urſam⸗ | 
thin koͤmmt. — 

Ich ſchweige von den vortreflichen nätds 
miſchen und —S bie dieſer 


| vder an —e—— ie 
Wat k zu richten. 


DSDiie gortſetzung folgt: künftig... ui 
a Says (—  ...... FR 4 
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die neuefe kitteratur Setzen. , 
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ie Beobachtung der Saamenihierchen 
aber, die ör.In eben demſelben Sendſchrei⸗ 
he feinem vormahfigen Lehrmeiſter mittheßd. 
et, kann ich bey diefer Gelegenheit ü moͤglich 
übergehen. Sie ſind auſſerordentlich und ent⸗ 
ſcheidend genug, dem verjaͤhrten Streit dee 
Weltweiſen, wegen der. Erzeugung der hiere, 
auf einmal ein Ende zu machen, wenn ſie von 
andern Naturforſchern beſtaͤttiget werden 
foften. Man zweifelt ob in dein Saamen 
Thierchen ſind, ob dieſe Thierchen zur Zeu⸗ 
gung der Frucht unmittelbar dienen, oder 
nur eine Nebenverrichtung dabey' haben, 
wie der Herr von Maupertuis i in der Php⸗ 
ft der Venus ‚behauptet; und wenn die 
Shierchen unmittelbar zur Befruchtung die 
M nen 
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nen, fo zweifelt man noch, ob die Frucht 


aus einem einzigen Thiere entftehet, oder aus 
vielen zufammen gefegt wird? Wenn das 
richtig iſt, mad Herr Lieberkuͤhn gefehen 
haben will; ſoiſt alles entichieden. Er hat 
ein Saamenthierchen gleichfam auf der That 
ertappt, eben da es im Begrif mar, fi ſich in 
die Frucht zu verwandeln. | 

Er bekam ein Eychen, oder eine fehr tleine 
menſchliche Frucht, die man mit dem weg 
gehenden Blute in eine Theeichanle aufgefans 
gen hatte. Nachdem er diefeinen Fäferchen 
die wie die Placenta ausfahen, mit dem aller 
fubtiltften Zänglein einzeln audgerauft, und . 
ein dünnes Haͤutchen, das die Frucht umgab, 
durch die Kunſt geöfnet, entdeckte er flatt 


der Frucht, die er fuchte, die Geſtalt eines 


ordentlichen Saamenthierchens mit zween 
anhaͤngenden Koͤrperchen, die er die Herzkam⸗ 
mern zu ſeyn achtete. Dieſe anhaͤngende Koͤr⸗ 
perchen, ſagt Lieberkuͤhn, habe er auch ſonſt 
an den Saamenthierchen wahrgenommen, ob 
gleich nur mit den beſten Glaͤſern, in einer ges 
wiſſen Lage, und mit Mühe und Aufmerkfams 
Belt, Hat es nun mit dieſer Aehnlichkeit der 

Frucht 
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Frucht mit den Saamenthierchen feine Ridy 
tigkeit; ſo iſt gar nicht zu zweifeln, daß 
die Saamenthierchen die Grundbildung bed 
Menſchen enthalten. | B 


. &8 gelang unferm Naturforſcher, ſich von 
dieſer Aehnlichkeit zu uͤberzeugen. Sn einer 
crraͤchtigen Huͤndin fand er eine Frucht, die 
| der ‚vahin. angeführten menschlichen aͤhnlich 


Was aber dort, wie das Schwaͤnz⸗ 


ben eines Saamenthierchens ausſah, hatte 
ſich hier in den Ruckgrad verwandelt. Die 
Wirbelbeine und die Seitenfertfäte waren 
durch ein mittelmäßigesd Blas zu erkennen 
Die fpißigen Fortſaͤtze aber. waren noch nicy 


gebildet. ‚An den mit Blut gefüllten Koͤr⸗ 


perchen zeiate fi die Aorta. Was kannten 
fie felbıt alfo andere feyn, als die Herzkam⸗ 
mern? Hieraus ſchloß Lieberkuͤhn nicht nur 
mit mehrerer Gewißheit, daß Die Frucht 


wirklich aus einem Saamenthierchen ent⸗ 


ſoeringe; ſondern er gerieth auf eise uene 

Wahrheit, baf nemlich Daß Schmaͤnzchen 
des Saamenchierchens gan xlickgrab werds. 
— Diern Cacanten en 
; 2 on 
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ſchon in Sallers Anmerkungen uͤber die Wiek, 
haviſchen Vorleſungen angetroffen zu. haben. 
Allein Kieberkühn hat diefe Hppothefe faſt 
in einen Erfahrungsfag verwandelt. 


’ Er legte die Hypotheſe zum Grunde: „das 
»Schwänshen bed Saamenwuͤrmleins wird 
‚sum Ruͤckgrade des künftigen Thiers.“ Aus 
dieſer zog er Folgerungen, und verglich ſie 
mit der Erfahrung, wenn fie ihm anders 
glauben wollen, daß er erſt gefchloffen und. 
hernady Erfahrungen angeftellt habe. We⸗ 
nigſtens haben wir feinen Grund, feine Auf 
richtigkeit bierinn in Zweifel zu ziehen, 
und ich glaube, Herr Lieberfühn habe wer 
nig Muße gehabt, verlohrne Verſuche anzu⸗ 
ſtellen. Er flog alfo folgender Geftalt: 
Die Fiſche mäffen nad) diefer Borausfegung 
an Ihren Saamenthierchen lange, aber ſchwer 
gu erfennende Schwänze haben; denn fie 
haben viel Wirbelbeine, aber ihre Knochen 
ſind durchſichtig. — Die Sröfhe und die 
BGchnecken muͤſſen Saamenthierchen ohne 
Schwaͤnze haben, denn ſie haben feine Wirbel⸗ 
Heine, — Anden Serien ben Shi nen 
. — mug 
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muß etwas beſenders zu ſehen ſeyn. Denn 
weil ſie das Schild ſtatt des Ruͤckgrads ha⸗ 
ben, ſo muͤſſen ihre Saamenthierchen hinten 
dich, unbeweglich , und mit keinen Schwaͤn⸗ 
gen verfehen ſeyn. Da fie aber vorne einen 
Hals mit einem kleinen Kopf haben, der ber. . 
weglich iſt, fo müffen bie. Saamenthierchen 
derſelben vorn ſo etwas wie ein Schwaͤnzchen 
haben, ſich damit bewegen, und alſo mit 
dem, was ſonſt das Köpfchen zu fepn.pflegt, 
hinten narh, mit dem Schwanze aber. varan 
rückenʒ denn ſonſt müßte ſich dag Thier 
wuͤrcklich ruͤckwaͤrts bewegen. 


Alle dieſe kuͤhnen Vermuthungen trafen 
ein. Man lieſet mit fo viel Erſtaunen ald 
Vergnügen, wie genau Lieberfühn die Er 
fahrung mit feinen vorhergemachten Schlüfs 
sen hat übereinftimmen fehen. Die Natur 
fcheint ſich gleichſam nad) den Einfälen ihres 
Fieblings bequemt gu haben. V 


Ein jeder Liebhaber der Wahrheit muß 
diefe Beobachtungen, von einem geſchickten 
Narurforfcher wiederholt zu ‚fehen wuͤnſchen 

"Mr Wen 


Ey 
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Wenn man fie bewährt fände; fo würde es 
um manche gekuͤnſtelte Lchraebäube von 
ber. Erzeugung gethan fepn, die bisher Aufs 
- ben gemacht: haben. Die innerliche For⸗ 

" men ded Buffon, bie plaftiihen Maſchin⸗ 
chen, das Mengſel vom männlichen und weibs 
lichen Saamen, und taufenb andere wohb⸗ 
außsgefonnene Kunſtwoͤrter, die man fük 
Lehrbegriffe gehalten hat, wuͤrden der ein⸗ 
faͤltigen und ungelünftelten Wahrheit Blog 

madyen müflen. on 
3 


Neun und zwanzigſter Brief. 


ie finden den aus dem Cicero angeführs 
'ten Sag zwar nicht ungereimt: Singularum 
rerum fingulas proprietates effe, oder mie ich 
ihn mit andern Worten ausgebrüdt: Nichts 
koͤmmt einem Dinge völlig fo zu, wie es 
einemandern Dinge zufömmt: Sie moͤch⸗ 
sen ihn aber. nicht gerne für die lange 
Weile annehmen. Die Erfahrung. feheines 
für ihn die Gewähr zu leiften, allein Sie 
fodern Beweiſe, dadurd) die Allgemeinheit | 
a - eine 
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rines Cirunbfages auffer Zweifel gefegt wer⸗ 
den muß. Vielleicht kann ich Sie befriedi⸗ 
gen! Ich muß mid) aber vorerft erklären, 
wie id) diefen Satz verfiche. Man leugnet 
‚wie mid) duͤnkt, keinesweges, daß eben dies 
ſelbe beftänbige oder veraͤnderliche Eigenſchaft 
verſchiedenen Dingen zukommen kann; man 
iſt nicht in Abrede, daß der abgezogene Begrif 
bes Geſchlechts in allen darunter enthaltenen 


Arten, fo. wie der abgesogene Begrif einen . | 


Art, in allen einzelnen Dingen anzutreffen 
fey, die ſie in fich begreift. Man behaups 


- get aber, daß diefer abgezogene Begrif des 


Geſchlechtss in verfchiedenen Arten verfchies 


- dene Beſtimmungen und Einfchränkungen 


erhalte, dergeflalt daß er einer Art nicht 
völlig fo zukommen könne, wie einer ats 
dern; und diefed gilt auch von den Beſtim⸗ 
mungen,. Die die Art ausmachen, in Anfes 
hung der einzelnen Dinge: bergeflalt, bag 
Leine einzige Beflimmung zweyen Dingen 
auf eine völlige ähnlihe Weife zufomme, 
Wenn (icero die angeführten Worte nicht 

ſo verſtanden; fo hätte er fie meined Be - 
duͤnkens doch fo verfichen follen. | 
lan Ma . De 


2.7 — — 
Die Wahrheit ·diefer Beharptung id; Die 
weiten, bediene ich mich bes. Baumgarten⸗ 
ſchen Grundfaged, * daß nichts in der Wels 
ohne Folgen ſey. So wenig ein. Ding 
shne zureichenden Grund iſt, daraus ſich 
alles verfkändlich erklaͤren läße,; mas dem 
Dinge zukomint, eben fo wenig iſt etwas for 
unfruchtbar, Daraus nichts folgen, dadurch 
ſich nichts ſollte erklären laflen. Ich ſetze 
dieſen Grundſatz als bewiefen zum voraus. 
Mun ſey = diejenige Beſtimmung, "bie 
zwey Dingen b und c auf oine völlig aͤhn⸗ 
Uche Weiſt zukummen fol. Sie wird ale 
in b, mit den übrigen Beſtimmungen d, e, 
f, u. ſ. w. in e aber, mit den Beſtimmun⸗ 
geng, h, i, u. km. verbunden ſeyn. Die 
Verſchiedenheit der uͤbrigen Beſtimmungen, 
wit welchen die Beſtimmung a in verſchie⸗ 
denen Vorwuͤrſen b und © verbunden iſt, 
Ianhı in Anſehung dieſes a ſelbſt nicht ohne 
alle Folgen ſeyn. Daher muß a in dem 
Vorwurfe b :andere Einſchraͤnkungen und 
| Abinderungen leiden eld in dem Vormurfe 
©, und folglich beiben mine vollig auf m 
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De Weiſe zulommen. Aus dem angenoms 
menen Sage alfo, Daß etwas zwey Din? 
gen auf eine-vollig ähnliche Weife zukom⸗ 
‚men konne, find wie durch eine buͤndige 
Schlußfolge auf den entgegenftehenden Sag 
- gefommen, daß nemilidy nichtd einem Dinge- 
fo zukommen föhne, wie ed einem andern. 
Dinge zufömmt; und alfo wäre mein Sp 
erwieſen. 


Damit Sie aber auch an der Sruchtbars 
keit dieſes Grundſatzes nicht zweifeln; ſo 
will ich Ihnen einige Folgerungen herſetzen, 
die ſich aus dem Satze des Nichtzuunter⸗ 
ſcheidenden, wie er in den Schulen gelehrt 
wird, nicht ohne Umſchweif beweiſen laſſen 
aus dieſem weit allgemeinern Grundſatze aber, 
gleichſam von ſelbſt flieſſen. Dieſe ſind; 


1) Keine Eigenſchaft kann mehr als einer 
einzigen Selbſtſtaͤndigkeit im hoͤchſten Grede 
aukommen. 


2) Einem zuſammengeſetzten Weſen ke kann 
nicht eine einzige Beſtimmung im höchſten 
Grade zugeſchrieben werden. | 

RI... A 


1 


i0 


3) Ein Weſen, dem. eine einzige Eigen⸗ 
ſchaft im höchtten Grade zgkoͤmmt, muß: 
auch alle ‚übrige, Eigenſchaften im, hoͤchſten 
Grade befigen, und folglich unver aͤnderlich 


ſepn. 

4) Es giebt ſo wenig vollkommen harte 
und elaſtiſche, als vollkommen dichte und 
lockere Koͤrper in der Natur; denn auch die 
Eigenſchaften, die Phänomena find, koͤnnen 
dem Körper nicht im bödften Gerade zus 
Tommen. 

Alle dieſe wichtigen Säße ergeben ſich von 
ſelbſt, wenn wir den Sag’ des Nidtzuuns‘ . 
terfcheidenden auf alle mögliche Accidentien 
ausdehnen , die einem Weſen zukommen koͤn⸗ 
nen. Die Beweife davon belieben Sie ſelbſt 
m ſchulgerechte Forme zu bringen. » 


Dreyßigſter Brief. J 


Die Fabeln bed Rabbi Beradyja Zanafa 


dan, * oder wie er mit feinem ganzen Nas 
men heißt: Berachja Ben⸗ Natronan 

as 

- Bibliothet d. kb. wirst Band ates St. S. 7° 
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Sanakdan, haben ihre Aufmerkſamkeit am 
fid) gezogen, und Gie wünfchen mehrere 
. won ben eigenthümlichen Erfindungen dieſes 

Fabuliſten zu leſen. 

Vorher laſſen Sie ſich einen luſtigen Feh⸗ 
ler erzehlen, den Herr Profeſſor Gottſched 
mit dieſen Fabeln gemacht hat. Weil ſie ihr 

Verfaſſer Fabeln der Fuͤchſe ju nennen’ 
fuͤr gut befunden, ſo hat Herr Gottſched 
den ſchoͤnen Einfall gehabt, fie für eine 
lleberfegung des Reinecke Suche * auszu⸗ 
geben. Hoͤren Sie nur, was erfagt: „Die 
„zweyte Ueberſetzung iſt eine Hebraͤiſche, 
„die unter dem Titel Miſchle Schualim, 
„bie Fabeln von Fuͤchſen 1557 zu Mantua 
„gedruckt worden. Der Verfaſſer iſt Rabbf 
„Barachias Ben⸗Natronai geweſen. Nun 
„meinet zwar Morhof, es wären auch an⸗ 

»dere Fabeln von andern Thieren darinnen; 
„folglich möchte es nur ein Aeſopiſches Gar 


„beibud) ſeyn. Allein im Reinecke Suche: - 
„kommen ja auch andere Sabeln von Thies 


„ren vor: und warum hätte Man den Fuchs 


* Inte Vorrede zum Reinecke Fuchs S. 43. 


„anf | 


„auf den Zitel gefegt, wenn feine Geſchichts 
. „nicht die vornehmſte darinn wäre... 
: Hätte. Herr Profeſſor Gottſched nicht im 


dem Wahn geflanden, daß ein Autor auch _ 


au derjenigen Zeit müffe gelebt haben, wenn 
feine Schrift das erftemal gedruckt worden, 
fo mürde er vielleicht nuchgeſchlagen, und 
hiefen Irrthum nicht begangen haben, . Er 
würde gefunden haben, daß Berachja Sa⸗ 
nakdan bereitd am Ende des drepzehnten, 
und zum Anfange des vierzehnten Jahrhunq 
hertö gelebt, und alfo unmoͤglich dad Werf, 
eined Schriftffellerd aus dem Ende des 
| funfzehnten Jahrhunderts, dergleichen der. 
Reined’e Suche nad) feinem eigenen Vorge⸗ 
ben iſt, uͤberſetzen koͤnnen. 

Ferner muß der Herr Profeſſor gar nicht 
wiſſen, wie faſt alle Buͤchertitel der Rabbinen 
veſchaffen ſind. Sonſt wuͤrde er von dem 
Titel auf das Buch mit ſolcher Zuverſicht nicht 
geſchloſſen, noch Morhofen ſein entſchei⸗ 


deondes Allein in den Tag hinein, entgegen. 
geſetzt hahen. Morhof hakte das Bigch ohue. 


Be geſeben; und bie, wo es gar 
ſel 


⁊ 
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ſehen iſt / kann es Jeder zu ſehn belemmen, 


und ſich mit eigenen Aurhen. überzeugen daß 
08 fein Reineke Suhsifk Es find Aeſopk, 


fche Fabeln , die gar feinen Zufammenhang ° 
unter fi) Haben, und die Sanakdan,, wie 
er auf ber legten’ Seite felbft ſagt, deswegen 
Fabeln der Fuͤchſe genennet hat, weil die ' 
Fuͤchſe unter den Thieren, bie ihre Rollen in 
der Fabel fpielen, bie allerkluͤgſten wären, 

Es find aber mehr neue und dem Rabbi 
eigene Erfindungen barunter, ald Sie viel⸗ 
leicht aus der Nachricht, welche die Biblio, 
thek davon ertheilet, vermuthen duͤrften. 
Hier ſind einige derfelben mit welchen fie in 
ben Sammlungen der Aeſopiſchen Fabeln 
nichts ähnliches finden werden: -- Von den 
Echwierigfeiten der Ueberfegung, ſi nd ie 
bereits unterrichtet. 
J Die XIX. Fabel. 

Die zwey Sirſche und der menſch. 

in geheimnisvoller Thor wird oft fuͤrweiſe 
gehalten, und in ben. Rath der Verſtaͤndiges 
gefete — Zwer Hirſche fanden am. fer 


eines Baches, und ſchienen ſich einander Get 


beim. 
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heisniffe in die Ohren zu fliſtern. Ein 
WMenſch gieng auf der: Heerfira e⸗ und die 
Neubegierde trieb ihn zu ihnen hin. „War⸗ 
"um redet ihr ſo leiſe, Freunde? fragte er» 
In dieſer Einſamkeit wird euch niemand ber 
„lauſchen.“ — Wir entdecken und eben 
keine großen Geheimniſſe, war die Antwort. 


Die wichtigſte Urſache, warum wir hier bey 


einander ſtehen, iſt die lange Weile. 


Die XXVIII. Fabel. 


Die Maus, die Sonne, die Wolke, der 
Wind und die Mauer. 


Ein Stuger unter den Mäufen dachte bey - 


ſich ſelbſt: Siehe! es if nicht gut alleine zus 
ſeyn; doch finde ich unter allen Thieren keine 
| Grau, die mir gefällt. Ich möchte eine 
ſchoͤne, gütige und vornehme Srau, die mig 
aber nichts verzehret. — Wo finde id) diefe? — 


Wohlan ! ih willdie Sonne heyrathen. Was 


Bann diefer an Glanz und Herrlichkeit glei 
chen? Die Sonne bringt Licht unb Eraud 
ung auf ihren Slügeln, wein alle Bewoh⸗ 
ner der Erde in Finſterniß eingehuͤllet ſchlum⸗ 
mern, — So eben gieng bie Sonne ae 
ln _ re 
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Unſere Dans ward entzuůckt und ſprach: „ich 
„babe dich je und je geliebt,. und wi 
„dich zu Mir ziehen aus lauter Gewogen⸗ 
„heit, Jer. (XXX. 3.) Ich will dich zur Frau 
„nehmen, Sonne!” — Du bift niche Hug; 
Maus! verfegte die liffige Sonne. Win 
bu ein Licht wählen, das alle Augenblick ver⸗ 
liſcht? Siehe! die Sonne fcheinet, und ge 


- bet wieder unter. ‚Wie oft werbe ich nicht 


von den Wolken verbuntele? Die Mols 
ten, Maus! find weit über mi. Erhebe 
Deine Wuͤnſche zu ihnen; fo wirft du glückfig 
cher fepn. Die Mauß eilete zu einer Wolle 
bin: „ic habe mir Mühe gegeben, und dich 
„gefunden, meine Liebe, meine Schoͤne, meine 


‘ »Drant! Komm, du ſollſt meine feyn ; ich 


„tberbe dic) nie: verlaffen.” — Wenn du. 
mich hkyratheſt, antwortete bie Wolke, (6 
mußt du Hüchtig und unſtaͤt heramwandern, 
Mid) treibet der Wind, wohin. es ihm gen 
fällt. Laß vonder Magd ab md mählddie 


die Stau, denn ich bin dem Winde un« 


serthan. — Gie ſuchte hiesauf den Wind, 
and fand ihn in einer Wuͤſten. Komm mie 


mir aus biefer Einöde, vief ſie, komm! Fe 


/ 


babe dich unter allen Geſchoͤpfen mir zur 
Brau erlefen. — O du betriegft dich ſehr, 
antwortete der Wind, wenn du mich viek 
leicht für maͤchtig hältft! Siehe! ich mag 
goben wie ich will, fo tragt mir eine jede 
gemeine Mauer, und ſtehet aufrecht. Die 
Mauer würde dic) weit glücklicher machen 
als id. — Sie machte endlih aud) dee. 
Mauer ihren Liebesantrag, und fagte, daß 
bie Sonne, die Wolfe und der Wind Tie zu 
ihr ſchickten. — Gehe | antwortete die Mauer 
gornig Wollen fie meiner "fpotten, weil 
ich mich nicht fo gut bewegen kann, ald fie? 
&ie ſollten Mitleiden mir mir Eleriden haben: 


„Die Mäufe durchgraben meinen Grund, 


und machen ſich allenthalben freye Durchs 
‚wege. Jetzo haben mehr ald zwey hundert 
Maͤuſegeſchlechter in mir ihre Wohnlingen 
aufgeſchlagen und mich mit Zähnen und Fuͤſ⸗ 
ſen durchbohrt. Eine ſolche Fran laͤſſeſt du die 
anrächen? — Der junge Areper fah fic in 
feiner folgen Hofnung betrogen/ kehrte zu den 
Waͤuſen zuräst, nahm ſich eine aus ſeinem 
Geichlechte, und ‚fand eine Gevhitn, Die 
um ihn war. (1 3. Mol.) u 
F Die —ã folgt tkünftig. 


Pu 
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die nenefie Litteratur betreffend, 
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¶Biſthluß des drepbiäften Briefes. 
Die XXX. Fabel. 
Der Oqhe und det Boer. 
Ein Ochs erblickte einen Löten, und floh, 
‚and hörteihn immer hinter her brüflen.. End 
Uch verkroch ex ſich hinter ein Geſtraͤuche: 
‘dort hatte ſich auch ein Bot verſtett der 
‚D3 erblikte ihn und fuhr erſchrocken zurut. 
Was fuͤrchteſt du dich, Vetter? vief der 
Vol, wir find ja beyde in einem Staͤll erzo⸗ 
gen. Biſt dus, antwortete der Ochs, alles 
was ledt ift mir heute Loͤwe, fo fehr hat 
mich der Räuber geängftiget, v 
Wer verfolgt wird, fuͤrchtet ſeinen 
rignen Schatten. 
N Die 
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2 Die XxXXVI. Babel, 4 
. Der Weolf-und die Thiere. 


Da Canzler des Lowen, der Wolf, warb - 
yon allen Thieren bertlagt, dag Fein lebens 
diges Gefchöpf vor feinem Raͤuberzahn fiher 
fep., Der Uner ttliche, Hagten fie, macht 
den Wald’ zur Eindde, unſere Weiber zu 
Wittwen, und unſere Kinder zu Wapſen. 
Der König zuͤrnete, und verwießdem Wolffeis 


ne Grauſamkeit mit harten Worten. Das 


Bergangene iſt zit mehr zu ändern, feßte 
et niglich hinzu; aber hinfuͤhro huͤte dich 
vor Gewaltthätigtelt.. Begnuͤge did) mit be) 

stobten Thieren, die du auf dem Felde insert, / 
and ſchwoͤre, dich zwey ganze Jahre alles 
Steig ed zu enthälten, für jedes lebendige 
hier, das du dich zu erwuͤrgen geluͤſten 
iaffeſt. Der Wolf ſchwur und ging zurũk. — 
Wenig Tage nachher uͤberfiel ihn ein grau⸗ 
ſamer Hunger, und er fahe ein fettes Schaf 
auf ber Wiefe Weiden. Da kämpften in ihm 
Biebanten mit Gedanken. Zwey Jahre kein 


‚seit zn geniefien! — Die Strafe iſt ben 
— an 


.» 
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und ich habe geſchworen. — Doch in jeden 
Jahre find drey hundert und fünf und fecht 
zig Tage. Tag ift, wennichfehen, und Naht, 
wenn ich nicht fehen kann. So oft id) alfo 
die Augen verichliefle, ift Nacht, und wenn 
ich fie wieder aufthue; ſo wirdd Tag. — 
Schnell blinzte er die Augen zu, und that fie 
wieder auf; da ward aus Abend. und 
Morgen der erfte Tag. - Er zehlte zwey 
volle Jahre. Nun, ſprach er, habe ich für 
die. Sünde zum voraus gebüfft, ergriff dad 
Schaf und würste d. . . F 
in Raͤuber findet leichtlich Mittel 
den kraͤftigſten Eyd zu vereiteln. 
— 2 
| Die XXV. Sat 
die Schafe, der. Widder und 
BE der Löwe: ., BR 7 
Die Schafe waren’ eiif. in bil. Seauen 
allein, dem die Hirten hätten fich entfernt, 
und vergaffen die Thuͤren Hinter ſich zu ver⸗ 
- fihlieffen. Keines blieb in dem Stalle, denn 
sie giengen heraus auf dem Selde Speife zu 
Rz | ſu⸗ 
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füchen. Sie hatten fich von dem Dorfe nu. 
wenig entfernt, da Fam ein Löme aus der 
Wüften hergezogen, nnd eilete fie zu erreichen; 
Sie erblickten ihn, und riefen fich einans 
der zu: Wenn der Löwe brülle, wer wird 
ÜB. nicht fürdjten? — Kein Mittel war 
Errettung übrig. — Sie fprachen alfe 
um Widder, ber fi ie anführte: Gehe du dem 
uͤrchterlichen entgegen. Berede ihn mid 
glatter Zunge, daß er von uns abweidye? 
Der Widber zog von feinem Heere ab, trat 
näher und (hmeichelte: Heil dir, Röntg der 
Thiere! Du biſt immerdar willkommen, und 
wer dich. erblickt, ber ſegnen dir entgegen... 
. Ha! bruͤllte der Löwe, bey dir und deinen 
Sreunden werde id) Seegen finden. Deine 
liebliche Red ı find vergeblih. Laͤßt ſich ein 
König mit Worten abſpeiſen? Komm dein 
Fleiſch wird füfler ſeyn, als dein Gruß. — 
Der macht ſich zum Gelpätte, der einen 
Terannen durch Sahlantt. A ge⸗ 
winnen gedente 
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Die CXXXXII. Fabel, 
Der ſtoͤßige Ochs und fein Serr. 


in Ochs verfannte feinen Herrn, und fi 
oft ihn diefer vor den Pflugichar fpannte, 


ſtieß er um fih mit Macht. Der Herr ward 


boſe, und verfihnitt dem Muthwilligen die 
Körner. Nun wird er gebändiget fepn, ſagt 
er zu feinen Nachbarn; ich babe ihm die 
Macht zu fhaden geraubt. — Tages darı 
auf wollte er ihn vorfpannen, und er sie 
ihm mit feinen mörderifchen Vorderzähnen. 
Gut, ſagte der. Aderdmann, du folft auch 
dieſe verlieren, und ſchlug ihm die Zaͤhne 
aus. Aber der Ochs ward dadurch nicht 
demůthiger, denn den dritten Tag, als ſich 
der Herr ihm naͤherte, ſtieß er ihn mit der 
Hüfte za Bohen, und mishandeitsihn jäms 


- merlih. — Das haben wir wohl gewußt, 


fagten die Nachbarn, ver TMbändige fchader, 
fo lange ein Glied an ihm ganz iſt. 


be“ N3 Die 
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Die LXNXXV. gabel. 


Ein hangtiger abe fand-ein Aas auf dem 
— frenete ſich deſſen ſehr. Er huͤpfte 
ir Freuden hin und her, ſchlug feine Fluͤgel 
uſammen, und fang mit rauher Stimme fo 
dut, daß der Adler in der Luft fein Gefchrei 
hörte. Was mag dieſes bedeuten, dachte 


ber Adler: (2B. m. c. 32, 18.) Es iſt ein 


De « r 


Veſchrey "gegeneinander, derer die obs 


Segen , oder derer die unterliegen? Er 
ließ ſich heraß, verſcheuchte ber Raben, und 


g dad Gewild davon, — Nan ſchrevet 
der Rabe nicht mehr, went ex ein Fraß 
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Das Schreiben bed Herrn C. G. Bergmanns 
an ben Verfaſſer diefer Briefe, welches wir am 
Ende des neunten Bogens unter unferm Leſern aus⸗ 
gebothen haben, mürde gar Feine Antwort verdie⸗ 
Men, menn er nicht unter andern auch dieſe un: 
verfchämte Wendung gebraucht hätte: daß in einer 
Ueberſetzung von mehr als soo Seiten/ ja 
wohl drey Fehler ſeyn könnten. Denn auf drey 
Fehlerchen hat er alles, was in dem vierten Briefe 
wider ihn erinnert worden, zu reduriren die Ge⸗ 
ſchicklichkeit gehabt. 


Wenn es nur wirklich wahr waͤre, daß fein Cri⸗ 
ticus nur drey dehler auftreiben Eönnen, und dab 
auf dieſe drey Fehler die ganze Arbeit, als die 
klendeſte Ueherleguing verworfen hätte: fo Fürmte 
gi die Grohbheiten verdient haben, die Ihm 
jergmann ju-fagen füt gut befünden, Aus Ach⸗ 
tung alfo gegen .digjenigen von unſern Lefern, die 
nicht ſelbſt Zeit oder Gelegenheit haben, ſich vo 
dem Gegentheilg zu uͤberzeugen, und Deren Det« 
trauen wir nicht germe verfcherzen wollten‘, muͤſſen 
wir ſchon noch einige Seiten aufopfern. 


Herr Bergmnnn trode auf den ganzen: zweytun 
Brief feines deutſchen Bolingbroke, in welchem 
man: teinen Fehler habe zeigen koͤnnen. Das iſt 
Ader daher gelenonen, weil: man, dieſen a2wroern 
An N 4 Brief. 


⸗ 


Brief nicht geleſen z denn in der That wimmelt er 
von Fehlern. 3.€. m 
S. 20. Highlanders äberfegt Herr Berge 
mann durch Räuber. nn N 
8.24. Letmeexplain whatImean, by af 
example überfept B: Laſſen Sie mich erklären; 
was ich durch ein Bepfpiel verftehe, Es follte - 
deiſſen: Laffen fie mid) meine Meinung durdy ein 
Bepſpiel erläutern. a 
S. 29. I have recorded thefethings uber⸗ 
{eg B:Ich hobe dieſe Dingeüberlegt. Cs fol’ 
te heilen, aufgezeichnet. 1 
. &.33. The fentence is pronounced inone 
cafe, asitwas in the other, too Iate to corre 
ar xecompenfe, but &c. überfgt 3: Das 
‚Urtheil wird in’ einem Salle ausgefprocden; 
wie in dem andern verborgeit zy bleiben, ges 
‚tabelt,oder, belohnt zu werdenze. Too lateꝰ 
verbougen zu bleiben ! Too jet Bergmann füp 
‚to an, und late denft et, muß die Bedeutung 
bes lateiniſchen katere Haben... 
Se 44. Bolinghroke redet pon denfeichten Wige 
Ungen, welche den Einfuß, der Geſchichie auf die ö 
Bildung des Herzens zur Tugend leugnen und dar» 
scher fpotten. I will-fpend, fahat er sent; «few 


. 


paragraphs, with your Lordf{hips leave, te 
‚Fhew that fuch affirmatiens, Far. so ‚efhree 


24 x 7? 


wong fl ibafs Anamen is to. raafom,gither,prang 
a: too 


pn 


E01 eoi 


too much, or prove nothing. Dieſes uͤbevſen 
Bergmann: Ich willeinit ikw. Gnaden WCrlauhe 
if einige wenige Paratraphen verſchwenden / 
äbuen zu zeigen / daß folche Bekraͤftigungen ent 
weder zu viel, oder zu wenig beweiſen. Denij 
dieſelben beſiatigen, würde unter ſolchen witzi⸗ 
gen Köpfen ein Bewäfche heiſſen. Iſt in dem 
Jezten Perioden ein. Funken Menſchenverſtand? 
.Auf eben der Seite. If aur generalcharac- 
ters were determined abfolutely,asthey,are 
dertainly imfluenced, ‘by our conflitutions, 
and if our particular adtions were fo by im- 
mediate objects &e. Bolingbrof will.fagen? 
Daß unfer Temperament auf unſern Charakter eineg 
Einfiuß babe, iſt nicht zu leugnen; wenn aber uns 
Ker Charakter durch unfer Temperament, und. u 
fere. bMondern Handlungen. durch unmittelbaxe 
Gegenftaͤnde nothwendig beftimmt würden. 26. 
Bergnann aber üherfest: Wenn unfer alles 
weitterCharafter eben ſo nothwendig beſtimmt 
wäre, fo aothwendig er durch unfere Leibegs » 
befchaffenheit.uns eingefloßt iſt, und wen 
wir. unfere beſondere Zandlungen durch uns 
aittelbare Begenftände ausübten ⁊c. . 
25,136, Thefe increased effences, a Platq- 
alt would fay; uͤberſezt B: Ein Platoniker 
Würde ſagen⸗ dieſe ungeſchaffene Weſen. 
22,134. They have-feldom the fkilland the 
talents neceſſar/ to.put ‚what they da. kr 
' r Ns f we 


298 EXE 
weil together; überſetzt B: Sie haben fein 
die Geſchicklichkeit und die nörhige Baben, et⸗ 
was aufzuſetzen / was fie ſehr wohl im Zufam= 
menhange wiſſen. Er haͤttr eonſtruiren follene 
to put welltogether, 'whattheydaeknow. : 
5,140. Bolingbroß redet von dem, was ik 


den äfteften Jahrbuͤchern aufgezeichnet worden; und 


fast, daß man darinn nicht ſowohl dad, wad wird 


lich aufgezeichnet zu werben verdient, als viel 
mehr das, was damals den ſtaͤtkſten Eindeud auf 


Die Gemüther gemacht, aufgezeichnet babe. The 
few paflages of that time ‚: which they re» 
tain, are not fuch as deferved maft ta he 
Femembered; but: fuch as, being moſt pro 

örtioned to that age, made the firongeht 
imp reflions on their minds Nun, halte man 
die Faudertoätfehe eberfegung Dagegen: ie we⸗ 


nisen Zufälle dieſer Zeit ſind eben nicht fo noch⸗ 


wendig, daß ſie verdienten angemerkt zu nich- 
"den, fondern die, weiche mit demjenigen Alter 
‚em meiften vierwand find, das den flärkfien 
‚indruf in ihre Bemütber machte. . 

S. 144. Bolingbrofe fagt bep Gelegenheit des 
‚Sie: : Pompey, Cato, Brutus, nay:himfels, 

e four men of Ronie,. on. whofe praites 


he dweit'with the greataft complacency &a. 


Di. bey derenkob er fidy fo ungemein gern verweilta 


Bergmann aber fagt gerade das Gegentheil: dieſe 
.d.. 


vier Mänger, dis ar befcheihen erhebt, ; + 
x .& 147 


"@,"t4r. But this ohfervation, likedeverkl 


others, besomes æenſon, for examining and u 
omparing authorities: Bergmann uͤberſezt: 


Vieſe Anmerrung aber, nebſt verſchiedenen ans 
Bern, gehört fur einen Verſtand, der den ver⸗ 


ſchiedenen Brund unterſuchen/ imd mit einan⸗ 


Ber vergleichen Fann ꝛc. Becomes a reaſen: 
Gehört für einen’ Verſtand? 


5. 193. . Bohngbrofetedet von den @ottuäges 


Fehrten‘, und jmat von den rechrfchaffenen unter 
ihnen, und fagt: Now is.kas been long, mıat- 
ter af aftonishment, how fuch perfons as 


theſe; could take fonsach hlly pains to eſtq- 


ihlisk.myfiery ur metaphyfies, revelation or 
fophy aud matters of: fadt..on abſtract 
zealoning.: Dieles.kberfest Bergmann: Wie 
fig ſich fo viel vergebliche Mühe geben: köu⸗ 
aten, in die Metaphyſik Geheimniſſe in die 
Meltweioheit/ Offenbauung; und in abgeza⸗ 
gene. Dernunftfchlüfle zeſchehene Dinge eins 
Zuführen. se» - 
: Aber wir Tonnen ed unmoͤglich langer aushalten, 
Amſinnige Fehler abzufchreiben , und einen Bergs 
Imann:feine Erereitia zu corrigiren. Man hatte 
Ahm zugleich vorgeworfen, “daß er auch nicht eins 


imal drep Worte Lateinifch überfegen koͤnne, 
und ver verfest hierauf: Ich kann Ihnen Trotz 


biethen, mir noch eine Iateinifche Stelle zu 
zeigen, von der Sie mit Recht behaupten 
Sonnen, daß ich folche nicht verfianden hätte. 


) Hier 


\ 


t 


l 


Mier iſt gleich hörkreine, und zwar aus dem ugs 
Uichen zweyten Briefe Li Werge ann uͤberſezi nem⸗ 
: lich Die Worte dee Tacitus: Precipuum munps 
anualiugı,reor, ne virtubes.fileantur, utgne 
‚previssdigtis fadtisque ex.pofteritate & infa- 
Mia metus ſit: Ich halte es für die vornehm⸗ 
"fie Pflicht. der Jahrbiicher, daß die Tugendes 
nicht verfchwiegen werben; damit der | 
welt von fchändlichen, Reden und Thaten und 
vVvorr der Unehre eine Furcht befgebracht werde, 
Wo fagt Tacitus: damit? Wo ſagt er, daß der 
XRÛñachwelt Furcht ſolle Bengebracht werden? Unb 
Surcht vor ſchandlichen Reden und Tbatent ı 
Wir wollen mit eımen Exempel beſchlieſſen; daß 


Herr Bergmann auch nicht drev franzdſiſche Worte 


Ju uͤberſetzen wiſſe. Boileau, wie Bolingbroke 
anfuͤhrt, (S. 52.) ſagt, daB ein guter Schriftſteller 
Asbet nachahmen, als uͤberſetzen, und lieber nuch⸗ 
eifern, als nachahmen werde, und nennt bicfes 
joufter: contrelooriginal, Was ment man ınız 
wohl das Bergmann hierunter verflauden habe? 
‚Er fiehg joufter für ajauter an, und überfezt in 
feiner Einfalt: wider den Inhalt der Urfchrige 
Hinzuſetzen. Kann.man fid) einen lächerlichern 
Sepler gedenken? » s D, wahrhaftig, mein Herz 
Bergmann! wenn das ein guter Ueberſetzer thum 


ſoll, fo find fie der befte von ber ganzen Welt! ».. 


En — 


Briefe, 
die J 
Neueſte Litteratur 


betreffend. 
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—ypnahe waͤren wir gesuungen.: dieſen zweyten 
Theil eben fo. anzufangen‘, als wir..den erften ba⸗ 

fchlieffen miſſe. . an 
Auch ‚der Ueberſetzer des Pope ‚bat ſich durch 
das in dem zweyten Briefe uͤber ihm geaͤuſſerte Ur⸗ 
theil, beleidiget gefunden s-Aste-man aus dem Ham⸗ 
burgiſchen Correſpondenten etfeben. Auch er legt 
es und fo nahe, daß wir unſern Leſern und. ihm 
durch Anzeigung mehrerer Stellen, vie er. gar 
falſch and. wieder den Sinn feines Originals übers 
ſetzt bat, : uhnfehlbar".verbräeflic falſen wuͤrben, 
wenn wir wicht eben erführen, daß -eim anderer 
und diefer undankbaren Mühe uͤberhoben habe. Wir 
Sitten ihn alfo, fih eine Furze Zeit zu gedulden, 
und den neuen Theil. einer bekannten Zufchrift-ake 
zumarten: In einem Fleinen. Briefe, ſollte er. nicht 
boͤchſt eckelhuft werden , Bat. man fic nicht tiefer 
mit ihm einlaffen könuen. Genug daß das wenige 
son der Beſchaffenheit geweſen, umparthepifche 
Leſer mit Grunde vermuthen: zu laſſen, man babe 
noch ungleich mehr zuruͤckbehalten. Und wäre eg 
nicht fehr ſeltſam, daß mir nur mit ihm Unrecht 
Baden follten? Nur mit ihm!. Denn er giebt unß 
felbſt dad Zeugniß, daß wir weder demi Ueberfetzer 
des Gayn noch des Bolingbroke zu viel gethan. 

Unterdeſſen iſt es falſch, daß wir ihn an die See 
Ber ſchlechten Ueberſetzer ſtellen wollen: Wir haben 
leider ſo viel elendere, daß man ihn mach are 
O 2 it 


N 


x 


die guten schlen darf mass mau cin Auge gumas 


hen will. 
Was er librigens von unanſtãändigen Abfichten 
/ Sagt, davon moͤchten wir wohl nauͤhere Erklaͤrung m 
haben wuͤnſchen. Die Verfaſſer dieſer Briefe ſind 
gich weiter keiner Abſicht bewußt, als der Abſicht, 
ihre Meinung zu ſagen. Das Necht-dayın, haben 
fe. mit allen Schriftfiehern gemein. ' Tremunigen 


wonnen fie wenigßend unter: unſern beßen. Röpfen 


sicht. nerurfachen.. wollen. . Denn unjere beften 
Roͤpfe find noch nie einig gewefen. 2 v. 
gber genug hiervon. — Wir haben einem un⸗ 
genannten Freunde noch fir eine Eleine Erinne⸗ 
rung zu danken, die er ums wegen des achtschn? 
ten Briefed machen‘ wollen, in welchem der Ueber⸗ 
fager des Rabelais flr den erſten Werfertiger 
deutfcher Hexameter ausgegeben worden. „Das 


: Kömmt daraus, fehrefbt diefer Sreund, nieht man . 


„die. Gottfchebifche Schriften: nicht beffer: gelefen 
hat! Schlagen Sie des Herit Gottſcheds Sprach⸗ 


Ftunſt (S. 628) much ; fo werden Sie finden, daß 


„Conrad Geßner nach vor ihrem Fiſchart deutſche 
„sernmeter gemacht hat. re. — Hieraufantworten 
wir, daß uns diefe Anmerkung des Herrn Gott⸗ 
Siheds nicht unbekannt geweſen, daß wir uud 
aber michtzliberwinden koͤnnen, fechsfügige Verfe; 
vie auffer dem einzigen fuͤnften Fuſſe aus Iauter 
Spondaͤen beftchen ‚ für wahre Herameter zu halten: 
in.einziger folcher Ders iſt zwar zur Ngth. din 
Herameter: aber. lauter ſolche Verſe Kub. tein 
ate | rn in 
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werden den Verdruß, den Ihnen der 
deutſche Theokrit *gemacht Bat,. fobald 
"nicht vergeſſen? — Auchnicht, wenn ich 
Ihnen eine, beſſere ueberſetzung ankuͤndigte? 
‚Bibi nichi von: Theokrit: denn noch wirb 
| diän. fi Voffentfidy eine” Zeitlang vbr inbm 
Ufer ſcheuen, an melden fo inch ge⸗ 
ſcheitert worden. Abet doch auch eines ‘dos. 
riſchen Dichters. Und was meine Se ju 


aAnen Bene Pinday? Ri + ee —X ET 


er nieche Ihnen feine. dergehene — 
Pindar har. wirklich, ‚insber, Schweig gi ingn 
jungen kuͤhnen Beiſt erioet, der ne mie: 
den Begeiferungen 9— chetachen a 
befannsgr, machen till. „Die © de "hat 
gene Schwisrigfäiten ; 3 und, eB. ff inet 
leichter Über „den ganzen Dindar' einen g 
ſehrte Commmentarzu ſchreiben/ als zing gn⸗ 
—— NACH, BE ie re ‚288 
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sa bei 7. N So tee eis Ike. 


ige Qde Ebn· a Iberſetzen· Qh der 
junge Schweizer denkt mit ſeinem Dichter 
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und de Derfuch den, er-aemad 
(ehe opt. ‚uösefollen,.. Ein Freu dB ai 
Ün misgetheilet,.. Au ‚fung, gug; , a m i 
man; ; mittheilen ;.,. ich aa Is. 
Sure, ‚Pb; zu GR: urn: Sud mn 

Ich weis, Sie eewarten nicht/ d —8* 
Ueberſetzung in Verſen ſeyn werde, Der 
n Dänae wollte ich faſt ſagen, hat 

die Frahent⸗ feine "Vropr Ib pörtiſch zu ma⸗ 
sh, als es ihm deltebt; und da er iinn vie⸗ 
tet oe, fifcel, Pröfe aim dreueſten fe? kann; 
* To € ee ſich das goch bes⸗ Solben 
iinagee auflegen, wo er 8 nicht ep Tohm ten 


. x Pr vw. 


31.7773 adeenauicheteinr —* —* 
tzirag, denn Cowley ſagt euc Warn jemand 
„hen Hindar von Wert zu Bart — 
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wollte / ſo wuͤrde man glanben, ein Aa⸗ 
mſender habe den andern uͤberſetzt. 


Doch Sie ſollen ſelbſt urtheilen. Es iſt 
die erſte, vierte und die.eilfte dev Olym⸗ 
pifhen Oden. :; Die erſte weis ich, few 
nen. Sie gewiß. Wer follte auch nicht fo 
neugierig geweſen ſeyn, wenigſtens die erſte 
Ode des Pindars zu leſen / wenn fie ihm auch 
vo ſo viel Mühe geloſtet — 0: 


a Olympifhen Oden des Pindars 
erfte. . 

An den diero Konig von Syracus. 
i. Strophe 
"Der Elemente beſtes iſt Waſſer, und wie 
BY Iodernde Flamme zur Nacht, alſo gläns 
ie Hoch unterm folgen Reichthum das Gold. 
Aber. toi du Siege ersehlen, © ſuche 
mein Sat, wie in des Aethers Wuͤſten am 
Fr Hein vöerdärhfender: Beftien, ats bit 





mg? —— xemn 
vlt den Preis adien. 
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als die Olympiſchen zu ſingen. Sie begei⸗ 
ſtern die Weiſen zu jenen prächtigen: Hymnen 
die ſie dem Sohne Saturns, in Hierons rei⸗ 
chem, glücfeligen Pallafte verfammelt, weihen. 


I Antiftropbe. ae 

Er iſt es, der in dem heerdenreichen Si⸗ 
rilien den Scepter des Rechts traͤgt; er brach 
Ah von jeder erhabenen Tugend die. Bluule, 
und glänzt in der Blüche der Harmonie, die 
wir Dichter Öfterd um die feeundfchaftliche 
Tafel ſpielen. Wohlan denn! Greif von der 
Wand herab, Muſe, die doriſche Cither! 
wenn Piſas und Pherenikus * Ruhm deine 


Bruſt in füffer Entzuͤckung dahin reißt; wie 


er neben.den, Wellen des Alpheus ** flog; 
wie ſeine ungefpornten Slanfen Hoch, daher 
ſchwebten; ;,.twie er ihn in den Schooß 3 

FEB IT en - Selumppe 


* 5 —— Su, sen ne ‚welche, die 
piſchen „Spiele gehalten n. 9 | 
nikus hieß Ey Beinupferd, Lu mh rd | 
"den Preis. erhielt. 
Der ame Beh —— 
bahn war. wich 


En Eu 
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Sriumphs Ang ſeinen Herrn, erenſcua 
ig, die. gufe der Remnbafen BR. 
en Ar lepodos. 


Ihm Ye fein Ruhm in der heldenvol⸗ 


len Pflanzſtadt des Lydiſchen Peldps* ven 


ehemals der gewaltige Erdunfaffer Neptun 
Jiedte, ** nachdent lotho ihn, bie ie Sqhus 
nn. O 5 8* tee 


⸗ ’& verliher ven. Heil von Griechenland, milder 
nach dem Pelops, Peloponneſus genenitt ward 


nd dieſe einzige Erwehnung des Peheps neranz 
laſſet die gaırie folgende weitlaͤuftigt aweſchwei⸗ 
‚fung gum Lobe dieſes Helden. 


** Die Zabel. ergehlt non dem Tautalug .. des, der 

lops Vater, die Götter hätten ihn fo fehr. ge 
“ die; dag fie ihn mit An’ihre Tafel“ gezogen. 
Einſt als Tantalis die Götter wieder bewitthen 


<hoollen ; habe: ei’ ſenen Sohn, den Melmpk,;lge 


rfchlachsit:;;und ihnĩ denſelken vorgeſetzt. "Keiner 

2. on der GSoͤttern aber habe davor gekotget, auſſ 
‚Keres, die ein wenig zu peishungrig ein ©t 
bon’ der Schulter verehret babe?" Dir Gottet 
at hoͤtten bier ir Ihrigerh Athelelaninen zeigen 

sel geworfen, und den Peleps lebendig wie⸗ 


a! 


tr ie ya — abend eingpelfenheis 
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der son Klöndenbene * Hetfenbein "Wuchtäne, 


aus dem heilenden Exrjte-Söhis: Afe.ib - 


len Wunder ben Erdkreis „nd Fabeln mie 


kanſtlichen ügen verbrdui / fiegen ber ‚Bag | 


Do sum Trub. 
ln .2. Serophe. En 

Die Dichtfunſt· deren Reitz. über ale 
‚Honig gieffet,, leihet —8 ein ehrwuͤrdiges 
Anſehen, und macht, daß i öfters ein Maͤhr⸗ 
chen gegiaubt wird... Doc wird fuͤr die 
Wahrhein die enthuͤllende Zukunft jeügen $ 
+: Mer chwagt, von Göttern su reden, Det 
thu es mit Ehrfurcht, und ſeine Schuld iſt 


| geringet — So will ich jetzt von dir, Sohn 


des Tantalus, ſagen, 1048 vor, mir fein Dich 
aer nie ſprach: Wie, als dein ‚Bater | in fein 
geliebtes Sipplum; zu. einem beilägen Gaſt⸗ 
male· lus 708 wechſelfentig die Unſterblichen 
aſfen, der‘ egauchte Drematffühtende Sott 
bie mache der kiebe fuh tteree An 
nee Et der üacheihi, gegehen. 


drDieſer weite" Keſſel: (when Noms i eb 


chen treifek’ neberſekee tbarſſchbaz raber retwaẽ m 
" ahdentlich das heilende serz anne. 


— —— 
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rn na laafepher "u 
> And dich "auf güldenen Kopatju ww "det weit 
ängebeteten Zeus hohem Pallaſten trug, wo 
Acht lange zuvor auch Ganymedes Hin’ zum 
FJupitet. gekommen· war. Da aber bir vers 
ſchwunden, und dich der Mutter kein ſpaͤ⸗ 
hender Kundſchafter, wiederbrachte, ſtreute 
ja machtharter Fuͤrſt neibifch das erucht 
ine, Gliedmaſſen hätten, mit berg 
2,8 zextheilt und beym flammen den 
Zeüer⸗ gefptten, de Göttern zur, Speife 
gedienet, u 
2. ipodos, . 2 
Aber der Seligen einen” unmäßig j wi nen⸗ 
29.48 Yafına Jaältere Denn don 
Dit; Bat die, Rache den Laͤſterer erasiffen. 
Bash je ein Gterhlicher. von bes‘ Olympus 
Dewohneru —* „fo war es Tantalug, 
Wiewohl der Sn, eins ſo ben a 


wo in Fon 














DT ak Bit Ale — 

kein neuer Sorumg. Kar 

he anzugeben, warum Pelops gleichwohl wies 
Sa de dem st durletgefchictt worden. 





‚U Zuge — — 
des zu ſchwach, bracht iher fein uebernuth 


einen uybeſiegbaren Jammer; einen vyohrn⸗ 


den Felſen, den der Voter Der Goͤtter üben 
ihn aufhing. Ewig hemuͤht, ihn von ſeiner 


Scheitel zu waͤten, irrt von m. * 


dreude weg. 
J 3. Strophe. J 
a lebt e, mit drey ander Sir H 


feiner, Quaal, fein Hülflofeg Leben durch, def \ 


Unglücfelige! Er entwandte den Himmli⸗ 
ſchen/ wäs die unſteroͤlichen naͤhret Nektar 


und Ambrofla, und.gab fie ſterblichen Sa 


fin. So betriegt der Menſch ſich ſelber 
der ſeiner Thaten eine, der Gottheit zu ver⸗ 
pergen hoft. Und des vaͤterlichen Verbret 
chens wegen, ſandten bie Unſterblichein den 
Peiops zum (hneipintbänbelben Vollẽ vee 

Menſthen wieder zuruck“ Aber da in volß 


vluͤhender Jugend das zarte Milchhaar ſeine 


braͤunliche Wangen deckte, ſehnte ſein lie⸗ 


hezdes Heri· ſich nach der Tochter. hei 
Werken min. En Pr " un. u 


* ine 3, Ati 





man Qu 


77.03, Ansiftrophe. : °:°" © 

. Der erlauchten Hippodanua. —— 
er im Dunkeln zum ſchaͤumenden Meer hin, 
und. flehte den gewaltigbrauſenden Koͤnig der 


Waſſer. Er erſchien ihm; da ſprach er; 


„Wenn bein Herxz, o Neptun, gegen bie 
„reizenden Gaben der Venus nicht fuͤhllog 
„iſt, * o fo hemme des Oenomaus eherne 
„ganze, bringe mich auf den ſchuellſten deig 
„ner Wagen nach Elis, und gemähre mir den 
„Sieg. Zwar fielen ſchon dreyzehn der lie⸗ 
nbenden Juͤnglinge vor dem: Speere des. 
„Cyrannen, und immer: verſchiebt er ‚die 
„Vermaͤhlung der Tochter. 
3⸗ Epodos. a 9* 
„auber ·unr ber Feige flieht groffe Sefah⸗ 
fen; und da uns einmal dad Verhaͤngnis in 
dag 
. Mer dep: dem Denemand, um Deffen Tochter. Hips 
podamig anhielt, mußte fich gefallen Iaffen , ein 
Wettrennen zu tagen, mit ihr einzugehen. Der 
Vater verſprach fie dem, der fie, oder vielmehr den 


2.Myrtilus, welcher fie allezeit führte, einhohlen 


2 wigde. . Wem aber der Vater, ber ihnen auf ſei⸗ 
[2 .. Eh en nen 


In 3 


2209, | — 
„das Grab ruft; warum ſollte im Finſtern, 
„von jeder ſchoͤren That fern, ein namens 


„lofeß- Leben. und verzehren? Nein, dies 


„Bahn louf ich; du aber verleih einen gluͤck⸗ 


„lichen Ausgang! — Er ſprachs, und ſeine 


Bitte ruͤhrte den: Sort‘, und ſeinen Much 
zu erhoͤhen, ſchenkte ex im einen goldnen Wa⸗ 
gen, und muͤdelos fliegende Pferde, womit 
er den? Denomanß Sieg und Tochter raubte. 
m *4 Strophe.“ 8 J 

Sie aber ˖gebahr ihm Tee: Fuͤhrer der 
Voͤlker, Soͤhne, die ſich der Tugend weih⸗ 


an. "st tube er) von herrlichen Opfern 


geehrt, am Ufer des Alpheus; Kaͤmpfe um⸗ 
geben da8 Grabmahl, und Schaaren von 
SBeemden:chren feinen Altar Weit glänzt 
von da die Pracht der Olympiſchen Spiele, 
und feine Rennbahn, wo die Behendigfeit 
der Züffe, und die Hoher Arbeit fich erkuͤhnendẽ 
Stärke fämpfet, Ber aberwindet, derlebt 
‚Kin 

‚nem Wagen nachfolgte, fähe, je der Freper he 


"aus. bald, einhohlen moͤchte, toͤdtet⸗ cr ihn mit 


— ——— Wurfſpieſſe. 


——— E 


Mtbriges ‚Beben: in honigter onten bin⸗ 
denn er beſitzet den Pteici. 
—8 4 Antiſtrophe. u | 


5 ‚Der menſchlichen Güter Höchftes-iff,. was 
ahs mit jeden kommenden Tage. beglückt: 
and einen foldyen * fol itzt, fo mollen es 
Piſas Geſetze, mein Aeoliſches Lied krͤnen. 
Unter den Sterblichen iſt keiner des Lobes 
labyrinthiſcher Hymuen wuͤrdiger; Feiner 
uͤbertrift ihn an Adel der Seele, oder an 
herwrſchender Madye: " Eine ſchuͤtzende Gott⸗ 
heit iſts, o Hieron, welche mit zärtlicher 
Sorge, wacht, Deine Wuͤnſche zu ‚erfüllen. 
Und entſieht fie nicht, o fo will ich bald, 
Bas doffe ich, deinen fiegenden Bagen 
—2 — — ⏑⏑—— 
Harmoniſcher tönen; ich will auf Chro⸗ 
along“ ” fonnigtem Hügel ſtehen und mein 
Lob 
⸗ Den Hiers nehmlich auf weichem er mehr 
wieder zuruck Einem. | 
we Ein Ders in der GSegend.wo · die Olymwiſchen 
Sriele gehalten wurden. Er hatte von dert Sa⸗ 
Darin feinen Damen, weil dieſer mit dem m 
piter 
J 


722%: EST 


Lob ſol einen? nig; batretenen Nfad mundeln> 

Schon ruͤſtet mir darauf die maͤchtige Muſe 
den gewaltigſten Pfeil. Der Menſch ſteigt 
in maunigfaltigen Stufen. empor; „aber 
oben an ſtehen Die Throne. Blicke nicht 
weiter hinaus! Auf dieſer Höhe ſey dir per⸗ 
goͤnnt, deine Tage zu vollenden, and mir/ 
an der Seite ſolcher Sieger zu ſeyn, unter 
den Griechen uͤberall betauut, dus meine, 


Weisheit! . u meer - 
Der Oiympiſchen Oden des Pine 
vierte. 76 


Aun den Pfaumis, von Kamarina. * 

u en Strophe. . Fa — nn 
Schwinger des raſtlos fliegenden Donnerd 

ar Shaker: = — - Denn mich Haben. deine 
zirkelu. 


"te um die Herrſchaft des Himmels auf Im 
- gekaͤmpft. . 

v Nls er auf dem vierfpännigen Wagen den Seiten 
hielt. „Kanmriga mar sıne. Stadt in, Sieikien> 
, Der Dichter weiht dem Jupiter feinen Gefeng; meil 


„bien Die Qumpiſchen Soc heilig ware hy 
alle 


E 


⸗ 
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jetelhben Stunden nif-bem mannigfaltigen 
‚ Nede der: Eicher; zum Zeugen’deiner erhaben⸗ 
ſten Kämpfe geſandt; and der ſuͤſſen Both⸗ 
ſchaft vom Gluͤcke der Freunde freuen ſich Ede⸗ 
ar Sohn des Saturnus, der du den 
Aetna beherrſcheſt, dieſe ſtuͤrmiſche Laſt des, ae 
maitigen bundertföpfigen Typhons, * enn 
pfange den. Grazien zu Liehe, vom Sies 
Dipmpisne-meinen Geſang. 

J Antiſtrophe. 

Dieſes awig dauernde Licht herrlicher har 
tem! Denn er koͤmmt mein Gefang, hoch auf 
bem Wagen des Pfaumis ‚ der mit piſas 
Delzweig unkraͤnzt daher zu Kamarinas 
Triumph eilet. — Alſo höre die Gottheit auch 
die uͤbrigen. ſeiner Wuͤnſche? Denn Er, den 
ich lobe, naͤhret dem Alpheus glaͤnzende Pfer⸗ 
de; Mengen der Wanderer nimmt freudig 
ſein Hans auf, und rein liebt des Parrjoten 


Br.5.n.2.11.Ch. 9. See 
.“ alle vier Jahre wiederkommende Zeit er die zirkeln 
den Stumben des Zers nennet. % 


— Sjupiter donnerte dieſen Rieſen, bet ben Simmel - 


, mit erſturmen wollte, i5 Ban u waliu den 
Aetna über ihn. 


224 f a, 


Seele die Ruhe des Staats. — KReint Dich, 
. ang färbe- mein. Lob! Die erems Wr 
dit Sterbliche richtet. * 
pe 
* Sie entriß den Sohrr bes Kipmiennt ben 
Hohne der Toͤchter kemnos. — m ehern 
"Ba 
’ und dieſe Wahrheit erlaͤutert er durch das folgende 
Benfpiel. Erginus / der Sohm des Klymenus, 
war einer von .den Argonauten; und als dieſe 
x. Af Lenmos landeten, tsaf es ſich, daß gheich die 
x. Ehnigen Hypfipola, zum Andenken ihres verfing; 
beunen Vaters, Ritterſpiele halten ließ. Als 
nun die Argonauten dazu "eingeladen tourden, 
= machte fich Erginus ürfter Die bewaffneten Wette 
x —— und weil er bereits graue Haare hatte, 
ob er ‚gleich fo alt och nicht war, lachten die 
ax —ES Zuſchancriunen über. fein kuͤhnes up/ 
terfangen. Unterdeß lief er doch, kam ſelbſt dem 
Kiais und Zetes, ben Söhnen des Boreas, zu⸗ 
"Bor, und erhielt sum großen Erſtaunen berer, bie 
2: sorbin Liber ihm gelacht hatten, den Preis. — — 
u Db ed noͤthig ſey, mitden Auslegern des Pinbars, 
dieſem Beyſpiele zu Folge anzunehmen; daß auch 
2. Yanmis, an den dieſe Ode gerichtet, in feinen 
n- Zungen Jahren bereits guaue Haare gehabt, weiß 
ich eben nicht. ae 
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-  MBoffen Hiefer, umd ſiegte; da ſprach er, als er 
jur Krone gieng: „Der bin ich, Königin! Dies 
„fer Geſchwindigkeit gleichen Arm und Herz | 
mÜber auch jungen „Helden: entfproffen oft 
„graue, Haare, und euen ihrem Alter zu ſchuel 
wu 

: Der Ösympirsen Dom des Pass 

2. llfte ... : 

.% ven Ageßdamus, den Locrier. * 

Strophe. 

Nach Winden ſchmachtet der Schiffer oft, 
pad der Landmann nach Regen, den himmels 
präufelnden, Söhnen, ber Wolfen, — Aher 
wem Heldmarbeis, gelang, dem find honig⸗ 
Wiefete vrmuen ‚Quellen des Nachrupmg, 
: — PpP2 und 


. Dieh: Ode iſt bey dem Pindar, als eine Zulage 


s gleichfam u der vorhergehenden zehnten Ode, au 
„„shen diefen Ageſſdamus, anzufehen,. deſſen Sieg 
_ iu befingen, der Dichter gleich anfangs verſprochen 
datte. Weil ihm aber dieſes Verſptechen entfal⸗ 
len waͤr, under es erſt eine ziemliche Zeit nachher, 
mit der gedachten zehnten Ode erfühte‘, ſo ſchrich 
er dieſe eilfte noch oben darein, und neunte ſi⸗ | 


au felbß ans, die Jinſe. 


} 
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wid. em and. ber unßertichten ae 
Thaten. J 

J ophe. 

* unerreichbar er Dim 
piens Etegern geweiht) umd gern breitet es 
mein williger Mund aus! Aber durch Gott 
blähen in der dichterſchen Pruſt Rets. weiſe 
Gedanken. — Alſo ſoll itzt, vernimm es 
Sohn“ des Archaxais; denn dan⸗ Su 


übermanb! — 
Epobos. don: Fa Fi m 32 


weeine tondolle Leyer den ram des‘ gold 
hen Oelzweiges fingen ver Bike Sthent | 
ſchmuͤckt, und die angeſtammte Tugenð dee 
wveſtlichen Loerier. Vaſelbſt/ ihr Muſen 
fuͤhret feſtlich den Tanz auf! — Nicht ein 
Anwirthbares Bi); werd ſchwhr ichs; ba 
ſucht ihr; noch ungeuͤbt im Gefühle des 
Schönen; fondern ein Bol, tiefſinniger 
Weisheit und kriegeriſchen Muths voll. — 
Denn Sitten , die die Natur gab, wandelt 
weder der feurige Fuchs, noch) ae machtis 
bruͤllende Loͤwe. Sir \ 
gen : Buep 


gr. - 
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+ Ben und. dreyßigſter Zeirf 


ie erinnern fich doch daß vor einigen 
% xen in dem unteriebifchen Herkulano eine 
kleine Bibliotheck gefunden ward? Einem 


Gelehrten 'in Neanolis iſt es gelungen, eine 


Sort den griechiſchen Handſchriften derſelben 

J ntwickeln/ und das Gluͤck hat gewollt, 
J es Diekguroramın des Alciphrons ſeyn 

muͤſſeg. Der Here von Q * der ſich itzt 


in Nenpolig aufhält 1 hat Gelegenheit gehabt, 


ein Stzk daraus ah zuſchteihen und hat es 


nach Deiuſchland geſchidt.Hier iſt es eigem 


von unſern kein: Dichtern in die Hände 


. getallöi , der es ſo vortrrflich gefunden ‚af 
® folgende Ueberſetzung davon gemacht; Eg 


iſt däs achtzehnte Erotopaignion in Die DM 
nung; und: überfhrieben: TEL Hecke 


„Die Grazien 1* 
u; „Mon einem Srüßlinggabenbe fi * 
Walde ind Ä 


„drey Grazien nehen einem 


nlifihen Quellen heluſtigten, xerlobr fich pläß> 
‚lich: Ah ‚die: ee der Graʒien. Ai 


Zee: 3, ne IL: BR 


2 
* 


ss — 


„erſchracken die Shahter der Anmuth, als fie 
uAglajen vermißten! Wie liefen fie durch die 
Baͤume und ſuchten und riefen: 

So aͤngſtlich bebt auf manethuſer Saiten 

„der zaͤrtſte GSüberten. j " 
Aglaja! — rief der Silbertonn. 
Aglaja! — half der Nachball ſauft verbreiten: 

umſanſt! Aglaja war entflohn. -- 
‚Ach, Yan ſchlich langſt ihr nach! Des 
Frevler hat fie out 
J „ich, Ycidalic I hlid ber won deinem Thron! 
j Soll fü fie nach langen Ewigkeiten, 

Hir itzt nicht laänger uns beyleiten? 
"wo Grazien find | aller welt zum scher 
“ „Und ach! die dritte hat ee fhon! : 
ESo Eklagte fie. Umſonſt! Yelaie. mar, entlohe, 
HMun: fchlichen fie am den Boͤſchen herum, 
zund ſchlugen leiſe an-die Blätter und flo 
ben nach jedem Schlage furchtfam zuruͤck. 

„Denn ſtellten fie ſich gleich, den Raͤuber aus⸗ 

uwuſpaͤhn, 
— uitterten ge bach * Furcht, it nur u 


“r 


* 


ECudlich fameh fle an ein mRoſengereiche 
„dag Meine Chtse vetſteckte — und mich 


RXhioe ſaß vor mir, ich hinter Chloen. Set 


Est vi fehlen: an übten O0 mich becken 


ü ber, 
„Und kahl ihr ſchnell ein Mäulden ab; 
, »hk: bes fie unvermerkt den Hals zu mir 
heruͤber, 

„Und jedes nahm den Kuß auf halbem Meg farb, 

„Denn jedes nahm umd jedes gab. W 
„In dieſem; Spiele uͤberraſchten und die Gea⸗ 
„zien, und ſie lachten laut, da ſie uns kuͤſ⸗ 
„ſen ſahen, und huͤpften fröhlich zu uns ber 
„bey. Da ift Aglaja! — riefen fie. Die 
„Schalthafte! — Du kuͤſſeſt, da wir uncn⸗ 
HShig herumirren, und dich nicht finden Fünf 
„nen — Und · igt liefen. fe mis ‚meinen 


. ee 


„Chloe davon. nr F 
„Was ? rief ich, boſe gorleleun —* 
„Wie ſollte fie Aglaja ſesu 
Ihr iert-ench fehr, ihr Hulbgbttimen?: Cu 
„Fuͤr Gratien if das nicht fein 
„Bet Chloen mir zuruͤck! Betrogne, er if 
| mein! 


| ODech die graten hoͤrten mich nicht, und 
nliefen. mie meiner Chloe davon. Zornig 
„wollte ich ihnen nacheilen, als ploͤtzlich 

vagloa hinter einer Buche hervortrat, und 
D4 mir 


⸗ 





ern. BE - 


mie wärfse, und freundlich IAcheinpse u 
„mir fprach: . 
xBarunj willſt du zu Chloen eilenr zur F 
Behliceter Stetblicher, Aglaja liebet dich. 
En ist einmal ſtatt Chloen mich; 
inf nicht dein Mäddhen'ju ereilen: 
„Ich, eine Gottin, liebe dich. 
SHachtern ſah ich die Hieehieuü am. 
Auf’ihren Wangen ſprach Entilcken — 
en Send und Geflihl aus un Serien Ä 
FRA Dliden; | 
„Birfäßslihe Reitungen! — mit deeie 
Mer Hand ergriff ich die Hnkadttin, führte 
ur ihren Gchweieen,- und. ſerach⸗ ‚alt 
viſt Aglaja, ihr Brain — - ... 
O Chloeyangine Luft, supin Oli! 
„Gebt meine Chloe mir aurüdl. . ... 
Iſt Dich: Aglajens Mund und Blide 
Da nehmt dit Hulbgottin zurch 
Fan, was ſagen Sie hierzu? 9; , Sie find 
entzüct. — Welche allerliebfte, kleine Er⸗ 
biäftung! Pie hat ein Dichter fein Maͤdchen 
Rehr erhoben? Nichts kann feiner ſeyn? 
ichts zaͤrtlicher! O die Gricchen! die Gries 
Gen! —— gevimen Sie OR gung ih⸗ 
rer 


v 
B „ 
2 ua ee 


von. FEntzctung? iA bobe Biehintensangen. 
Der Gelehrte in, Reapolis bag nichts entwi⸗ 
delt, Alciphron ‚hat fein. Bonzewaggun. gtt 
ſchrieben; was Sie. ‚gelefen .. ik. ich aug 
em Griechiſchan aͤberſetzt die Grasjen figd 
ein. urſpruͤngliches Wesf rineg Deptſchen. 
 Breiihen Siebie Manethaiſer; Faiten aleich 
zu Anfangt, nar weg, und ſciücn Cremo⸗ 
Hofer Seiten dafür; denn ſo (nad. Dich? 
der; und-ich mmAte Diefe; geringe. Spur Def 
Myodernen vor. en Mugen ;ngrbergen,  . 
» Aber, hoͤre ich Gie fragen „ warum ſollte 
ſch denn Nnus hintergangen werden Darum 
EWiuͤrde ich Ihre Neugjer wohl xxge gemacht 
haben, wenn ich Ahnengerade zu geſchrieben 
Hatte? In Leipzig find vor kurzen vier kleine 
Bogen heraus gelommen, ‚unige der, Ayfı 
Kchrift, Taͤndeleyen, — — Loͤndeleyen? 
—— Sie genen. Haben. — thun 


28— 
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Menling liefeilighinen, hob ip u 
Bam Mafler heraus, und trocknete ſeint 
„naſſen Fluͤgel, and rmwarmite i ihn in meinen 
sBufen, Run Danke. mir Amqr freundlich 
ford: eiſber Yüngling, du haft, den 
aYgy gerettet: womit fol ich deine Groß⸗ 
o⸗Mmuth pergelfen ? — Erhalte mir meine Ehiag 

a„gitreu ar antwortete ich =D Yöpalugs 
mrif,eur 98 bitteſt du? Steht es inderiier 
ndpalt des Amors, di⸗ hifbein ben. Serge 
aber WMoaͤdchen emufranfen ?— —5 

nis hie: Blanen nieder·und ſeufzte. Aber 
5der xeitzende Sohn der Cothere ermuntert⸗ 
zimich: wirdens.. Seufte nicht, guͤnghig⸗ 
Amqer Far. deine Mitte: wenigſteng zum 
wRbeih grillen. — 249 Br z.rN 2: — 

So weit geht alles gutiMie geſagt, ein 
ſchoͤner anti Rumpf Haber nun — aa 
‚ein gothiſchet Kopf AR daceutoeßickt — 


— „Sobalh Ele giten,; Indern als, F 
fe, ſoll ſchnell ein Bärfhen qus iin 


tippe Dean keinen sam ii enehn 
a unfren iſt. — So fagte Amor, — 





ur „Nun 


X 
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ER. Er; wirſt: dur dich wohl ein — 

5 sich wuͤrde den Verrath auf deiner Lippe ſthen. 

Manch holdes man ſchor ſeh ich wit Virten 
gehen: 

Sie Antıffen wohl nicht, treu geweſen fein. J 


Im nicht doch! Sie muͤſſen feinen Bart has 


en, bie — — ängen, fie mögen. ‚uns 


eü kön oder ni 9 





e. ag ta 


si, 
Dee und‘ Diepfigher Vrief. 


Sa wobt iſt der Merfaffer der Taͤndeleyen, 
wenn diefe fein erfter Verſuch ſind, ein Se⸗ 
nie, bag fehr viel verſpricht! Aber auch dar⸗ 
inn haben Sie Recht: Das ed eines. 
Mohren haͤtte ihn. nicht entwiſchen ſollen 
Es iſt nicht allein das ſchlechteſte Stuͤckun ſeir 


ner Sammlung; es iſt an und von hy ſelbſt 


ſchlecht. — Lied, eineg, Möhren; Und der 


Mohr if faſt nirgens als in der Ueberſchẽift 


‚iu finden. Aendern Gie das einzige fhwarze 
mMaͤdehen. und die Cederw· ader ſokanm es 


ein Kalmucke eben fo wobl fingen, als ein 
Mehr, Dee 
* Wie 
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MWörterbuche blaͤtterte, und and Tide. 
vorläufigen Betrachtungen Aber diefe Gyra) 
che, eine hierher gehörige Seltenheit antraf, 


. Die mich unenblich weegadgte. ‚Einige. 


tauiſche Dainos oder Lirbetchen, nemlich, . 
wie fie Die.gemeinen Mädchen dafelbit fingen 
Kelch ein naiver Wig! Welche reizende Eiw 
falt! Sie. Haben in dem Bittanifchen. Woͤr⸗ 
terbuche nicht zu finden: ich will Ihnen dir 


Nnvey artigſten alſo nad) Ruhigs Ueberfepung, 


dereus ahiänabene Du 8F 
Erſte Deine, 


.. MR einer heyrathenden Tochter. .: 
AIch babe aufgefasst, mein &itttrlein, füron ver 
ei Hefte des Sommerleins: 


“bo 


+ 


eh, tterlein , en ei Shinterlein; % 
rEpinnerlein und mess [nt | 

a. | 
- . 36 babe mus gefponnen das ee —* 
win gewuͤtket feine benwaudiein. | —9— 
Ich babe gnug verfhmuer die weiſſen Tiſchlein 
ld: habe ug gefeges die orůren Vehbftleim 
* 4. „Ich 


⸗pom Winde geblafen, 


„al 
et 


2 Er FT 


— 


J .. | 
Ich habe gung gehorcht meinen Mitterlein: ; 
muß nun auc, horchen meinem Stiefmütterlein, 
6. * 
O du Kraͤnzlein von gehnen Rantelein ! Du wirſt 
icht lange gruͤnen au mein meinem Hauptelein, 
* nt 7. Ve u . 
„Meine Feertten von gruͤnem Seidelein, ihr 
„werdet nicht mehr funkeln im Sonnenſchein. 


8. — . 

X Dr 2 .® ‘ . 

„Mein Haarlein, mein gelbes Haarlein du wirß 
„nicht mehr betumfattern vom Wehen dee Kindes, 


% e . s 
„Ich werde 1* mein Muͤtterlein, nicht mit 
‚einem Krahjre, ſondern gehaubet. 


| 10, . nn 
 „D mein feines Haͤubelein! Du wirſt noch ſchallen 
DR ._ . " \ 


" i 


on 11 . 
“ „Mein guegenehtes und buntes Arbeitiein, ihr 
„werdet noch ſchintern bey des heiffen Sonnen... _ 


X 12. J. 
„Meine Haarflechtlein von gruͤnem Seidelein, ihr 


„sendet an der Waud bangen und mir Thränen 


„machen. 


In + Vor Bu ne . 
Ihr meine Ringelein, ihr alıl Ihe werdet 
in Skkugelei — nn b nn 
Zweyte Daina. u 
ine Tochter hatte ihren Geliebten begleitet. 


L. . 
„Fruͤh Morgens in YRorgelein gieng das Sonnlein 
zb unser dem Blnöfenferlein ſaß Das u 
4 4 . 


‘ 
Eee 


m | 
Ich wollte dich fragen , Toͤchterlein, wo bift du 


„berumgegangen ? Und wo hat dein Kraͤmelein das 
„Nebelein en? 


FIriih, im fruͤhen Morgelein, gieng ich nach Waſſer⸗ 

„lein, und da hat mein Kraͤnzelein das Nebelein 
ↄbefallen. 
.. . 4. " “ 

„Das ift nicht wahr, Töchterlein, das find Feine 

„wahren Wörtelein? Gewiß du haft dein Kuecht⸗ 


„tein über Feld begleitet. 


Ja, das iſt wahr, Muͤtterlein das ſind wahre 
„Wörtelein: Ich bab nrit meinem ‚Kiechtelein ein 
Woͤrtlein geredet. rn 


. .. 


- Die häufigen Diminutiva, und die oielen 
Selbſtlauter, mit den Buchflaben-I, r undt 
untermengt, fagt Ruhig, machen die Sprache 
in. diefen Lie dern ungemein lieblich. Der 
fromme Mann entſchuldiget ſich, daß er der⸗ 
gleichen Eitelkeiten anfuͤhre; bey mir haͤtte er 
Ach entſchuldigen mögen, daß er ihrer nicht 
mehrere angeführt, | . 

u J Sll. 


Sr 
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Vier und dreyßigſter Brief. 


ennen Sie einen deutſchen Profeſſor ie 
Heibnigen des Hylazoismi * beſchuldigt 


‚and beym Glißonius das ganze Leibnitziſche 


Syſtem zu finden geglaubt hat ? Hier iſt 
eine kleine Diſſertatjon bie im Jahe 1753 
zu Gröningen herausgekommen, in welches 
die Sache unfſeres geoffen Leibnitz gründlich 
vertheidigt wird. Sie fuͤhret den Titel 


Firiederici Adami Widderi A. I. M. Phil. Doc 


& Præl. Publ. Diſſettatio philoſophica de Hylo- 
zaismo.& Leibnitianisma, Die philoſophiſchen 
Kunſtrichter pflegen zwar ſehr ‚oft. Lehrmei⸗ 


nungen verſchiedener Weltweiſen zuſammen 
zu reimen, die in der That kaum einige all, 


gemeine Grundſaͤtze mit einander gemein Ha⸗ 
ben. Sie kennen die Syſteme der Welt⸗ 


weiſen, ſo wie unſere politiſchen Geſchicht / 


ſchreiber die Geheimniſſe d ber Cabinetter, nur 

von der zuhern Seite, und wie fie ihnen 

Ba... iq 

. Ein. ‚Sehrgebkuhe, unach weichen man ber Mate⸗ 

rie ein Leben zuſchreibt, von u die Materie 
und Son das Leben. 
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in öffentlichen Blättern vorgeſtellt werden. Sie 
urtheilen aber defto zuverfichtlicher, je weniger 
ſte wiffen; und da ihnen die Redensarten und 
Eormeln-einesjeden Syſtems geläufig find, (6 
koͤnnen fie mit leichte Mühe in den Meinungen 
der Weltweiſen Aehnlichkeiten finden, wo Feine 
And. Vielleicht find aber fo verſchiedene Lehr⸗ 
gebäude, als des Glißdnius und des Ceibnitz 
felten für eins gehalten worden." Was muß 
ber fuͤr einen Begriff von Leibnigens Syſtem 
haben, der ihn für einen Sylozoiten hätt? 
vLeibnitz, der da behauptet, "die Materie 
fen Feine wirkliche Sabſtanz ſondern nureine 
ſelbſtaͤndige Erſcheinung; Er, der zu den 
einfachen Dingen feine Zuflucht nehmen 
muß, meil’er die Eigenfchaften der trägen 
Materie nicht für die‘ Duelle der Bewe⸗ 
gung halten fan, — der Fatın doch wohl 
unmöglich diefer trägen, und nach, feinen 
Syſtem bloß Feidenden Materie ein Leben 
jugefchrieben Haben ? Daß’ aber Glißo⸗ 
. Aus die Materie wirklich für belebt gehals 
ten , zeiget der dloſſe Titel feines philoſophi⸗ 
I em nt . u x ſchen 


* 





ſchen Zractats. + Ich will Ienmeiticiune 
. Baralleki zwifgen dem Leibnihziſchen und Sig 


fonindfchen Lehrgebände Berfegen , mit wel⸗ 
er. Herr Widder: feine. Differtation: ‚iey 
ſehtießt. Entgegengeſetzter ——— 


| anaey philoſophiſche Lebracbaͤude len... 


GSlißonius. He TEE ——— 
Ich nehme Feine einfache Subfanzenam. 


uam melden Die-Rörperbeftchen.fahgen,y and 


halte vielmehr die Masprie felbft: Für, eine 
Subfianz, und ihre Ratur für.ein — 
ubeletzas Principium, Das rmobl Dan. gar 
»figenals ‚materiellen, — —5** | 
udiefer;engpugenden in d mit heben bagabtun 
Matur eiane ich eine, ſolche af Hr Ag 


fe nicht nur, von ‚alem, was geſchehen el, 


hu; wie es am foalichsen NER NA u 
richten eine gemaus Lenntniß Bat fondern. 
‚do. gar. im. den Thieren den Leib und.die - 
„Sinne. hauet. Jndeſſen iſt dieſe Natur bei⸗ 
nen muchaniſchen Gaabi unrerworſen OR 
* Ko. ed Bar hihi, TOR 
de, BO) bh: — de vita. ge 


— ejusque tribus facultatibus, percept. appet 
fir nat. Lond, 1672. 


wein bie Materier wirte alles durch· Ihr: ik 
nerliches Leben, ſie ii fich ihrer ſelbſt bo⸗ 
waßtnordnet, unternimmt, und vollziehet 
FB mit Votnunft. AUF Bewegungen alfo, 
. Wie wir in · den Koͤrpern wahrnehmen, find 
„Wirkungen und Anzeigen dieſes in der Ma⸗ 
viele verborgenen Lebeus. 
RT : Seibni m. 
£ ah Yakle de Materie, ober — 
Aas in dei drverſichen Weſen ausgebehi 
Zund traͤge iſt/ für keine Subſtanz. “bes 
Baupte ; ſir ſey vloß eine · Erſcheinung/ des 
nzureichender Gtandin den einfachen 
Subftanzen zu fücheit‘ ft, die nach einem 
gewiffen Belege mit einander verkuupft find, 
zeinen“ Körper austumachen. Ich lege 
Saberallen Subſtanzin, die zuſammengefet⸗ 

At nicht ausgenommen, eine Wirkuͤngs⸗ 
sktaft bey‘, von welcher ülle Veraͤnderungen, 
adie natuͤrlicher Weiſe ie, ihnen vorgehen, 
sHhergeleitet werden aa; Aber ice 

‚ einige, die. Gott usmefttelbar alles verrich⸗ 
Ä ls euch “neo er 
ee 1.17 


2P 


Z 
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yerseigenben.undbelchten. Nainren Ihre 3us - 
„flucht nehmen , um bie Erigeinungen in der 
Natur zu erklaͤren. Dieſes ſind Hirngebur⸗ 
„ten ber. Weltweiſen, die mehr träumen, als 
vphiloſophixen. Die Bewegungskraft, die 
„ich allen Loͤryern zuſchreibe, hat weder Les. 
„ben, noch Beunfticyn, fondern iſt gewiſſen 
amechauiſchen Geſetzen untertonrfen, nach; 
„ieichen fie ihre Wirkungen ausübt, ſo bald 
„ihr. durch einen Stoß die Gelegenheit days 
„gegeben wird. 

‚Vielleicht ha dee Tadler. Keibnigens ie | 
dunkelu Borfellungen,, die dieſer Waltweiſt 
den einfachen und wahren GSubſtavzen teue 
Ist, für. das Leben ber Materie genammen,; . 
Allein wußte er denn nicht, daß nach. Leipp 
nitzens Syſtem, den Kräften ‚ber. einfachen 
Subſtanz weder Bewußtſeyn noch Ver⸗ 

nuuft zufömimg, jo Daß fie, eisendich Teine, 
Bewegungen wirken ſondern in andern ein⸗ 
fachen Subfigujen ſolche Beränderungen bern 
uarbringen ; araus im Zufainmengefegten 
eine Erſcheinung erfolgt, die Air Bewegung 

a ei a uwennen? 


4 
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nennen? Mull aiamalſo niit alle Eegriffe un⸗ 


kehren, wenn man die einfachen Subſtanzen 
Materie, und ihre Kräfte Leben nennen will? 
So gruͤndlich «aber Here’ "Wolötser zeigt / 
Wie derſchieden die Syſteme flitd‘, 
für einerley Hat halten wollen; · ſo iſt er 
dennoch an einem andern Orte ih‘ einen aͤhn⸗ 
lichen Fehler verfüllen.: Er vehauptet, * 
SOpinoza "Habe ſeine vorüchmſin Lehren 
Strato’ dem Lampfacener Ku · banken, da 
doch Strato und Spizona viellelcht eben ſo 
verſchiedner Meinung geweſen als Glißonius 
und Leibnitz. Alles, was wir von dem Sy⸗ 
Meta des Strato wiſſen, befteht in foigen⸗ 
den Hier Saͤtzen, die uns Ekero und Pin 
taidh aufeeStten guten = | 


44,8 


2 di —— eh —— die 


r ‚' dpa #: 
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Rai: aled Sehe was nut 
vobehanden iſt vrMicht daß die Dinge aus rau⸗ 
be. und arte; mit einfachen oder doppel⸗ 
Ken Spitzen virſehenen Rörpeschtik die im uns 
ondlichleeren hderun ſchwiminen, entſtanden 
Wäre; dieſes waben feiner Meinung nach 
Traͤume des Democritus, die ei fut die lange 
Welle angenotinen; ſondern 

29Alles: 5ER — —— —— u 





Sewicht und Bewegung. 7-77. 


DH Die Welt Hl kein Thier, ſonbern das 
wiane folgt auf dasjenige; was zufaͤl⸗ 
liger Weife, bder von Ungefähr: hJeſchiehet. 
Der Anfang Kehrilich war eine zufällige 2 
wegung, die Eigenſchaften deu nütärkichen 
Dinge aber Habt: fie fortgefegti- ‚ 
or So viel man aus diefen wenigen · Saͤtzen 


ſchlieffen kann/ an Strato angefehr dieſes 


Gyſtem gehabt Haben, Ex bielt nehmlich die 
Haterie fir ewig, und glaubte, es herrſche 
kein Geift · in der Natur / der ſie kogiere, fon) 
dern eine odetliche Kraft ohne Embfindung 
ik derſelben anzutreffen,bie vermittelft 

Q5 des 


ER 


| 
® ’ 
* 
.. U 
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des Bewihsd und ner Bapsguna ala Tann 
derungen in den, Weit hervorbriagt. Dee 
Bewegung / fen nicht far ewin els die Materie 
ſondern nachdem, ſie inſt nam, Ungeſaͤhr odee 
son. ſolbſt enflanden, werde fie nunmehr 
durch die Einen fünften Der: Dinge ſottgeſece 
und unterhalten: 

Sagen Sie mir dech, —** —E 
to mit einem: Weltweiſen gemein, welcher 
glaubt, es exiſtite nicht mehe Aals eine einzige 
Subſtanz die eine unendliche Ausdehnung 
und einge anendiiche Denkungẽlraft bat: ‚u 
alle Körper wären Modificgtipnen dieſer allg 
s8semeinen Augdehnung, ſo wie die Seeien 
dev allgemeinen Denkungskraft. Hierinu liegt 
der Grund des tpinefiftifchen; Rebrarhänden 
Sn; lehrete Spinoza aber, daß die Materie 
eine goͤttliche Kraft ohne Cmpfindmg habe? 
Wo hat Spenoa ie daran gadacht/ alles durch 
Sewicht uud Bewegung erklaͤren zu wollen? 


| Sicelt er wicht aichmehr die Angdehnung, und . 


Die, Gedanken, fpwie des Cartes/ FÜR Dinge 
yon: oe Rei ah 


wi eine 
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neben All uhr; def miau die 


Meodißoationen der/Gedankenmicht durch Geee 


wieht · und Bewegung · erklaͤren Tonne ? Hat 
Spinoga ber Bewegung einen Anfang iuye 
be, und zwar einen Anfang von Unge⸗ 
faͤhr? Auß aicht vielmehe, ſeiner Meinung 
nach, ſowohl die Bewegung, eis die Materie. 
nothwendig feyu Man fan hieran unmdg⸗ 
lich zweiſeln, wenn man unr ein wenig "nit 
Spinoʒens Ivrthuͤmern betannt iſt. Das eim⸗ 
zige, worinn dieſer Weltweiſe niit Dem Strato 
rielleicht uͤbereindiumen moͤchte, iſt! daß 
ſie beyde vein: hoͤchſten een die Freyheit be 
WBillens abfpeschae: Ober: uch dieſes un 
. Vieleicht, eng Brucken bemerkt mit Rec, 
mi: allen Ueberbleibſeln des Stvatonig 
ſchen Soſtems mit Seiner : Bemiñßbeit ghelley 
was er von Gott gehalten Habe, Den Einfluß 
deſſelben in die materielle Welt mag er allen⸗ 
falls geleugnet haben. Dieſes aber hat er 
weniger mit Spinozen, als mit viekn 
dern irrigen m Vamweinn gemein. Tim 


r - » . 
fl eu!” u 
* . ı y| 
RR TEEN a a Iyercıı ja} 
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Ra Sie am meifenchafraumbrn PRO“ | 


die Art und Beil auſweiche Hern indi 
MB Spinozaymisfehnt. Welchann bienene 
Seſchuidigungen. Sedurbomisen A Sinai) 
guayiın:Arheserin Fentihne,.hortulgsisuigefil 
: Bas; Diumgne, \icernaklym: prorſs agnsr 
ferner, colerarque a: 'mewdo diinftnmn „ (bien 
tuntam in Bebica faq ahligenterndmotunnenie 
sale , ut omnem apaanstetinyidien, »zunph 
txxigemgue dijfeiplinunsfueai.tegener. facilius., 
&.,difermdarrs. Syfiitiete Sieblefigkett einem 
eltweiſen anftändigiriiug Deus Spiaciktr 
mailan geipret hat Mauch nethwraditz Kane 
Iefteusisihändtichuntbiauren gehabt haben? 
Lehret ans nicht vilmte he ie Orfahrung, aß 


— — op ⏑ — —** 


Si erfuhren er n NDR 
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an 
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rg und, breißigſter Brief, 
ch bin eben fe neugierig als Sie of 


die deutſche Neberfegung der Miſchna, die 
. der - 


⸗ 
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der Herr Eapellan)Niche.* dat. auffuͤndigen 


aſſen; aber ausinuemganz andern Grunde 


Ich erwarte etwas ganz anders, als Sie 
jet” erwarten ſcheinen. "Wir: wollen fen 


- weſſen Vermuthung intreffen wird. 


Sie beurtheilen dieſes Werk ——— „06 
meinen Begriffe , den wir ms von dem Tal 
mud zu machen pflegen; und beiuftigen ſich 
(on zum voraus an den albernen Maͤrchen 
und aͤusſchweifenden Tragen, daraus es zu⸗ 
fammen geſetzt ſeyn wird. Ich denke aber 
ganz anders. · Ich kann mich unmoͤglich be⸗ 
reden, daß die beſten Köpfe eines Volks, 
(und gewiß das Juͤdiſche hat keinen Mangel 
an ſehr guten Koͤpfen) ſich ſeit ſo vielen Jahr⸗ 
hzunderten einzig und allein. mit einem Werke 
ſellten beſchaͤftiget haben, das aus lautes 
abgeſchmackten Poſſen zuſammeungeſetzt iſt. 


Der ungemeine Fleiß,?mitwelchein fie dieſem 


8 


Studio obliegen, und die orientaliſche Hige; 
mit der ich fie ſo oft über gewiſſe Materien 


_ babe ſwriten vun; feinen mir in bewenen 
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. In unſdach 


| 


 boß:ein Genie: in dieſer Art von Wiſſenſchaft 


feine vollige Nahrung finden koͤnne. Sie 


ken, deren fie ſich in ihrer Wiſſenſchaft bes 

dienen; Ke reden fo viel von groffen und 
ſnnveichen Erfindungen; ſie theilen ihre 
Rabhinen in baleſene, ſcharfſinnige und tief 


ſinnige Kbpfe'em.: Und alle dieſe groſſe Se 


mühungen ſollten nichts, als das albern; 
Gewoͤſche zum Grunde baden, das man ung 
008 dein Talmud bekanut gemacht hat? — 
geſtehe es, ich kann mir von der menſchlichen 


Vernunft noch keinen ſo deruthwendeava 


grif machen. 
Ich bat einſt einen juͤdiſchen Gelehrten, da 


sep feiner Nation in groffem Rufe ſteht, ud 


einen Begrif von. dem Calmud, au machen 
Bir befanden.un® beyde als Brunnengaͤſt⸗ 


ruͤhmen ſich ganz beſonderer Regeln zu ſchlieſ 


we 5 *.* * wo uns der Ort und die See 


genheit zu einiger Vertraulichkeit Anlaß gab? 
⸗ODer · Talmud, gab er mir zum Antwort, iſt 


„ber Innbegrif aller unſerer Geſetze, Sitten 


Rd Gebraͤuche unſerer Glaubenelehren, 
mund 
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„and unferer Seishei., Sie werden über 
Vieſe Beſchreibung vielleicht iuchen, ſetzte er 
Vinzu, vielleicht auch ſich verwundern. Ich 
weis, was für einen armſeligen Begrif ſich 


die Weiſeſten unter ihrem Volke von unſerm 


Wiſſen zu wiächen-Hflegen; und da unſers 
Sathe niemals Vretheidiger gefunden, ſo 


hät ihnen ein ſeder! einbilden oͤnnen, was 


er uns entweder aus Unwiſſenheit, vder aus 
unloͤblichen Abſichten hat aufbärden wollen. 
Wieviel Verſpottung, unbillige Verachtung/ 
und Nationalhaß haben diefe unſeligen Vor, 
urtheile nicht zuwege gebracht; und wollte 
Bote! fie haͤtten nur keine blutige Verfol⸗ 
| dungen nach fih gezogen, — Jeboch, ich 
will Sie und mich mit dieſen traurigen Er⸗ 
innerungen verſchonen. Es war ein Ungläch 
fuͤr uns, daß ſich unſerẽ Geleheten nie dar⸗ 
am bekuͤmmerten - was man ‘in andern 
Sprachen zu Ihren Nachtheile geſchrieben; 
und wenn ſie ſich auch darum bekuͤmmerten, 
ſo verſtunden ſie doch die Sprache nicht, in 

welher fie ſich Hätten vertheidigen müffen— 
Steben 
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Stehen aber die, Moͤrchen nicht wirklich. in 
dem Talmud /fragte ich, die man uns derj 
aus uͤberſetzt hat? —Die mehreſten, gab er 
> zur Anttoort ‚befinden ſich wirklich darinu. i 
Was kann aber in einem Buche vernuͤnfti⸗ 
„ges ſeyn, erwiederte ich,in welchem ſolche 
abentheuerliche und abgefchmackte Dinge vor⸗ 
kommen? Wir ſchlieſſen grade umgekehrt, 
verſetzte mein Rabbi; die Dinge, die dem 
erſten Anblicke nach ungereimt ſcheinen ſollten, 
machen etwa den zwanzigſten Theil des Tal⸗ 
muds aus. Im uͤbrigen enthält, ex nichts 
als gruͤndiiche Abhandlunge und Betrach⸗ 
tungen über unſere Rechte ¶ ern Gottes. 
dienſt und andere Gebothe alten Teſta⸗ 
mints. Sollten wir alfogl daß Leute, 
die fo viel. Proben von ihrer, Weisheit abge⸗ 
legt, auf einmal allen Menfhenverftand.vers 
Inn ‚baben , und auf Dinge verfallen ſeyn 
folen, bie ſich Sein Kind weiß machen läße? 
IR es nicht vernünftiger, Diefemwenige Steh 
len, die ung anfößig feinen, für alegorie 
er. Br —2* 
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balten, die man zu alten Zeiten bein Volle 
mit Fleiß zu verbergen, und nur Leuten von 
mehrerem Nachdenken zu verRehen zu geben, 
ewohnt war? Wir glauben hiervon uͤberzeugt 
zu ſeyn, und haben auch ſchon wirklich den 
* Sinn von einigen raͤthſelbaften Stellen her⸗ 

ausgebracht. Die wir nicht ertlaͤren Binnen, 
betrachten wir mit einem. ehrfurchtsvollen 
Stillſchweigen, und geſtehen unfert Unwiß 
ſenheit, 

Indeſſen, fuhr er fort, ſind dieſe Aleges 
rien ſelbſt/ in welchen fle bie Wahrheit eins 
gehuͤllet, nicht ſo widerſinnig, als man 
glaubet. Fenthaͤlt auch ihr plaugg 
Gittenlehren die heilſag 
in nnen. Unſere Lehrer 
- Haben hierinn,die Natur achgeahmet. ‚Sie 

bekleidet dfters Die Früchte, mit auſſern Scha⸗ 

len, die an und für ſich felöft ſhmackhaft und 

Eorlich find; nicht ſelten aber umhuͤllt ſie den 

garten Kern mit einer ungeniesbaren Schafg, 

damit man, ohne bey derfelben ſich aufs L 

sen, fogleic den kofilichen Kein, ſuchen mi 

525, L. Il. Th. R 
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Ich Habe meinem gelebrten Faden. niched 
von der Rabenfchen Anfündigung der Miſch⸗ 
na geſagt. Er ſcheinet unfern Gelehrten die - 
Geduld und Arbeitſamkeit ‚nicht zuzutrauen, 
bie nach feiner Meinung erfordert wird ‚. wenn 
man den wahren Sinn der Mifchna oder des . 
Talmuds, allenthakben erreichen will, Se 
bald die Uebefegung heraus feyn wird, werde 
ich fie ihm zur Beurtbeilung vorlegen: 

| u — D.— 


Sechs und dreyßigſter Brieft. 


ald werden wir einen von unſern beſten 
alten Dichtern wieder unter und aufleben 
fehen. EL biefige Gelehrte arbeiten an 
einer neuen Ausgabe des Logan. — Es 
kann leicht fegm; daß ih Ihnen hier einen 
ganz unbekannten Mann nenne, Dieſer 
Zeitverwandtke und Landsmann des groffen 
Opitz, iſt, wie «8 ſcheinet, nie nach Ver⸗ 
Bienft geſchaͤtzt worden; und noch ein halbes 
Jahrhundett Hin, fo waͤre es vielleicht ganz 
ws ihn veſchehen seen, Kaum, daß 
‚di dt. unfere 


— WEN 


anfer: neuen —* und „Beheer dr 
Pvoe ſie ſeinen Namen nad. anführen ; ;.weiter 
faͤhren fie auch nichts von ihm an. E77 
Vorterfliche Bepfpiele aber haͤtten fie nicht aus 
ähm entiehnen. Einnen? Und. wuͤrden fie «} 
wohl unterlaffen haben, wenn fir dergleichen 
bey ihm zu finden geglaubt hätten? Sie 
Hatten ihn alfo nie geleſen: fü e wußtcnñ hicht, 
was an ihmwar; und es wird fie Shine 
fel befreinden, wenn fie Kun bald ei einen so 
unſern sehen Dichtern iu ihm werden" um 
Teniten mäffene. 
ESs iſt nur zu bedauern, dab ſich Tögth 

Vloß auf eime, und noch dazu glkich Alıfibie 
ielnſte Dichtungsart eingeſchtaͤnkt hat! Tyeik 
er iſi wenig mehr als ein Epihrammatiſt. Bo 
“in Anſehung der Menge bon Simigebichteq 
ver erſte unter allen und Eee Han’ Bi 
en, in Anfehung ber Guͤte derſelben. Er 
hat beren in Jahr 1634 Linen Band son niur 
drey tauſend drucken laſſen⸗ und mehe als 
ein balbts Touſend sugegeben, . Sat fegen 

Sie — apb.für-diefe. Berechuung kann. ich 
N 2 allen⸗ 


6 lea: 





| äffenfaßts‘ ad, Ddaß ein weunthetdo 
von Vertreflich, ein Renntheil güt Unð udch 
Hirn gtẽuntheil erttaͤglich ift; und ige, 
vb ex unter den'guten Sinndichkern nicht we⸗ 
m ſtens der Unetſchoͤpfliche geneatu foers 
tzeedieuet? 

"Aber wie vortreflich werben SH han, 
os Ron die Stüde aus dem Auten Neuiu⸗ 
datz — Einige Erempel werben ed jelden. 
RC win aber dem eb lien Logan‘ nichts 
Bergeben wiſſen, wenn ich alleſfatte mẽeit 


die beften Erempel, wehlen ſollte. Bu 
vage lebte. in ber. ‚unglücflichen Seit, des 


Anenfigiäheigen Seiars... Wag Wundenale, 


BERN seül.: Aroſſcẽ Theil ‚feiner Sinngedichte 
u Krieg, und die ſchrecklichen Folgen deſſel⸗ 


ben vnn Inhalte bat: Hier ſchrieh der Dichter 


‚ans der Fuͤlle ſeines Herzens, und es gelan 
‚um. uunar vortreflich. Geben Fi Bas 


DE Verfochtene Keieg arm, 


* * Mars Bräuche "keinen — 5 a: 
I) Ähm auckahrn ſche pa 
Keinem 


Keinen —* ex was genommen, 

Wo er nichts bey ihm bekommen; 

Nineln hat er was geſtohlen, $ 

Denn er nahm ed unverholeuz =; 2 

Keinen hat er je geichlagen, — 

Der ſich ließ bey Zeiten jagen; 

Was er von der Straße Haube, "= 

Iſt gefunden,nichtgeraubets !' ii. 
Haug, Hof Scheun und Sihopf geleerat, 
Heißt ein Stücke Brodt begehret; 2 
‚Stadt, Land, Menſch und Vieh derntain 
Heißt des Herren Dienſt verrichten 

Ä Huren, Saufen, Spielen, Fluchen, 
Heißt' dem Much Erfrifhung ſuchen; 
Endlich dann zum Teufel fahren, 

Heißt -den Engeln Muͤh erſparen. > 

Des Krieges Raubſucht. 
Als Venus wollte u in ihre Siebe, 


Hat ſie ihn blank und —* Am Weſten kannen 
zwingen. 
Denn waͤr ſie „wie fie pflegt, im theuren 
Schmuck geblieben, 
vie er ſie duͤrfen mehr berauben, als 
belieben 


R3 Krieg 


ne 


vo 
air. 
MR 





eig und ie 


Krieg und Hunger, Kriege RR 
Eind zwey unerzogne Brüder, 
Die durch ihres Fuſſes Stoß - 
Treten, mas nur fichet, nieder. 
Jener führer bieen aus . _ 
Wenn mit Morden, Rauben, Brennen 
FJeuer ſchon genug gethan, 
dernt man dieſen erſt recht kennen; 

. Denn er iſt fo raſend kuͤhn, 
"es ergrimmt und fo vermeffen, 
Daß er, wenn ſonſt alles hin, 
Aug den Bruder pflege ga freſſen. 


Eine Heldenthat, 
D Sat, die nie die Welt, dieweil fle 
ſteht, geſehen! 
O That, die, weil die Welt wird ſtehn, 
nie' wird geſehen! | 
2 That, die Welt in Erz und Zedern 
billig ſchreibt, 
Und wie fie immer kann, dem Alter eine 
 Bedäbt! 
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D —2 der binfext: 1:12 atertüßunm 


He Iden, 


Was ihre Fauſt gethan, ſich ſchaͤmen zu 


vermelden! 


| Vor der Achilles ſtarrt, vor der auch. Hektor 


| ſtutzt 
und Herkules nicht mehr auf ſeine Keule 
trutzt! 
Hoͤrt! ſeht! und ſteigt emper! Macht alle 
Loͤcher weiter! 


Dort ziehen Helden her, dort jagen dreyß⸗ 


ſig Reuter, 
Die greifen kaͤhnlich an ein wuͤſtes Sir 
nerhaug, 


| Und ſchueihen Ofen ein, unh ſchlagen ges 


ſter aus. 


V⏑ — —7— 


Vereinigung zwiſchen Jupiter u und J 


Mars. 


Es that mir juͤngſt ein Freund vom Heli 


kon zu mifen, 
Daß Jupiter mie Mars wollt einen Frieden 


lieſſen. Wenn 


r h 
x u 





Den —— 


Wenn Mars hinfort nicht mehr⸗bey ſeinen 
2 gebenstagen, 
Mad Himmel und nach dem, was himmliſch 
u iſt, will fragen: 
BEL Jupiter dahin ſich bindlich dann er⸗ 
N klaͤren. 3 
Dem Mars, nech nebſt der Weit, die Höfe 
gu gewähren, 
” Verzeihen: Sie, Dichter und Soldat, «8 
Immer dem anfolvatifchen Dichter, wenn er 
etwa die ſchlimme Seite des Krieges und 
der Krieger allzuſehr uͤbertrieben haͤtte. Seine 
Uebertreibungen find ja ſo mißig!. —Aber 
[0 witzig Cogau iſt, ſo zaͤrtlich, ſo fein, ſa 


us 


naif, ſo galant kann er auch fen! ° - 
Frage. 


Wie willſt du weiſſe ilen zu rothe Roſen 
Eu machen ⸗ 
Kauß eine weiſſe Galathee: fie wird errde 
eu 5 end lachen, 


| GE 
„.ı% , 


Ueber das ‚Sieber einer weſtuchen 
Petſon. 
Unſre gehin lieget krank. Venus hat ihr 
"die beflellt,, · 
Die, fo:lange jehe blaß, ſich für ſchoͤn 
nun wieder. Hält, ° 
Grabſchrift eines lieben Ehegenoſſen. 
keſer ſteh! Erbarme dich dieſes bittern 
Falles! 
Auſſer veud dar in der Welt, was hier 
“liest, mir ale 


0.0.8 


» Breig, 
v "€in guter Morgen. ward inne in einer 


z. x; guten 

Die aber. föine ‚gute Naht Bat gutem 
WMorgen bradit. 

Und was fann anafreontifcher fenn ; als fol⸗ 
gende allerliebſte Taͤndeleyen? 

.2. Von einer Biene. 
Phyllis ſchlief: ein Bienlein kam, 
Saß auf ihrem Mundyund nahm 

onig, oder was es war, 
Er ‚die sur Gefähr. 
Su. R 5 Denn 


- Denn ſie kam von ihr auf dich 
Gab dir einen bitten, Stich. 
© nie. recht, du fauler. Mann ... 
. Don einer: Fliege. 
. Eine Fliege war fo fühn, 
Eetzte ich vermeſſen hin N 
Auf des füllen Mändleing Korb; 
Chloris ſchlug, und ſchlug fie todt. 
Zlorug ſprach: 9 wenn gur ich 
Duͤrfte dieß erkuͤhnen mich; | 
Dieſer Schlag, hielt ich dafür, 
Diente mehr, als fhadte mir. - 
Noch find ein geoßer Theil von Logaus 
Sinngedichten zwar weites nichts, als mo⸗ 
raliſche Sprüche; aber mit einer meiſter⸗ 
haften Kürze, und felten ohne eine Annzeice 
Wendung ausgedruͤckt. 3. E. | 
Der Tugend Lohn. era 
Durch Eh: und reihen Lohn kann Tapfer⸗ 
keit erwachen; 
Doch Eyr und reicher Lohn kaun Tapfer⸗ 
feit nicht machen. 
in . Reich⸗ 


— 265 


—i 


55* N Reichthum. 
Eins Ungerechten. Erb, oder er Einf Ä 
70. Mann, - 
Or bepbes auch zugbeich iſt, wer Reich 
Pa .. thum ſammeln kann. 
Bin unrhiges Gemuͤth. | 
.. ein Mählfein und ein Denfchenheuginirb 
eſtets herumgetrieben; 


® Bonn beydes nichts zu reiben hat, wird 
- 2 Beides ſelbſt gersitben.. 3 
Verleumdung. — 
Wenn n man eine Wunde hat, flieht man 
eher Blüt ald Wunde: 
ungünſt merkt man bald bey Hofe, aber 
nicht aus was für Grunde. 
Ich werde Ihnen von der neuen Ausgabe 
biefes Dichterd mohr ſagen ſo bald ſiewſd 
zu haben fon | 


= 
’ » Dr y 
B .. .r,. 
. . f, 
den j , . 7 ’ 
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Sieben 
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„ber nach Veriauf vvn vieszig Jahren ertapyxe 
pund gebaͤdert woͤrde, nicht eben derſelba 
„der · die Mord begangen;ſendern cin Hang 
„anderer, und alfo ein Unſchuldiger geräbent 
werbefeHerr Eſchenbach warm Gr 
diefe elende Conſemtenienmacheren wi 
wieder auf :aber. fie vrehient Feine nf 
Widerlegung N „ap tes 
8.35 wife die Neiße: die Woliſche Erkla⸗ 
na ori: ben Wollfemmenkeit... Wolf ſetzue 
die Volllommenheit in:-bie. Bufammynlinge 
muung des Mannigfaltigen. Permoge Dies 
aer Eclarung, ſagt Heer ®, kann maps 
ches, das nach, dem, Raͤdegebrauch wanall; 
fommen und fehlerhaft iſt, eben deswegen, | 
„weil «4. unwallfeinmen. iſt icbenngch.eoffem | 
men heiffen. 3. E. Eine Uhr, datinn alle 
„Räder dahin zuſammen ſtimmen, daßß fie - 
zrollemal die Zeit unrichtig aneigt, wird ige 
sholliemmene, oder wie man ſoricht gine 
„gute Uhr fen. Poſſen dad macht Dep 
E. den. Molfianern „nicht„tweiß., daßeine 
Mayſchine, deren Theilt AR FERNE 
oh 


ahne Ausnahme sifummenfiminen; die Zei⸗ 
sen alle Augenblicke anders anzuzeigen , no 
me Uhr ſeyn kanm. Sie koͤnnte eben ſo eut 
sen Waſſermuͤhle heiſſen! oe 
"Gere E. iſt aͤberhaupt ſehr Niankeich in 
Erfindung der Inſtanzen. G. 931. widerlegt 
erden Satz, daß die Subſtanzen die Quelis 
ihrer Veränderungen in ſich haben. Weim 
Yıle E. eine Pulsermähle ſpringt, ſagt er, 
„und einen Haufen Soldaten in die Lufſe 
vſchnieißt: kaͤnn men wohl fagen,. duß eia 
‚Soldat. eisen beſtaͤndigen Trieb habe, aus 
velgenauKünft Am Die Luft zu ſpringen/ daß 
„feine Haͤnde und. Fuͤſſe einen beſtaͤndigen 
„Trieb· hahen aus einander zu fliegen 75 
Ach will Ihnen. dieſe ganze Stelle herſetzen. 
Sie enthaͤlt luſtiges Zeug: Waffe, . 
„fäbrt Herr SE, ifort, 7 ſagt, daß der:;: Zrieb “ 
„sder Körper herunterwaͤrts zu fallen, von 
Aem Druck rines aͤuſſern Koͤrpers herruͤhre. 
Iſt dieſes wahr welches mir Hier vleich viel 
sAR), fo kann man ja nicht ſchlieſſen, daß die 
aDandlumen eines Dinges allemal won ſeß⸗ 
ner 


„ner innen Kraft herruͤhren, Sfortbermn sedes 
„ber befiimmenden Kraft, rind andern Dies 
ges. Und⸗iſt das Herunterfallen Mer - my 
„fpränglichen Kraft nes. RKircpars jusuichne 
„ben, wie er eben daſelbſt behauptet, wozu 
si: der Darst der fustilen. Materie nöthige? 


„und warum faͤllt der Korben nicht im: letrer 


MRaume herunter ?,, Mit melchen Augen nutß 

Here: 2. die Wolfiſchen Mchriftan geleſen 
haben, wenn · er gegloubt hat, Mac: den 
Meitungen dieſes Weleweiſen iarne eine Diez 
megung Oloͤtlich und ohne eine ocehergehende 
ändere Vowegung entſtchenIſt wohl das 

Einmaleinsfuͤr die Einwuͤrfer eines MAL 

ſchen ſicher; der mit offenen Augen nicht ſe⸗ 
hen will? Dorh Dem... hat nord: eine 
Juſtang, End hierauf eracih niches zu anf 
woöortken; „Ei Dieb y ſagt er Ahat eine Hraft 
ziga ſtehlen Bann man deswegen ſagen/ dahß 
Ae Immer thaͤtig ſey, uuddex Oiebe boſtſer 
ig Fichte auch ſo gar, im Fiefklen Schlaft 
Eewiß! die Kraft Einwuͤrfqzu machen des 
yherrm Sr muß immer Ahatzo Ing: Bone 

ı Fr an. 


’ 


.. 
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diefen Acht anders als Hin tiefen —2 
gemacht haben! Eon tg: 

Von“dieſem Schrot und Kocne find die 
mehreſten Emnwuͤrfe dieſes Weltweiſen. R⸗ 
nen; und mir aber die Zeit nicht zu ver⸗ 
erben, will ich nur noch einen einzigen an⸗ 
führen. Den Beweis, den Wolf für die 


Exiſtenz Gottes aus ber Zufaͤlligkeit der Welſt 


hernimt verwirft Herv E. So 499.- abe 
ſolgenden Gruͤnden: 1;Denn erftlich,, Sagt; 
„deswegen kann ein Ding noch nicht sufälig | 
agenennt werden, weil deffen Gegentheil ſich 
oZgedenten roͤßt; ſonſt kann maũ mit eben dem 
AMecht das unendliche Ding und Gott, ja 
ſelbſt 8uð ſchlechterdings Nothwendige⸗ noch 
„immerſqufaͤllig nennen. $. 39, Anm. 2, 3.) 
Wir wollen nachſchlagen! 8. 399. Ann. ..4 
Beigt:eeig „nach dieſer Etklaͤrung (de8 Zu fäihz 
„gen uehmlich) kann man ſagen, daß dag 
zunenbliche Ding Censinfinitum) zufällig’fen, 
„weil deffen Gegentheif (ens finitum)) möglidy 
„iſt.Wie armſelig! wird hier ein Sal, 
in woifo ausrufen. Das Heißt mit Wor⸗ 
.S ten 
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‚ten. geſpielt; ich ‚Tage, des at. Ans, Ins 
endliche Ding eriftirt , fey :hlachterdiung 
nothwendig/ weil das, Gegentheilndqs un⸗ 
endliche Ding exiſtirt nicht, anmdalich iſtz 
Wenn ich alfo has letztere erweiſq; c ſo; ſtohea 
dasß erſtere feſt,:und ich exweiſe a8 habera. 
weil die Welt den Grund ihres Voſehn 
wicht in ſich haben kann. TE 
Der mente Einwurf dei Heyrn 18. Mings 
noch ſeltſamer, Hdaraus, heihßt es ferner, daf 
Dinge in der · Welt entſtehen und vgrgehen, 
Menſchen gebahren werbensunn :figxben ; 
„u. d. 9. fplgt auch nach den. eigenen Grund⸗ 
nfägen des Herrn v. W. nicht, daß fiesug, 
„fällig. find, d. i. (wie es bien genommen, 
8 einen Anfang im Daſeyn haben., Und. 
rathen Sie warum? steril. Herr p. W.glauht 
bie Menſchen waͤren ſchon in den Saamen 
„thierchen, ‚und: kaͤmen durch die Geburt 
‚une jn einen andern. Zuſtand der Wirklich⸗ 
„keit Herr S. hat geglaubt, die Vermand⸗ 
„lungen, die ein Saamenthierchen leider, koͤnn⸗ 
ken kan Dinge vorgenommen wenden/ 
KR > “2 das 
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$ .“ ern u 


dee nicht Aufaͤllig, dag al⸗ netbwendiqg Te 


oder wenn er dieſes selber nicht ‚eofquhf . 


hat PR; ‚er. es feinem, Gegner. aufbürden 


goollen a0, äbıg deſto leichter anfommen zu 


koͤnnen. Ich will ang Liebe noch bie Sub 
auf Herrn, ER Philoſophie ſchieben,⸗ um feing 


Aufeicheigfeit nicht in Verdacht m haben,... 


Be 2) 52 Ze Zn oe g. BB 
J Acht und dreßiger Vrike 


ie werden ver chiich auch twas. var 
—** Eſchenbachs eigenem Syſtem wißß 
fen wellen. Ih werde Ihnen alſo eines 


And das andere daraus anfuͤbten. Seinr 


Meinungen verlieren nichts, wenn man fi 
einzeln vortraͤgt, der Herr E. kaun fie Aw 
mogtech zuſammenhangend gedacht haben. 


: @r eiſert an verſchiedenen Stellen wide 


den Carteſtus, daßror⸗die Farben für bloſſe 
Erſcheinungen gehalten“: Ich geſtehe €, 
ach hätte nicht geglaubt / bu man zu: unſern 


Zeitenmoch an · dieſer Wahrheit zweiſeln koͤnne. 
Wenn wan bedent, daß Bin: und die Br 


F Sa lichen 
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27 
lidpen Gegenſtande nit nnd ik Eid 
vorſtellen, die fie ih die: Shetiäffinver 
Sinne machen: wenn man’Rh" aus dei 


Phyſik erinnert, daß der tfteſchied der 
Karben bloß in dem verfchiedenen-Bräde der 
Geſchwindigkett beſtehet/ mit welchem fie in 


unfere Organe wirken; fo kann -nan’ an 
möglich daran zweifeln, daß wir von den 


Karben nicht ganz andere Begriffe haben 
würden, wenn wir ung deutlich bei: 


wären, wie die’. Bttalen in bie kleinſt⸗ 
heiie unferer Organen wirken. Was iſt 


nunmehr unphiloſophiſcher, als zu glauben 


Ba die Farben auſſer: uns ſo und nit u 


Ders wirklich ſind, als wir fie uns vorfich 
eh I Mein. Herr E. fügt, S. 228: en 
die Farben bloffe Erſcheinungen waͤren, fo 
Yönnte «8 mic:allen. übrigen Eigenſchaften 


ves Horpers, und:selglich mit: dem Körpeb- 


welbſt . eben bie. Beſchaffenheit haben, und 
hierinn mag er ſreylich nicht Unrecht haben. 
Auch · dieſes hann man ihm / einraͤumen/ daß 
46 aach diefen Varausſehungen ichwertfer 
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Die Sresigen zu ; mipgegen, Hat ‚man 
aber beöigegen Grund, die unläugbare Wahr⸗ 
heit der Vorausſetzungen ſelbſt in Biel 
ju sießen? 

Doch Herr E. hat fi. Yorgenenumen, bie 
Spdeglifieh, zu widerlegen, es fofte was «8 
wolle! Wir wollen ſehen, wie er fie ‚abfen 
-Figet. "Das Dafeyn feineg eigenen, Körpers 
deweiſch © ©. 148. folgendergeftalt. Rt 
“ „denfe ist. wachend, d. i. in ginem auftanide, 
| „da ih mid nach Belichen,.. fo oft und gielich 
yipill, „befragen kann, wochl du? und- mit 
M bewußt bin, daß ich made. Diefer Kir 
„it wahr; 3 Ich ‚fühle es, es braucht feit 
aiysitern Beweiſes. —y.r, Inderi ich. abe 
„mit wachender Aufinerffarnfeit mich ſeibſt 
„betrachtend fage, Ich denke! indem ich die⸗ 
pſes Wort, Ich, ausſpreche; erkenne ich 
ugleich, daß ich mil. verſchiedenen Gliedmaſ⸗ 
pfen, Augen, Ohren, u, d. g. begabt fed, 
„die Iufommengenommen. einen gegliederten 
„Körper ausmachen. — Ich ſtelle mir auch 
nißt, da ich, zum erſtenmale ſage, Ich denke/ 
X — 63 die 
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nut ein bloffer Gedanke ſeyn —* uf Wen 
Es iſt freylich eine verdriehßliche Sade wenn 
jemand bey ſich weis baß er wacht, And ein 
ndeter will ihn bereden, ee koͤnnte ihm nur 
fe leaumen. Das lingtük if, dates immer 
voch Leute giebt, die ſich mireinem; AIch w weis 
e61& , daß es ſkeine Einbildungen ſind, wiche 
Woflen abfpeifen laſſen. Als der Ritter Don 
irdde feinen'Stalimeiftet bereden wollte, 

iß Zauberrw, was ſich mit ihnen 
iu tragen‘, ſeit dem fe auf Abentherier aus⸗ 
gegangen, antwortete ihm.diefer zwar: ‚ich 
willes gern glauben, bag bag meiſte durch 
* ‚shgeäfingen ; . und will es ſo gar 
| „beichivären,. wenn man es verfängt, nur 
‚nehme ich mein Prellen aus; welches ganz 
‚untürlke zuging , und gar nicht in der Ein⸗ 
Bildung beftanden, deim ich habe ſehr wohl 
„beobachtet, daß der Wirth einen Zipfel mit 
„vom Tuche gehalten, und der verfluchte 
Selm preilte mich viel ſtaͤrker, als bie ang 
dern 


side, inbalachte aenlaf von Herzen Büfke: 
- Rat" rähbe" icy "nad" Minen eaͤnfaltigen 
Belftanbe; daß wenn man die Leute ſo el⸗ 
vgentlich int; bie es gethan haden / es ala 
„denn fe; ne Besanbering‘ zu Halten fey.> 
Allein Stifter alt diefe Gruͤnde nichtfüe 
Hain und, el alaubte feſt daß auch das 
Deellen ı ieth und fein Lachen, nur viot 
in der Einbildung des Sando ldnne befand 
den hahen. 
Da ſich nun Hei bon 1 Beni Dafehn fie 
eigenen, gdevers überjegt ihat; for if il 
ni dts leichter Aus jbeiechen daß auch anffee 
wirtuch find‘ af‘ ʒwar eben · ſo 
ets ie; alg er ſie ſih 
Vorfent. ¶ WEeuichſagtann ‚rg Hädte ff" 
ind Nügen umfonft. Boni nutzen Augen; 
zu nicht don allem da, und ſodeſchafen 
ff als und mie ich es ſehe. = Zivepteng, 
„Are nicht eben das Auge und fein anderi6 
„Ölieb zum Sehen gemacht, warum ſehe ich 
„denn ı nicht mit dem Ohr, oder mit dem Ell⸗ 


„bogen. — Drittens; fo bald ic) mein Augk 
& 4 ver⸗ 
































aäerliete.n. far. ichuihe mehr sehen, u. ſ. w · 


Gewiß! eine ſehr neue Anwendung der Lehre 
Hpn.den Abſichten, der Dinge! Warum aͤßt 
man nicht lieher den oealismpgppbekritten, 
£he.man: ihm Spin, Gründe entgegen, tet? 
Das Daſeyn einer. vom. Körper nilgerfchlg 
denen Seele, Keweifet £ Herr ER auß b dem ins 
Berlichen Triebe, ‚den alle Menfchen, "haben, 
tyenns möglich, ‚Wäre, nicht Jüntekzuigehen 
und vernichtet zu werden, und aus der. Su 
sechtigfeit Gott, a ich. die Meinung 
udes Materialiften an, tagt er ‘©. 225; fo 
„muß ich nic, bie. ‚Unfterblichfeif abfprechen, 
„und annehmen, daß ich mit dem, Tode auf⸗ 
aböte, und aldhenn. alles mie mir aus (cp: 
sich muß alſo durch.eine unbermeibliche Folge 
„das Daſeyn Gottes leugnen . weil, wenn 
„fein ſolcher Gott da iſt, der das hier unbes ' 
uftrafze Laſter dorf heſtraft, überall fein Gott 
„fenn kann, Ja ich nehme etwas an, das 
„mit Meinen: natürlichen untadel haften Trie⸗ 
„be, dem Wink zur Unſterblichkeit, nicht uͤber⸗ 
veinſtimmt. Man hätte wider dieſen Beweis 
a „nichts, 





1... 0,4 —A 


Fa wenn ihn nur erræe nicht fuͤr den 
ling arften -Biekfe, den man geben fan, 
Eipereinzige Stelle möchte ich Ihnen durch⸗ 

zuleſen empfehlen nehmlich die Demonſtra⸗ 

tion für die Exiſtenj Oottes S. 455. u. f. 

Sie werden vieles darinn finden, das fuͤr Bi 

Yange Weile angenommen worben:, aber 

Liniges, das Aufmerkfanikeit Berstent? : gch 

habe nicht ohne Verwunderung ben Satz dat, 
Inn angetroffen ‚der ich Ahnen in einen von 

meinen vorigen Btiefen fuͤr neu älißgedeben, 
daß nehmlich kein Ding eine einzigeEigenſchaft 

im allerhoͤchſten Grade beſitzen fünne,; ohne 

fie alle imi aller ho chſten Grade zu befitzen Es 

iſt wahr, Herr Eſtuͤtzt diefen Gag auf einen 


4 . 
J 
2 
9 
% x 


ſehr ſeltſamen Gtund. Er meiner, dasallers : 
| bollfomnienfte Wefen könne -feinds- Gleichen 


nicht baden’; fonſt waͤre es nicht da. 
vollkommenſte Weſen. Alte feine Eigenſchaf⸗ 
ten waͤren Vorrechte die keinent andern Dins 
den treben ober unter ihm zukommen Kante, 

Und alſo kaͤme keinem Dinge, auffer dem am 
vohtomimenſten eine einige Eigenſchaft:iin 
S5 9— „® ch⸗ 
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D . . 
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hßdchften Grade z Ber Beweis iſt tung, 
aber der Sag iſt doch eig TEN 


7” 


Rem und Drgfigfen Brief. 


3 muß, Ipnen von, einem Werke F 
zieht gehen, das bereit 1757 in Bafel her⸗ 
Ausgefommen,, bier aber. wenig bekannt ge⸗ 
worden zif, „DER gitel heißt: Dier augere 
Sefene - Meifterftücke .P- vieler engliſchen 
Dichter; ale, Priors Salomon, Dopans . 
Meßias,Youngs juͤngſter Tag, Glor 
pers Leonidas. Welchem annoch bepger 
fügt. find »; Popene - Derfudh. "von dem 
Menfeheny, und deflelben  Hirtengedichte, 
Plllen; einge Porsteflichleit wegen, aug 
: den Urfpradhe-in, deutſchen beremmersi fü 
Perſen uhexſetʒt . | 

„„Priose Salomon iſt juon hiefen ‚Deften 
ſtuͤken das einzige , welcheg hier zym. exftens 
male in uvſerex Sprache erfcheingt 51 die übrig 
am aleibades wir. ſchon laͤngſt Pen 


. De J. J. carnorf ‚ in groß Detav. 


—— FE 
Ay üderfeht üſtn "fänen.. ba il in 
Proſa; aber And’ Sabeieutgt Retainerer 
Richt auch Proſaf 


3., Dreier iß einen. von ‚den. Fieblingsdichtern 
ber groſſen Welt, an der er felbft Feine .ger 
singe Rolla bey feinen: Lebon fpiche, -ob.ihe 
Bleich Fine. Seburt zu den niedrigſten Ges 
mſchaͤften verdammt. in haken ſchien. Kein 
engliſcher Dichter. übertrift- ihn an Reinig⸗ 


Seit Dex Sprache, An: MBohlklang, an leich⸗ 


am Witze, gm naiver Zärtlichkeit... Unſer 
Zasdoen hat ihn aft. glich. nodasahmet; 
und ihn haͤtte ich wohl das Frußbraune 
Ä Rjadchen mögen nachergälen horeimn⸗ 

Aber eben dieſer juſtige, verliebte Prior 
if auch der Verfaſſer eines ſehr ernſchaften 
Werkes. Die edlen Pilder, Die tieffinnigen . 
Anmerkungen über & der Menſchen Thum, und 
‚Laffen, und bie. vortreflichet gebendregeln, 
dje man in den. ‚Sprüchen, in dem Pre⸗ 


diger, und in den. übrigen. Buͤchern antrift, . 


welche gemeiniglich dem Salomon zuge 
Ä A 


38% — 


———— hatten ihn. geruͤhrt, ug 
13 glg bir & eu Stot dB. einer tpeit A 
| ai von Gedichten” — zu finden, 
als jemals die griechiſche, lateiniſche, oder 
trend? Ehre! neuere Sptache hervorgebtacht, 
Bir » Er nahm Ach daher vor, aus’ diefem 
direrſchoflichen Satze, dor, fuͤr alle Od 
nung'zu groß, in einde praͤchtigen Bericht 
Yung über- einander gehaͤuft kegt diejenigen 
Anmerkungen und Spruͤche zu ſammeiln and 
aussufährei; welche den · groſſen Sag ju beweß 
Ten dienen, den ſich der Prediger gleich A 
fange zen Grunde legt: es alles garigkitel? 


Und Hieraus ı entfiond, fein Salomon; ; ein 
Gedicht, in welchem der Held deſſelben bes _’ 
Mändig dag, Wort führet. Die Materie fons 
derte fich von ſelbſt in’ drep Theile ab, woͤr⸗ 
Aus der Dichter fo viel Bücher machte. In 
dem erſten wird die Eitelleit unſeret · Er⸗ 
Tenntniß; zin dem zweyten bie Eitelfeit der 
Wollüſte, und in dem deitten bie Cirltet 
der Macht und Groͤſſe sezeiget. u J 8 


.. 21. 23 4 gr a 


* | Mehe 


—— ih 
"ehe braucht e e nicht, Ihnen defes Ge, 
dicht wieder in® erging zu'brihgen, wel⸗ 





ches Sie fine‘ Zwei el einmal werden | gele, \ 


fen haben, aber aud: wohl ſchwerlich mebe 


hate. Sein Salomon if’; nicht d 
ſpruchreiche Zweifler mehr, der ung ſo vie 


| ais einmal, Prior ift Hier nicht ih "2 


. junbenfen giebt; er iſt zu einem igefchwaͤtzi⸗ 


gen, gomileten geworden der ung überall 
alles ‚tagen will, < Auch Bat der Dichter nicht 


'im geringſten die: ‚Sientahfche Denkunsart 


anzunehmen getpußt; fein weiſer Hebraͤer 
fpricht wie ein ſephiſtiſcher Grieche. sm, 
Doch Sie werden‘ nicht ſowohl. mein Ur; 


heil über das Hriginal als uͤben die Lebens 


fegung zu wiſſen verlangen. " Man muß, 
uͤberhaupt zu keden, den Ueberfegungen, die 


uns aus der Schweitz fommen, ‚das Lob 
laſſen, daß fie treuer und richtiger Find als 


andere, Sie find auch ungemein-veich an 
guten nachdruͤcklichen Wörtern, an koͤrnich⸗ 
ten Redensarten. Aber bey ‚dem allen fi nd 
fe gen in.sfen, Herten he 
wi | - Periode 


/ 


234 — 


Yeriode ee chin Rn bi Dan 
üͤchkeit Hat, die — di {7 
ung ihter Glieder ‚erhal 
aber den Heramefer 


iüeliche Dede 
, muß. 
ur — 















folgender, Probe eb 7 ſi der de ng 
hes ganjen, Gedichts. ind 
. Kommt szihe Kinder der 5 Deufpen, in ceuenen 
"Hör; made: media Krat, — 
¶ Den die eruſthafte me, ‚en Sevauten dee 
. A. fe. eitel, mas " “ in, und. was wir 
Daß wir in dieſet J—— flebenig Jah / 
ueber aefäßrliche Selfen Ai, Bine Thaler det 


gie ettieben, in der milden Sere herumgehen, 
en ernlidet,, an‘ Ende ir) 


wchten] 
¶Daß wir cue zen Rute an, in nf von michts 
Als von Thocheit, secnfdae, Kr wweit uuruh 
Daß ams erſt bey dem — Tode die 
“4 Mabrheit, 
N tech: levn wird in meldher ich mifumehr tief⸗ 


finig finge 
a fa nn, und leiden 
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da wig don ſehern, her dieſe Venode gabd⸗ 
zig conſtruren und. nterpunceiren. lann. Wo 


E. in der vierten Zeile das daß 
FR es Ba dem vorbergehenden bin⸗ | 


‚den ſollte, hätte, es in der dritten Zeile heiß 


fen: üfſen: daß-alles.eitel ſep; und als⸗ 


dein wuͤrden die Abrigen daß niaturlich auf 
einander folgen.. en zuge 


MWas die Heranuter ſelb ſt anbelangt, ſo | 
fünngn leicht feine nachläßigern in! der Welt 
ſeyn. Es iſt, als ob ſich der Verfaſſer das 


aus druͤckliche Geſetz gemacht: hätte, den 


maͤnnlichen Abſchnitt nicht ein einziges, mat 
zu beobachten... ‚Er: geht durch, ale mögliche | 
Veraͤnderungen ber, Scanfion, und; nur in 
die einzige wohilingende faͤllt er nie ¶n ders 
als von ohngefehr und mit einem chler, 


gu wi ‚eine Steig ang der Rede det egyp⸗ 


terih, it zweyton Bude, zum ——— an⸗ 
fuͤhren. Ich wähle, ‚diefe Stelle, u "Ste = 
zugleich an eine von ‘ben maßlerifch hans 
tafiı en, wieder zu. erinnern, die ich jenälg 
bey einem "Ri äelejen habe. ‚Die ſchoͤne 
———— 


Di ihr 


Erin wehert ſich Ste be: 809 Sunc 
eingunegmi nub · ſagt· unten anderitz. © 
"ief: eu ink vie hiee ie u —F ige 





ser einedin 


enter, den; granfamıgn, or N Landes, dae 


en meigem Lande nem Geliebten, 
** mir geih iR, Tre in ze fh, ig 


Und wir glaubten freudig, . Daß ai bie Walaheit 
gefhwarct. 

Gyfere beyderfeitigen Worte führen gen Hinmiel; 

1, Die gefhäftig en Eingellenten.de in die Wasſcholen 

Fanden fie slltig, folunen, I freudig die Slügel, 


” en, 
tWas wir fenerlich gefprochen,, an die "ewige Rollen, 


Dit einjiäe zweyte Vers Hat den gefaͤligen 
Abſchniet/ den Dirgil;" unter neun Werfen: 
gewwiß immer achtmal - beobachtet; aber wie 
vet er un?" ö 









Und, den leichen g 
Ö Kap find 





Kr Sail‘ bi! gen 
trefe 


lie proſaiſche Nabneaconcdie unsre 
Ebert. don dem Lranidea * ‚gegeben Hak, 
dazu ‚brauchen. Ich bleide ben der. seen 
der veſten ‚Seite ſtehen, ſo wie das Buch 
auffallen wi, ⸗ Es AR: die REDE DAB geo⸗ 


nmidas, nachdem Agis ‚den Aus ſpruch den 
Delphiſchen Phoͤhus der Verſammlung erbf⸗ 


net hatte/ Daß die Perſer ſiegen wuͤrden, 
we: wicht tin König, der vom Herkules: abs 
Kamme.,. katsbämen. ‚dur feinen: Seh. mit 


Trauern erfuͤlle. 


Mohoer diefes Erſtalmen auf icbem er .. 
Afichte, ihr Maͤnner on Sparta?, Beriget.den. 
„Brame: des: Todes dieſe Furcht unde Der⸗ 
wanderung O meine Feeunde Warun 


„ardeiten wir durch die ſtellen Wege, welche 


„zur Tugend leiten? Fruchtlos waͤre Haar 


„Arbeit, des entfernte, Gipfel waͤre bo 


„menſchlichen Fuͤſfen nicht zu erreichen, tvenn 
„wie Fuecht des Todes unſere ‚Helle unters 
„drechen koͤnnte. Aber vergebens ninunt er 
BLUE, 7.8, se 


' en 8 ‘ 
Im after Stüde de G . ae 
gu er Senn wei 


FRthc fuſterſten Beuigein und Syenten:in; 
„um die Feſtigkeit einer Seele zu erſchuͤttern / 
welche weiß, daß ein Leben; dem die Zus - 
hgend mangelt, Muͤhſeligkeit und Slend Hr 
„dab ſelbſt die Tugend -tranert,:. wenn ih 
Sdie Freyheit mangelt, und nach ber Gluͤck⸗ 
stuligfeit-; vergebens herumſteht. ESprich 
„alſo, Sparta, und fordere mein Leben; 
„Mein: Herz jachzt deinem Nufe ettgegew; 
Aimd lachelt das ruhmliche Schicklal an: Min 
„Ruhm zu leben erlauben die Götter vielen? 
abermit gleichem Glanze zu lesben, das iſt 
„ein Gluͤck, welches der Himmel von allen den 
abrſten: Guͤtern des Geſchicks auslleſt, uud 
mit parender Hand nur wenigen ſchenbet. 
Des war pesfei mb van Bine. Sie 
Yarfier: DEE Ze SE met: zu: 
"ar fint ben nun das Schreien at jedem 
O ibr Winner von an ann der Vame des 
1 hd Gucht and Züunter ermenken ?-Drthunee- 
Warum dringt ihe-euch m durch bie de⸗ 


e d 
Die —RWBR Pr —* De hi 


[ 


\ ‘ 
un 2. 
‘ 
. 


‚BORD? DER wichfeite Cine mel ſut menſchich 
/ rem 
„nie —ã verſa — 
*Geines lhennnniden Dub ‚fine ſchwatten en 
m ein "Her in Rein | Bei; "dem ein 
Daß die ug weine ai die Greopei. da⸗ 
iM zig beglucket. 
"Achern Te U: 72 9 var be, und forbei 
va. — Om a nie wenn du eh 
nt whaſche viuen Krone. Bir: Rahm 
„Hill die Wörter aan 9 peofhte, mihatut. ia 
— Ka 
‚Kraft [7 damjk, —* —* — * Sieh 
an le Darauf “orniuen,.. ber, She 
zer dabe Die, Ehertſche Hrbenfebung, vor id 
gehabt, und. wit Fieitßz alle znach drachche 
Woerter, alle kuͤrzern und edleen Wendungen 
seränpert,-um.sjn, Hepfpiel.von dem Öegens 
shrite deſſen, ‚mag. ih aben aan, den ſchwei⸗ 
exiſchen Ueberſetzungen überhaupt gerißmi 
2 abe / 








Habe , zu geben. : MWelches ſpticht bit Proſa, 
. 4b melches die Poefie ? Warum fügt. depn 
Yun das Schreden, ober ‚Waber.: Diefes 
Meſtaunen? . Sich. durch „Agichmerlige 
Diede, yübram dringen t oder ſich dur g⸗ | 
arbeiten? u Fi | 
Meg, —* nein, te ihramãer 
meinet der Vorredner zu derieberfegung: 7 
verlörnen Häradieſes nicht," wenn er ſagt, 
daß man’ jenes groſſe Gedicht noch erſt in der 
sollen vracht de⸗ deniſchen Heremeters er⸗ 
Fitzen muͤſſe t und, es dem Grade ber Volllam⸗ 
menbeit, den es in ſeiner urſpruͤnglichen 
Soͤrache hat, ſo viel als möglich zu waͤhern. 
Denn von allen den Freyheiten die man fi ich, 
wie er glaubt, in bieflr Versatt nehnen 
duͤrfte, vornehmlich in der Vachahmung 
frember Muͤndaͤrten, in anfländigern Dev 
ſehungen der Wortfügung, in den’ Gebrau⸗ 
Ge alter⸗Machtworter, in’ morten landiſchen 
Metaphern, und andern dergleichen Erhe⸗ 


wurxgen ber Sprache; von allen dieſen Freye 


Jenen, ſage ich hat unſer D Ueberſetzer keine 


PER nt “ie Pa u "einsige- 


1 
" . 


Anjige gebraucht. Und doch Führt er dieſe 
nehmliche Stelle des. gedachten Vorredners 
Neichſam zu feiner Vertheidigung an. 
Woju bat’ er ſich nun alſo die Muͤhe 9% 
nommen, Gedichte, welche hereitg in Profßp 
echt gut uͤberſetzt fi nd., noch e einmal in De 

zn uͤbecſchen, die weit ſchlerhter, .alg folr: 

VProſa And? Er fragt: * * dem Titel⸗ 


| blattes..: mo 8 . j 
Dic ——* melius —8* —* rt 
Aber ‚as ar die Antwort anfbice Frege nie⸗ 


| wai⸗ bey:dem. Soraʒ gelehan ¶ ‚Quiekcas! ,. 
und nun ‚habe ich Ahnen noch vyn be 
— * ap. dieſem Werke etwas zu tagen. 
Sein Beufaffer muß. ‚fih in die Hexranieter 
ouſſerordentlich verlicht haben, denn er hat 
feine, Zueignungsſchrift fogar in un 
heranſetern ahgefaßt. ,, Wollen Sie # 
einige davon leſen . 345. .4 
— Man eofi a hans. in —* erst = 
8eenisa tränune unbe TE Arnd 
N rhioiltlcdiialeit Bärefe BP Fr the ' och! blan 
And usranny,ofäbe provided) Kinddefa Sag 
R biE 23 Sollte 


- 


. 


rSollte em gkbohrner Engländernkhtfäken 
‚mehr als einſmil defragt haben: Mas heipt 
das? EURE wirklich eine vars Shrug 
$aju, in einer fremden Sprache, die man 
nicht volllommen rverſteht, Verſe zu machen. 
In einer todten⸗ niag es! noch hingehen 
benn eine rodte verſtehet niemand oalfommeng 
mehr; ‘über da einer lebendigen, wo mich ein 
jeder, beffen Fr eg iſt/ auelachen 
Tann, — das IE mir zur undegreiſtch. 
"Ha üntecbeſſen Herr Simon’ —** 
(denn ſo Sept: ae be exainetriſcher ueberſetzer 
Die har aus‘ der’ ‚Unterfehrifeifeiner Zueig⸗ 
nung 'fieher) nur nicht etwa gar datt, def 
& der fe ſey, beliher‘ enoͤliſch⸗ Hexameter 
gemacht bat.“ er nur —* welcher 
e, ſo mie "die beuͤtſchen/ ohne ale Rege 
fi ullen chart" —— Regein pin 
Brote, gemacht Bat Ba Eier zu 
Er 
Dr Sidney unter’ der“ Regierung 
wiukbuigin. ah wagte es bereits. in 
* fipem Aregdien / Hexameter und Yentameter, 
uid ſaphiſche Oden in feiner: at an 
lo © > chen. 


— 


. “ " . 
x . D 
or 


PO nat noch Do ag, fen 
hut ein Ungenanneareiitueen Verſuchgee 


thanp die alten Splbenmuffe im Gngläichen 
eunnßſßren. Unter Dow: vroſodiſchen. iR 
. Yin Zoe ev:dakzey dorbachtet hat Brunn 


andern. auch die Poſtiion, wad..en: art 


ale Meibſtlauter lang, auf welche ziven,. * 
mehr Mitlauter folgenz. wenige giue ov⸗ 


angnmen z. Er wo he guch im Sat einifegn 
kurz fepn koͤnnen/ wo ber zweyte —— 


ein n Rt. wo es Richt. zweh verſchiedenee 
lauter ſind r ſondern eben derſelbe —8* 


wie. ſtihod ic. J dew wir eꝛr ws 


So biel ich, ala rin euctchee, deitdeſan 


neuen Verſuche urtheilen Tann, iſt er nortref⸗ 
lich gelungen. Ich habe fermen eintgen Vire 
darinn wahrgenommen, der ſich auf mehr 
als eine Weiſe ‚fkandiren lieſſe und ich 

a a 


* 

udion af the ancient, Grace ana ia 

an us io Brilfh Poeny; a —— it 

een Pieaps, wer Translarien..as Vir-; 
+ Art —*5 — of Virgils fourth, 
b add Radikl; 8 taflerel 8! bon:“ 


Ihn. Sr 


yiadbe‘, aite beruterufie le daaut font, turen 
. wir viole N gute. Deich Hexameter Hätten 
Eriauben. Sie mine verſuchen/ abrich dem 
Anfam der: viernan Klinge dea.Kiärgile, 


die auf) mit, daritin. aberſegt. iſt, nach aut 
tm Gedaͤchtniſſe babet icons 


"gauanı Mufes to a Strain more’noble afcend we 


"Weode. ‚and. low. ee Ah every 
"io £ we 4, hof huves ‘be wert 
SE Ang a Conful: 


** che laſt Epöch of for Cum „Cumaan arived: 
‚X new 'and’wondroug feties is'erifing, 
Now ae ‚bright Virgin „ now an Sprpto? 
Ferärning, Ä 
Now i is a ney Prageny —* own Kom’ loſry 
mpus . 
aba. Bird. —* chrough whom, ent 
rt 

Fhie Ikon, age ending fhall bumish into rn 

y * 5 mh... men. R. med 


wo. ‘ ® 
. . 1 J Du 227 fan 


** Viernigſtet Brief, 


And tie fam eg gleichwohl, ragen Si⸗ yo ” 
biefe wiederholten Verſuche, die Lalten gries 
chiſchen Sylbeumaffe in bie beistibe 

- Doefie 
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Urn eilig: Trails bichen.. „und 
der peäshfiag Orpapweter die sehuufalbigen reim⸗ 
tofen Jamben nicht verbringen Eau? Dar 
Amsmin.heffen:; Sue Rie binm, daß die Als: 
Ihn Nerfinhe —— —1— beßret 
Brinlang In merben (ER Tee EEE EA 
Es aſt ſchwerreine Breuerung! bach ſich 
Weiß fE:bzlicbe zu machen / "und das. Bablisarg | 
Kipa fich inn dergleichen. Fallen Kieler berg 
leichen/ als abebrehen. Haͤtte Milton 
gen! Hexranieter gu einem verlornen Des 
rudieſe gerät,“ for wuͤrde er luͤngſt des 
Vebliugeyoere TEE Maren geworden ſeyn; 
wer ber: Dichter auch: nicht das geihafle 
M feiner Anpreiſuag gefage. haͤtte. ¶Dit ing 
nern GSchonheiten Hei Gedithts wlrden die 
ungewohnte Vertaet fo lange "mertueten 
dabem, bis fich Dad Die unmerklich un ie 
 gembhnt, And ſure dem, was es anfang 
wu dulden, endlich auch Wohlklang ent) 
deckt hätte. Allein ein neues Metvrum aus 
Blinden anpreſen wollen⸗vund 20h dem 
möglichen u — 
| oo. die 
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Grösauffeh oleſent Treten Tieres row). Ma 
vernaguches haben —— ja’ —* 
Berte xxxx Br hen 
Einf foheben fu bey ae —* 
ER HR 1 n Werte, air ml) 
lichkeit eines deutſcheni Herameters Lukinnt; 
und duch ihren ‚Kräften: Zeylpiele davon "ger 
geben Haben; wenn nilft.sandexe: ‚Bank 
ustsi hit ins Epiel gecreten wären) rl 
‚ter Srucha nicht durch üben: Teitiichen Dich 


- ru, Hadern tarichißren: infor 


ben Zelnnuch,den Mlusichlag. gegeben: häts 


ten. Der Berfäflend$ Meßias Ra: 


Hrühlinge fhienen ſich das Worẽr· gegeben 
"zu Hakan, und ſie thaten hoſt gu, ghe ichen Zeit 
mit Werlen in Mieſtyx Versart bervor, aufi 
deven: woch imner wachſerden Beyfall· ich⸗ 
alien die Hofnung gruͤnde, dafirfich: dam 
vbautſche Hexanuieter anhalten werde. Setzen 


Sie aben nimal, das Rugluͤck hoͤecenas un 


welt; and; den. Werfaffigihes Ninrehe 
wär denen heydan Disbtern ie Sekunden 
hen ner Kr 


Se auch 
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vpo dem Vexfaflen Agf ——— Sollte 
an nicht — er 


mein ee) re ® wobl 
pinen einzigen, Nachfolger befpmmen haben, 
wenn feine Hexameter auch ſcho In humobl 
chtiger. und mahlflingenher.2u — * als ſit 
„Uber wes verſiutben Sie fen, dein alyn 


abe HR 

fsine neue hergart felbf gerißpihl iger? Fis⸗ 
dei. auch. ‚gug.gip, einziger: "Öframeter iu 
feinen neuen Gedichten Und, (kin Eußides 
und Pachesich wuͤrde darauf geſchwo⸗ 

wen haben, doß lee. m Hamoteru feyn 
mühtke : ia Nr. A‘ ki te 
| 3% Babe es wohl-gebarht, bosch nicht 
noͤthig haben ‚würde, Ihnen dieſes letztere 
Würd * befame.gir machen .Ihre Rengierde 
iſt mir zuvpr gekammen. Ich, kann nun weis 
ga michts, plan das Lob „melden ſie ihm 
ertheilou/⸗ mie eanſtimmen. Es iſt wahr, 
man wird mean Fin antun! Behant | 
J 7 2 2 E72 Due MER HR, | weinen _ 


J . 
1324 * und Sul tr: 


Br —* —7— 
nn: 


[4 


nennen —X in welchein ſo Mele iu 
aid ſehreckliche Seenen in einem ſo engen 
Ranm zuſaminen gepreßt Bären. Es wůrde 
einem gefchckten Mahler etivad leichtes ſeyn⸗ 
es ganz, ſo wie es iſt, in eine Folge von 
dennen zu verwandeln. Der Dichter 
hät ding ie 8 vorgereichnet. Das Titelfup) 
fer it /em: Bewets davon wo ſich Ser. 
Meil mit eben ſo vieler Lanſt als Genauigi 

keit, an die Worte zu halken gewußt hate 


’Zufend ſett er den Baden uͤf die Br 
Dem Tlehenden, mit weggewandtem Viick. 


‚und zu welchen ————— 
koͤnnte im zweyten Geſange die Loͤſchung 
bes Durſtes; und der Tod des Cyßides fo 
wie im drittem, ber getreut Knecht unter 
dem Teppiche ſeines tedten Herrn," Eteff 
geben: Do berjertigan:spoesifcgen Cs 
mählde ; bie dem Dichtes Pk Kuͤnſtler: mir 
Linien und Farben nachbildem wird, ſtud 
noch weit ehtore Al:r 2:22 38 
ABER, vom Drcat gereist dee Meeres Fluth, 
Die mit den ſinkenden Gewoͤlke * 7— > . 


x A en ER 





—— PR 


— tn er 


| ARRENERSS. and u 


Wale en belt; mie Day der Ei 
erae 3 wie nn der Sturm 
ü ya itmt nu gel miche mehr yent, und Mger 


5 Oi wir ‚n 
um je jeder‘ —E i von I im 9 im Bien BR, | 
ber: .. gr 


Des Himmels wen wi fie erklingt 
Dom tanfendfi migen tueminde, Die 
Der Ko in ‚ob ien —— * 
nd Tieger . und marc wuͤte ier in 
Der fehrennden ag aut, und he 


Oder; ar” " 


. ; Ein Ein m wie er; 
——— ten, 


Ber. km 1 on 67 —* 
Und forderte zum Karnf Ders, wie es. AR 
Doch warum ſchreibe ich noch ab/Was Sie 
dielleichk ſchon auswendig wiſſen 8Kowmen 
Sie; ich will Ihnen eine groͤſſere Freüde 
machen! Ich: beſitze, aus der guͤtigen Mit⸗ 
theilung eines Freundes, wey noch unge, 
deuckte Stuͤche dieſes Dichters, und dluſe 
till ich meinem Briefe kaylegen: 2: DaXieine 


Und vom Ge kino 3 er Schrmenden erflang 


# en den Babans asia: Brobiide 


SED auf‘ 


nicht ſelbſt zeendiat Hätte: 


auf ber 240n Seite ſeiker Heben Ba: | 
und dad andire iſt eine Hymne. gier 
wuͤrde ihre Begierde nach Be Beylgge mei⸗ 
nen Brief doch endigen ;. auch ich ihn Kr 
Re: er 
ne Ir 0, n . oh 
Gevirtatie * 
dä bir; Haß dn gebohten m 2 
‚Dos groſſe Vortenhad die Weit, 
Erwartet dich zu deiner Quaal. 24 
Nicht Wiſſenſchaft, nicht Zahend it u 
Ein Bolleref-für der ber Dosbeit Muth, -: 

Die bich keflärmen twitd:: —— 
Seleidiget die-Majerkt ” 9 
dee Dunuheit, und wir Diese; 2 

(Yan Sal du. dirs einnicl eewiebſt) 

„in. kerkerwerth Verbrechen gm. a: jr. 
: Der Schutten ·eines Fehlers wird, 1 bait 
Bey hundedt deiner Tugenden/ 302 

VDer Laftrung · greulichſtes Beftyeeg "439 

Dft hüten ·dirrrweckei Mon, 
LT PD m 

um . 


RE 30: 
Zum · raſtter Uhrk, if Ma 2¶ 
V Zeigefinger, dar ſchon ſinkte 
Ein Vietlopf oweist dir klaum, wag man 
Begonnen. Schnell toͤnt hinter dir 
Des unſinns Stimme iniederum. =; 
Ben du nicht wie ein Eturmwind — 
Nicht ſaufft, wieda die Erbe.fäyfk. „.: 
Wo ſich das Weer in Strudeln ul 
Wenn ckein Erdbeben ; deinen Leib. ; 
Zurütteln Kheint „indem dus zuͤrug: 
Sdy mangelts Die an Heldenmuth, 
Und tanzeſt du den Porynen nicht, 

| Bon weiten einen, Reverenz: 








„©. mangelts div an. groffer Melt. 
"ßen du nicht fpielft und, viel gewinnſt, 
Bis der, ‚dit dem dp fpielft , exwacht; 
Wenn EN, unter Kofen nicht 
Dich in, die geilen Arme hlingt: Zr 
© fehlt die Wig! ſo fehlt die Bis! — 

3 Wabern mich gl Theheat mifibw Jahn 

Und⸗ Ungluͤck. Gange. Länder fÜrhuyigig 





Gejagt nam. Teaser. des Krieg np 
Bor bieichen Aungez kud dse Werne 
8. 


dk 


Des Nvriegs · Sehen. Tundıbid Ser“. 
Zu Ergießt ſich wild; Verderben (ra 
auf ahten Wogen, and der Tod. 
Ein unkerivedſcher Donner built, ' 
.Die Erd erdfnet ihten Schlund, 

2.2 Begräbe in Flammen Feld und u, 
7 Und was im Feld und Malbe top” — 
wiid⸗faft kein tugendhafter Mann 
Iſt ohne Milzſucht, lahmen duß 
Und oͤhne Buckel Ider Staue u 
Ihn foltert Schwernuth weil er bee 

Dieß atfes' wirſt bu’ ſehn ünd mehr. 
Allein du wirſt ach, bie Natur 
Voll ſanfter Schoͤnheit it ſehn. Das * 
Tier Morgenrdthe head , wird 
Mit rothem Lichte dich erfreun,, 
Und rauſchen die Enthärng iu: J 
und kuͤhle Waͤlder werbei vich ⸗· 
WBerbergen, wenn die Sonne brennt, 
vom Nacht. "Der Birken hangend Haar 
ie Bid; beſchatten. Oft wirft du 
In biahnden Heckeneined That :: 
‚Bas einfergehn, athmen a: un 








—T—— 
Aug, Def Eh u — 
ei 
In —— Diften MA 
Die Lerche, die in Augen nicht, 
Doc immer in den Ohren iſt. 
Smot aus den Wolken, 






. Ren, A th Sn 
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Groß iſt der Here! die Sm Ohne 
Sind feine Wohnungen, " * Pur 
Sein Wagen, Sturm und wonuens · Bnäht, 

Und Blitze ſein Geſpaum. mit Er 

Die Morgenrdehrft nur ei — 
Vom Saume ſeines Kid, u 
Und gegen feinen. Glatz, i i 
Der Sonne flammend 8 

Er ſi ſieht mit gnädgem Lili (2) 

} 
Sie grunet, blůht und lachte u. — 














nen ea: 995 


Ee ſchilt; cs fabret Seur. vom Zellen auf, 
Und Meer und Himmel klogt. EURER. 

Lobt den gewaltigen, den onaͤdgen Sur 
Ihr Lichter feiner Bun, 


—— Flammt zu feinem guhn: 


r Erden ſingt fein Rob! 

Erhebet ihn jhr Meere! Brauſt ſein ao) 
gIhr Fluͤffe raufchet est _- 
Es neige ſich der Cedern hohe Haupt, 
Und jedes Wald fuͤr ihn!“ 

Ihr Lowen/bruͤllt zu feiner Ehre im. Hann) 
Singt ihm 5. ihr Voͤgel! ſingt! 

Seyd fein Aitar ihr Felſen, die ertwaf, 
Eur Dampf ſey Wedrauch ihm! ..” 

Der Wiederhall lob ihn] Und die, geatur 
Ging ihm ein froh Concert / 

Und du, der Erden Herr, ein! ei 
In Harmonjen ganz! . 


Dich bat er, mehr. als al fon. ’ beit, 


-Sr gab dig € einen Geiſt, 
| Der durch Den Bau des Gaw⸗en ib 
BE Senn. 
Die be ha, Dt, 
| va el 


\ 
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Erheb ihn hoch zu deiner Sefgkeitt © 


Er braucht fein Lob zum Süd. BR 
Die niederm Steigungen und Zaſter fiehn⸗ 
Wenn du iu ihm dich ſchwingſt. Ber 


Die Sonne feige nie aus rother sit 
Und finke nie darein, | 
Daß du nicht beine Stimm bereinigſt mit 
Der Stimme der Natur 

Lob ihn im Regen und in bürrer Zeit 


Im Sonnenſchein und Stunt m 
Wenns ſchneyt ‚wenn Froſt aus’ "Waffer 

Bruͤcken baut, ag 
Und wenn’ die Erde geäne, "7 3 


In uUeberſchwemmungen, it Krieg und Pet 
rau ihm, und fing ihm gobt 5 
Er ſorgt für dich, denn er ei füm One 
Das menſchliche Geſchlecht. Zen 

„Und p wie liebreich ſorgt er diſch füt u 
Statt Golds und Ruͤhms, giebt &" I 
Vermögen mir die waptheit Aiifehn, 23 
rd Fremd’ und Saytkltfpielt Wer 32% 

Erhalte mir; d Herr! was du verleiheft; 
Mehr brauch ich wiche jr SH Pe ee 
” N Durch 
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Durdnbeileen. Schqur will ich, ohnmaͤch⸗ 


a DB ſonſt, 
Dich preifen. emiglih!, | u 
In finſtern Wäldern, will. ap. mich allein. 

Weit din beſchaͤtigen - 

Und ſenſgen baut, nd. no, dein. Himmel 
was ah ν, Mr. "2 PO Be 
Br- A: die Zweige blick, un .r, 
"Und irrenans Geſtad des Meers „und dich 

In jeder Woge fehn, - : 


Und. hoͤren dich im Stu 1 "Beandern im, 
Der Au Tapetan dich. 

AIch will entzuͤckt auf Felſen —* dung 
Zerrißne Wolfen faht, .: >. u;: 
Und fischen: Dich. den Tag, Soma bie Dach 
In beige Träume wiegt. 


Ein ei einig Beic. 


Di; Berfaffer . der Zchilderungen us 
dem Reiche Der Natur und der Site 
tenlehre ileHes; Duſch; „eine. der frucht⸗ 
harſten Federn unfser, Zeit. „Und eben ai 
9.7 u3 


om 
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€3 Here Duſch iſt/ haben die Verkaſſer dee 
Bibliothedi der fehönen Wiſſenſchaften 
son dem zwepten und deitten Theile derfeb 


ben nichts zu fagen;; für gut befunden: Auf. . 


eine einzige Erinnerung“ wider" Diefen Scri⸗ 
benten, befümmt man die Antworten Immer 
zu balben Dutzenden zu leſen. Cine jede 
Critik weis er in eine Streitigkeit zu verwand 
dein; und mwer ſtreitet gan" "3" | 
Aber nun ſoll ich wenigtensuttt. dr Spra⸗ 
che gegen Sie heraus. —Sie ſetzen michh 
in Verlegenheit. — Was ſoll ich Ihnen ſa/ 
gem?. I habe die Schilderungen nicht ges 
Iefen; bier und da darinn zu blättern, das 
iſt alles, was emir meine Zelt erlaubt Katz 
Zwar, die Schilderungen ſind auch kein 
Buch, das man ganz, das man nach der 
Ordnung leſen müßte. Man’ mag in der 
Mitte, man mag am Ende, man mag a 
fangen wo man will; man find2t An einem 
Drte ſo viel Zuſammenhang, "tie an dem 
andern.’ Und in dem ganzen Buche gerade 
® viel Zeſammenhans, als —: im Catender. 
Nun 
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2 RR MER meh; alſo ‚fann ich ihnen doch. bie 
anneetenge mittheifen die ich ben dem 
Di 1! ttern zu maden, "Belegenheit ge⸗ 
Kenn Sie damit zufrieden ſeyn 








ot. N! 
wollen 

Zur Sache! Ich muß mich under, daß 
die Berfaffer der Bibliotheck wider die Eins 
theilung ded Werks überhaupt nichts erin⸗ 
next haben. Herr Duſch will die Natur 


\ ſchildern; feine Schilderungen ſollen eine 


Art von Verbindung unter ſich haben; die 
Berbindung nach den Yapcögeiten iſt ſchon 
gebraucht; Herr Duſch iſt ein groſſer Lied 
vaber des Neuen, des Splöfterfundenen'; 
"er wählt alfo die Verbiühung nach den. os 
maten.. Nah den Monaten! Gin fühnee 
"glücklicher Einfall! Aber kennt denn die Ra⸗ 
‚Sur, möchte ich ihm fragen, dieſe Einfhels 
Jung in Monate? Iſt ein Monat von bei 
andern eben ſo unterſchieden, als eine Jahrs⸗ 
zeit von der andern? Welche Bilder, welche 
‚Scenen fommen gu diefem und feinen an⸗ 
‚dern mn = Ha eben die ſelben 
Vilber 


ir e un rn 


"Rider ib Eopien "inehe‘ ale: eine Höhne 
an, Sinnen‘ j aß für, eitieh jüreiäjens 

en Grund hat, de DS eeibeht, re ‚ung fonts 
"in dieſem, aͤls in-eihem ändern zü 'yäigen 7 
Ich table hier ‚eben das, was 3 Dope. 17 
reits an den Eklogen des Spenfer getadelt 
hat, Aud) Spenfer hatte einem jeden Mo⸗ 
nate eine befondere Etloge gewidmet; uni 
Was fagt Hope, daiu? 
———— feier S See in Mo⸗ 


45..44 


nach —e— “mit veränderten Wen, 
Kl: wiederhoßfen,, oder, wenn ſie bab etite 
„mal ſchon erſchdpft war, ganzlich wedzu⸗ 
‚„laffen : woher es denn kommt, daß einige 


Dieſe ängfifiie . 


„bon feinen Etlogen, (als um Srontpel die 


ſechſte, achte und zehnte,) fi“ durch 
„nichts als ihre Titel unterfcheiben. -Und 
„wie Tann es anders ſeyn, da dag Fahr 
„bon der Mannigfaleigkeit nicht iſt, dag es, 
* wie eine jede Jahrszeit, alfo auch einen 
pieden Monde, wit iher ihm eigenen Be⸗ 

ſchrei⸗ 


— Sa 
trmter® 2 Berk 





Paß ‚that, fome, of his ‚Eclogues.(as the fiach, 
eighth and renth for example) -haye nothing „but 
their, Titles-to diffinguish them. - The realon is 
evident, becaufe ‚che year-hag;nor thar variety in 
igto furnish« every),month- with a patsicular .de- 
Kriptioni, as ir; may, every. (enlon, 


Der Hetaus geher diefer Briefe ninmt hier Gele: 


genbeit eine Heine Nachricht einsujchalten. Herr 
Duſch bat ſich zum zwenten, dritten und vierten- 
male gegen unfere Eritif jeiner Ieberfekung des 
Pope mit vieler Bifterkeit verantwortet, Zum 
iwehteumale in dem Altonaer Reichspoftreuter; 
zum drittenmale im gewiſſen neuen "Btiefen an 
Freunde und Freundinnen, und zum bierfens 
male in der Worrede zu dem zweyten Bande feiner 
Neberferung felbft.  "Bejonders haben wir ans über 
feinen Brief ın dem Reichspöftreuret nithf genug 
verrundenn fötnen, - Nachdem er darını cumge 
Feine Nachläfigkeiten‘, die er begangem bat, 

FE pie 
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‚hätte, fü wurdez es in feinen Schil A 
vielleicht nicht von ſo vielen Gegenftänden, 
bis zum Edel, mutatis mutandis heiſſen — 
Noch bluht bie (höng Roſe Ruꝛ 
Be ii hrüge 


bie wir aber nienzald der Ruͤgung würden werth 
v gefchäst haben, ſelbſt gussscioe fagt_ er unter 
J andern: „Und man möchte ich wohl meinen Prah⸗ 
„ler auffordern, mir in dem beyden Gtücen , 
der Morrede nehmlich und der Abhandlung wor 
„der Schäferguefie , feinen Vorrath Cvon Feblern) 
: „aufjäneifeit., —- Wirhaben ung war wie eines 
“u Morräths von Fehlern eben in diefen bevden 
Stuen gerhhint. Aber dem ohngeachtet Fanır 
«ich ihm hier melden, daß feine Aufforderungen 
> nmgertonmmen worden. Esfollfich ehſlens seinen, 
ob Gi. oder Herr Dufdy det Prahler if. Ju 
diefen Briefen zwar foll es nicht gefchehen, "weil 
wir den Platz zwetwag beffern brauchen koönnen. 
Dem Lefer unterdeffer doc) einen Eleinen Vor⸗ 
ck zu geben, koͤnnen wir nicht unangemerkt 
en, daf felbft in diefer Heinen Stelle, welhe 
eben aus der Abhandinug über die nee 
des Poe angefuhret worden , Here Duſch mehr 
als einen Fehler. — hat, 3. E. Wie unge⸗ 
= Khieht ‚überjent ge.The ferupnlous. divihon. Durch 
1 diegan zu wichtige Eintheilung.. Und ro repear 
a fame deleription for. chree” monts tögerher 
ı ne für dxey Irene Alan zu wieder: 
hohlen, ie linfs!, Wie finulos! Hat Herr 
Duſch in ‚feinen Wörterbuche wicht gefunden, 
. ‚Daft. cogether, ehen [A wohl nach einander, ale 
zuſammen heißen Fan? GEinfcheltung des 
s Stransgebers ©.) 2 
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aͤht die ſchoͤne Roſe! — Ren hat die ſchoͤne 


Neoſe geblüßer - . *. 


dOochnwelche Vedenluchteit ‚Kann. Herr 
Duſch haben‘; ſich ſelbſt auszuſchreiben! er, 
Die andere mit der allerunglaublichſten Frey⸗ 
hitt ausfchreibep?: Ich wenigſtens laun feine 
Schilderungen für nichts anders, als einen. 
beſtaͤndigen Cento, uns Pope, Thomfon, 
Servey, Young, Aleift, Saller und zwan⸗ 


Hg andern halten. Und glauben Sie ja 


wicht, daß er dieſe Maͤnnere nur da au 
ſchreibt, wo er fein den Nuten’ anfuͤhrt. 
Ich kenne leicht keinen Scribenten , der liſti⸗ 
‚ger anzuziehen weis. Er bekennet mit der 
ſcheinbarſten Offenherzigkeit, nicht ſelten sau 


entfernte Nacha hmungen, um die allerplump⸗ 


ſten Entwendungen - Damit zu⸗ maskiren. 
Ich kaun chn: gehnmal aufſchlagen, „und ich 
werde. ſiebenmal mehr eine alte Lecture zu 


| wiederholen, als etwas nenes zu lefen glauben. 


Aber ich will mich ben ſolchen allgenei⸗ 
nen Erimerungen wicht länger aufhalten. — . 
Ich komme anf die Deile ſelbſt, - von wel⸗ 

vn 


I 


der Wogelflieger bad zum maithenden Strang; 
Er . . 
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chen. Sie naͤhere Rachricht Haben. wollen 
Von dem zweyten, welcher Die: Syommey⸗ 
monate eathaͤitwillach wenig oder gar 
nichts Jagen. Ich If ih.igleih hen ſeiner 
Neuheit durbh und habe,was Ich: damels 


dabey gedachte, wleder vergeſſen. So vi 


weis ich nur noch: Ich hatte ihn unein⸗ 


gebuuden wor mir liegen, und ſahe auf derx 


letzten Seite der Vorreßt „dag Here Duſch 
einen Wehlte des Gedaͤchtnuſſes, dem sr in 
Don. fen; drey: Monaten⸗ begangen hatte 
verbeſſerten arſ hatte nehmlich an einem Qre 
Veda geſetzture PR; Semele ſtehen her 


Süden ichenoch feine. Strenge gegen Sch 


Be, und. feine grofferfäche zur Genanigfeit 
Beiminbailte s-Tchlug · echueinige Blätter my 
nd. ci weit groͤberern Fehler torattg ir 
waf einmal ins Auge. Leſen ſie Dach! „Be 
wundert fie), die Natur⸗ (ſagt Har Duſch 
auf der eBäften Seite) in den: Geſchlechtern 
Ser Thiere7 von denn Hundebis gume: Ele⸗ 
„phanten;:än den geftaderten Schnaren xon 


in 
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Hin: den Inſroten: bie gu: beirichechkein Me⸗ 
"rien: Die: zeue · Delt befticheine, ante Ein 
drserian? Esigehöst::eine Mote Ihe 5: und 
bie wird ung näher? Narhricht igeiuun, 6 
zItian, heißt dae gaehrte Nors Avlu betanuter 
RMahlerteiſec blaß · as vre egierdey 777 
6chonheiten der Fafecten zu berrachtan mug 
Sina, Ede” ah chteen uk 
Frlinter Muzlel Inicht kenne!· Eine: MNavia 
Zibyllg morlenm Wind wohl die in 
Ner 'eönfhäftet Abficht, st vee ccbloſe 
Schoͤnheit bee MNijſecken Hi detrachten ncch 
Surinam reiſete.·NKurz; Dich —* 
mus/ wo. Semeirehantstisel:d PERSON 
u. Ich komme alſo zum dritten Eheilercund 
. Heer bill hen hat eine merlwůrdige den 
reden Hr Ditſchechas die Exintrungen; 
Bien te Bicustharoenſchonen Wiſſot ſchaf⸗ 
demgegen Jeinen ·rſten Theil heamacht wor 
vor: gegnundet gefunden ; undigi chꝛentſchlaß 
ve } men’ geg: Pu hun. Bel ſchwor 
iB chur⸗dviee Senken ang einere ſelbſt ge⸗ 
Wörden ſeyn! Er dauert mich! — Es iſt 
4 x‘ nit 


ders menn ein migiger Freund —— 
mol ſagen koͤnnt · ui, 
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Puer ; Jumen qvod habgs onpcnde —— r 


Sic tu cacus Amir,’ fie it illa Veriüs,, 
In anqhe Ungereimtfeirehi fälle ge Su * 
auch öft;, wenn er Bilder ünd Umftän! ev ne 
alle art, 2. €. „Der fandmann] Keie 
„der Kaͤlte Arbeit "entgegen" zu feefn, | 
wider 'Bilen bes Winterß Eiweiß F fer 
„ner Sticue zu treiben. Unter feinen ſtürti 
„Hieben finte, die Aaufenbjäßrige Eiche, üilten 
„bed Sesalt feiner Abgehärteten Hände KB 
„reiht der Pflug die flarte Erdſcholle, und: uns 
-tet felnek Sichei “fällen die Hebren dab 
selben > u” "Bora Nut’ wife wi 
doch, uber Sandihgnih fein Korn Haute 
IM Win At Anlage ——— Key 
den. —. Fight das 3 ini i Here 
ei hewiß ni 


fie Weber‘. die einmnalaufpegogen War, hat es 
wibek feinen’ Willen hingtſchrleben. Denn 


bie mag er wohl von dr Natur — 


— —— Qus *23 29 —D 2. 5; Are 
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Das ervohngeſchr sicht, du weichen Monacor 
Eendte: fällt. — Mehr aber? .— ‚Mas nr 
mitht davon weis; das mag er * nur 
halb wiſſen. F 

Wollen Sie einen Seweund — Be, bit 
Ust — 7 Herr Dufch will im Aufange ſeies 
| Ditößers eine Beſchreibung von der berhfilig 
Ger Nachtgleiche, MRuinocaium aurumnale) 
eben, und ſagt: Itzs wieget die Wage Tag 
„und Nacht in gleichen Schalen, und der 
„Stand der Sonne theilet den Erdkreis in Licht 
„und Fiufterniß.Die exfte Helfte diekr de 
ſchreibung iſt ſchoͤn denn fie jſt nach einer 
Zeile des Birgils"gemadt 1, bie ent Kun | 
ſelbſt anfuͤhrt. u Toren —— 

* Libra ;die fomnique pares bi feceri horas &%. « 
Allein was fagen Sie zu der andern Helfte⸗ 
und der Stand der Sonmne theilet den 
Erdkreis in Licht und Sinſterniß? Der 
Sdccribent muß traͤumen. Geſchieht es denn 
nur bey- der Nachtgleiche, daß die Sonne 
durch ihren Stand den Erdkreis in Licht und 
Ber d.n. L.I. Th. æ Fin⸗ 
»Seite 112.. . * 


Winfbernäß theiler e Ieh denke/ eß gefchlehet ta 
mer; die ‚Sonne. mag: ſtehen wo; fie. milk 
Denn:immer if die eine: Helfte der Erdtkugel 
von ihr erleuchtet und bie andero nicht; und 
Be: theiler fie alſo immer at Licht and: Finfers 
niß. Das ift anmiberfprechlid).: Aber nun 
will ich Ihnen auch zeigen, wie er zu dbieſemn 
albernen Zuſatze gekeminen iſt. Der gleich 
darauf folgende Vers bey dem. —ã r.den 
Herr Duſch nicht aufuͤhrt, haßts- "©... 
Ee medium luci atque umbris jam dividet othem. 
Und dieſe! Zeile hat er offenbar darch fern: 
der Stand der Sonne theilet den Erd⸗ 
Preis in Licht und Finſterniß, uͤberſetzen 
wollen. Wenn er ſie aber doch erſt haͤtte verſte⸗ 
hen lernen! Orbis heißt hier gar nicht der Erd⸗ 
kreis; ſondern ſo viel als orbita, die taͤgli⸗ 
che Laufbahn der Sonne um die Erde. Und 
wenn dieſe zur Helfte in Licht und Finſterniß 
getheilet iſt; wenn die Sonne eben ſo lange 
Aber unſerm Horizonte verweilet als unter 
demſelben alsdenn dit, Bir nochwendis 
* „Pace 
» Gong üb. Lv3209 ..1ı 
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Machtgleihe. .. Dirgils Befchreibung: ift.alfe, 
ſehr richtig, da des Herrn Duſchs feine ſehr 
abgeſchmackt iſt. Es entfhujärget. ihn nicht, 
dasß arbis fehr oft fo piel heißt als mundus> 
mundi orbis;; es heißt. eben fo oft ein blofiex 
Kesis, ynd. er hätte wiſſen follen, melche Bes 

' 7 ſich hier ſchickt. Hier nimmt es der 
Römer epen ſo, wie er es an einer andern 
Stelle gimut— wo ex ſagt: * an 


\ Jam rapidus torrens —— Sirius Indos 
‚. _Ardebat calo, et medium fol i igneus orbeim 
n Hauſerat. 


Se hatte die Heifte threr Vahn erreicht; es 
war Mittag. Ich weis zwar, daß auch 
Ruaus medium orbem durch medium mun- 
dum angelegt; allein ic) weis auch, daß die 
profaifchedaraphrafis diefeß Jeſuiten erbaͤrm⸗ 
lich iſt, und daß man den Virgil aus ihr ſehr 
ſchlecht verſtehen lernt. — Und fo hätte ich 
zweyerley aufeinmal bewieſen; nehmlich, daß 
Herr Duſch das kateiniſche das er nachah⸗ 
wen wollen, nicht veiſtanden bat, and dr 


. Georg. kb. IV. v. 43% ur 
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er hochſt verwirrte Begriffe‘ von einen Ph— 


nomeno in der Natur haben muß, bag jeder 
Anfänger in der Aſtronomie zu erklaͤren wär: 

Aber noch ein ander Beyſpiel, was für 
felefame Borftellungen ſich Here Duſch von 
Dingen aus dieſer Wiſfen ſchaft, und von denh 
was durch ihre Grundſatze und Beobachtiith 


gen herauszubringen iſt, machen muß 


An einem Orte ſeines Septembers ſagt er: 
„Uebung entwickelt die verborgenen Kruͤfte der 
„Seele, wie die Arbeit die Kräfte des Koͤrpers. 
„Durch fie geſtaͤrkt mißt einer bie Erde, pers 
„folgt den Planeten auf feiner Bahn, und 
„mißt die Weite von. einee Sonne zur: ang 


„dern ic." — Wer beißt es nun dem Heren 
Duſch, auf die Rechnung der. Aftronomen 


in einem ſo pathetiſchen Tone ſo greulich zu 
fügen? Und glaubt. er denk, daß ſie ihm dieſe 
Prahlerey danken werden? Nichts macht ein⸗ 
Wiſſenſchaft bey bean Göbel laͤcherlicher, 5 
wenn ‚ein Stümper Dinge von ihr ruͤhmt die 
fe nie zu leiſten unternommen hat, und auf 
‚feine 


| .. 
’, ,£ı 
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keine Beifgeifen fanp. Ich weiß zwar, baß 
Sugenius, und nach. in unfern Zeiten Brad: 
ey, wahrſcheinliche ohngefehre Berechnungen 
won Hhem Abſtande der Fixſterne von unferer 
Eude ,. und folglich zugleich von der Sonne, 
segehen: haben, Aber heißt. denn das, die 
Wene von einer Sonne zur andern, dag iſt, 
von.einem Firſterne zudem andern meſſen 7 
Kann es unterdeſſen Herr Duſch; en, fo fage 
gr. uns doch, wie weit iſt cd vom Alcor 
bis zum Rabekefit ? Oder um ihm, wenn er 
denkt, Die Rufgabe zu srleichgern ; wie meit 
jſt es von.einer der Plejaden-zu der andery ? 
Denn bey, nahe muß ich auf ben Dew 
dacht fommen, daß er hier nar die ſcheinbare 
Meite eines Firſterns von dem andern meint, 
und diefe nicht beffer zu meſſen verlangt, als 
Der. gemeine. Mann den Gchmeif des Cometen 
mißt; nach Epannen..- Meint er aber nur 
die. Meſſung diefer ſcheinbaren Weite, fo 
moͤchte ich wiſſen, mad fi ein. Stärke De 
Seifes done gehöre ? 
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Fortſetzung des ein und sign 
" Briefe 


Mans hatte in der Bibliothek dem: hertu 
Duſch unter andern auch gerathen, feine 
Gemaͤhlde öfter mit Fictionen zu unterbre⸗ 
hen. Und ſehen Sie; aud) biefen Math 
“Bat der gutherzige Scribent angenommen ! 
Er hat mehrere, ex hat gröffere eingeſtreuet; 


und er verfichert, es würde ihm angenehm 


ſeyn, wenn ſie gefallen kͤnnten. — 
Laſfen Sie mich, Wunders halber, eine 
ganz flüchtig durchgehen! Ich waͤhle den 
Traum dazu, der am Ende des Octobers 
ſtehet. Praͤgen ſie ſich es ja wohl ein, 
daß es ein Traum iſt! — Herr Duſch alſo 
entſchlief und traͤumte. „Ein unumgrenztes 
„lachendes Thal, in einer kaum ſichtbaren 
„Ferne, mit blauen Gebirgen und Waͤldern 

„umgeben, war der Schauplatz, worauf er 
ſich aufeinmakim: Traun befand. — Be 
merfen Sie doch fogleich dieſes unumgrenz⸗ 
te Thal, in einer kaum fiihtbaren Ferne mit 


Ders ' 
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Sergen:mgrenzt: Hier alſo iſt or; und 
wenm wird er aus. dieſem unumgrenzten Tha⸗ 
lo wieder herquskammen 2. Laffen: Sie ſich Die 
Meit; nicht laug werden. Siehen Zeilen weite 
omarolat or hexeita durch eine· Netto/von Huͤ⸗ 
are den Fußiſteig/ Der. ihn endlich andie 
aſchonaſte Ebene bringt. MWillkommen? 
Ater; was machte der Traͤumer · erſt in dem 
unlimgrenzten Thale? Warum befand. er 
Hch. nicht gleich in Dizfen- Ebene ?. Haͤtte er 


aoi fanern Weg durch eine;: Kette van Huͤgeln 


micht ſich und dem. Leſer erſparen Hinten ? 
And was entdeckt er in der Cbene? Ereutdeckt 
Ai der Ferne „ein majeſtaͤtiſches Gebaͤude, ba 
n: Erſtaunen und Ehrfurcht fetzte. Der 
Mond erhellie eiaige Seiten. und Mauren, 
„die ſich mir im hellen Lichte entgegen keheten, 
nandere verbargen ſich intiefen Finſterniſſen, 
„rmermeßliche Schatten fielen aufge unumz⸗ 
„‚geengte Fläche, und maßiten mit fihmarams 
„Finſtarniſſen die Geſtalt des: Tempels jn er⸗ 
Aaudlicher Groͤſſe aut das Feld Bein Bill 
„uͤbermaß die ‚Lange der. Schatten, nicht, die 
on x 4 anf, 


L 


uf der Flaͤche Nagen, und ui: Zinnen; des 
„Gebaͤudes ſchaenen ·an die Wollen zu ragen. 
"Das ganze Gebaͤude ruhte auf coxithiſchen 
Bären... Me. Theile deſſcwen waten in 
ben ·vollkommonſtan · Eymimeteit · ſauuman 
„gefuͤgt; und ihre Berbindung war ſo genen 
und richtig, Daß kein Auuge entdechen Iousite, 
„100: den. eine. Zheil äufhörte, ebrerberandbck® 
„aupzgs Kein. noͤthiges Glied wurde bier 
„vermißt, uund Rinsgiervakwaniteüfig 
„Eine bewundernswuͤrdige Eiufalt harſchte 
„indem Gamzen, und die Majeſtaͤt des kuͤb⸗ 
nen und regelmaͤßigen Gebaͤudes ſetzte in 
3Erſtaunen. — Das nenn ich eine Bike 
ſchreibung! Ich faͤhre ſie deswegen ganzen, 
um uhnen zu zeigen, weich ein vortreflicher 
Baumeiſter Harn Duſch iſt. Ein, großes 
anẽermeßliches Gebäude‘, das burch ſeine 
Majeſtoͤt in Erſtaunen und Ehrfaccht ſent, 
VER Jinnen an ROTEN ragen⸗ das keine 
einzige -überfläßige Zierrath hat, in deſſen 
Sahzen’seine bewundernswurdige · Einfelt 
herrſcht⸗ ad weitet Ordnung wtden Be 
a vr fü 


® 
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er Brite auffuͤbren? Beben Bis wabl 
Ads, und kbernen: Sie. nene?. Here: Duſch 
Echrt es wach. dar coriet hiſchen Ordnungumf. 
Od ran Gebaͤude vnhet· auf corinthiſchen 
ru: Ei in ein aufgeſchnaptes 
Nunſtwort eine ſchoue. Sache Und noach wine 
hun ‚um die le Dreuſtigkeit/ ein ſolchesb 
Aunſtore anf gut Blück zu braucheulscei 

35 Ahr abamit ich meiter fomme sin. (Be: 
wins bigegntt bem Kraͤumer und ſagt ihm⸗ 

daß dieſes grofſe Gebaͤude der. Temnelnder 
Rand: Er erbletet ſich ihn zum: Fuͤl⸗ 
zer /und nach verſchiedenen vorlsuftgen Grins 
aerungen, treteriftemit einander einen un⸗ 
geheuren Vorhof des Tempels wa; Be: cine 
Menge vonbejahrten Maͤnnernencha rnd / 
vder mit einander in. Unterekbang begriffen 
cblicken. Alle in der Kleivungbos ka Da 
tionduz deren Woleweiſe und Neturfouſcheor eß 
Aid. Nas fängt der Genius ſein Erkegium 
an! Iener Schwarm in verſchiedenen Trach⸗ 
ben derrn Stwnen ern hohes Alten anit grei⸗ 
uſen ⸗ Haaren beſtreuet hat; ſindd Weluweit 

— en? 7 SEE 3 re 
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eur: IR gehe Dies. nur, kunzn die 
Grunae duch, Bin: dieſes laͤcherliche 
Mehrgabaͤpde au „Boben werfen. koͤn⸗ 
Aen. RO mein. Herr Genius, dieſe 
ihre Beſchuldigung des Laͤcherlichen/niſt cſehr 
Ucherlich! Sie ſind ein laͤcherbicher: Geniue; 
wis aller Hochachtuzg wen. einem Geiſte a 
faroechen aindſagen fin uhr, was wollen cx 
dem guten Herrn Dufrh meiß machen, wenn 
A unter ahbery. ausruſte: .QVervucit⸗ 
Avie inuid biſt Su oſtinahbad Maier 
Meit hchon Laugſt nicht mehr. glaxte das 
Ace dier neue wieder herdor Aund die oſfen⸗ 
vlaſen Irrthuͤmer geminnen noch einmal 
Begfallꝛ· var ein Spineya, Cartes ober 
WMaſſendivleiden ben; alte Irrthume: des 
Ehrpfippus ‘oder bed; Epicurus in. eme 
Jueu⸗ebe deſſere Tracht MWas ſie mit dem 
Gaſſendus · Und Epicur wollen, das kann 
ich dhügefehr errathem.· MU alte Mc 
Hundes: Chryſippus 2 Mas iſt daB? 
wis hat Spinoza Bew Ehrpfippus aßger 
borgt ? . 

* Seite 274. 
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bbegrewe⸗ Carteftüct Beyde eben baffibe 
er jeder eewas anders ? Wenn? ſte dem 
| Yen Duſch wiedir im Traume erſcheinen, 
baben-fie doch die‘  Eütigtei; N ch näher. ie 
hären® Pu BEL Er T zu re Fun 
u Sie eben; mein Herr, mai kam ſich 
ſwoetlich diner Zurludirabe enthalten, wenn 


nidnıfieht, vaß Leute mit einer Getehrfa⸗ 
keit prahfen wollen, In Der fie offenbate Srehids 


bare find. —. Wie ich ſchon bemerkt habe, 
> Bi bie: Herv Duſch feinen Genius anche 
aalitn! einer: Note nach; aber ſelnen No⸗ 
en mdehte man wieder in andern Noten 
nachhelfen. Bor ven Anakagotas ſugt er 
KB] Ser. lebte iM "der LXX Offmptas: 
Sagt man aber von Linem Marne fo; der 
imn dieſer Olympiade erſt gebohren werden? 
Werigffens 1 lebt der Philoſoph in deit 
eifien Hier Jahren feiner‘ Kindheit noch nicht. 
sch wird der Genius, wenn er nun 
vol den‘ neuern Weltweiſen zu reden Fre) 
nichts richtiger; ſo wie ihn “ker Duſth auch 
nicht genauer erganzt. Der Genius ſagt 
3. E. 
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+ ®&; von dem groffen Baco: „Er war. es, 
„der die Geſellſchaften ſtiftete, Die ſich wi 
„vereintem Fleiſſe um die Erkenntniß Dt 
Natut. bemuͤhten, und bie Wiſſenſchaften 
„ins Aufnehmen zu Stingen ſuchten. Eine 
„uorkeefliche Stiftung ‚ die. feinem Undensen 
„Ehre. macht, und. groß: ‚genug iſt, feinen 
„Namen zu verewigen. - England hatte: die 
„Ehre, dieſen Weltweiſen gebohren zu ha⸗ 
„ben, and in ſeinem · Schooß die erſte Bes 
ſeuſchaft wahrer Philoſophen zu begentäc a 
—Wo hat Penn der gelehrte · Geniusge⸗ 
leſen daß Baco die ensliſche Societaͤt Dat 
Wiſſenſchaften geſtiftet babe? Geſtiftet. ſo 
ſagt ge zweymal. Denn wenn es gleich wahe 
ft, daß die erſten Stifter derſelben · der Anlaß. 

dazu aus der Nova Atlantis des Baco genoͤm _ 
men, ſo kann man deswegen Dach nicht (agenz 
daß Be Baco gefliftet habt — Nor, einem 
gröbeen Fehler aber macht Herr Duſch / Mit 
eben dieſem Bater der gereinigtern Weltweige 
deie, weun er in der Note fagt: „Von die⸗ 
ein Geite 187. 
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ri 
U: Sir Perfand und Sa und any wurde 
| we gu merten, daß der Dichter, i ‚ber dies 
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‚fer deitpunete den Geſchichre der vomnrhi | 
ſegt ein Dichter:⸗ tn nn, 
" Gattes zerreißt die Feſſeln 1; mancher Kom 
si "er sgiveifel und fucht ‚Srinde, er: Andie und 
„Der Weisheit. " Bepine Pet aus be Woreis 
u. ſdittelt mit Bent, —— von. den 
ai En Batoy,. Bad nud Hakan erſetrt, wat noch 


2 


ſechs Zeilen gereimt hast, wenn ich mich nicht 
ſehn irre, Herr Duſch ſelbſeiſt. Menigſtens 
billiges er fie hier; und zugleich den albern 


Anachronismus, den ſie enthalten. Carte 


ſtus Int alſo eher gefchrieben als Bacd 2..Und 
Baco hat nur erieht, ' was, jener noth gebre⸗ 
chen laſſen!/! ⸗ nd 

D, ich bin es muͤde, mehr for anmert⸗ 
Sangen zu. machen. Laſſen Sie mich den 
Zeaum verfolgen. — Der Genius Kam 
endlich mit: dem’ Herrn Duſch in den Tempel 
WIR, Und nun machen Sie ſich fertig: me - 


⸗ 


den ſtlſaͤnſten Natithtentan zu gudeht 
„Zwey mächtige Flügel eroͤfneten den Ein⸗ 
sgahg duvch ein Tandeg Gewblbe, das auf 
„beyden ‚Seiten, auf. marmornen Saͤulen 
„euhte, Zwiſchen dieſen ſtanden in ihren 
„Faͤchern die Bildfäuten der größten Philoſo⸗ 
sphen;, die durch ihre Bemuͤhungen die with⸗ 


— „gen ‚Wahrheiten aufgebeitent hat. 
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dag nicht luſtig dier ſtehen die Bildfäulen 
Bee Phuloſophen, die brauffen indem Bor⸗ 
hofe lebendig herum liefen. Und iauch ſo gat 
Sie. Bildſaͤulen derjenigen, deren Lehre nicht 
werth War, auf die Nachwelt gebrarht zu 
werben; der: Chaldaͤer. Jugkich weich ein 
Bunftmäßiger Ausdruck: die Sildſaͤulen ſtan⸗ 
den. in ihren Sächern! Niſchen Heißen “anf 
deutfh Blenden, nicht Sucher. — Aber 
wie: ſind nach in Wen: Curgar ge des Tempels. 
Wer wird ſich uͤberall aufb alten? — Nun 
merken Sie auf; wir treten herein. Ein 
serfinählides Gewolbe sel: mujeſtaͤtiſcher 
ESuſun ER Dauſend bichter; eine: himmet/ 
TR Ä blaue 


"Ahle Decke, und an der Decke alle Augen/ 
bicke ein. neuen Auftritt; itzt geht die Sonne 
daran auf, und itzt unter; itzt ſcheinen die 
Stexne, Igt-verköfihen fie; mitten im Tempeb 
ein Altar ; ‚gegen die vier Ecken des Altares 
vier in Marmor gehauene Bilder, welche die 
nien Jabıspiten dorſtellen; an den Wänden 
kön. Ge Gemäbtde von den vornehmften Ges 
genfländen,,; die ber Menfch auf der Erde zu 
betrachten ſindet eine corinthiſche Saͤule, 
welche eine, ſchwarze marmorne Tafel hält, 
worauf die Meſetze der Natur, der Bewegung 
und dev Schmere geſchrieben ſtehen ꝛc.: das 
ſind die jnveen Decorationen, für welche Herr 
Duſch unmdglich einen groſſen Aufwand an 
Witz und Erfindung kann gemacht haben, — 

Aber iſt das fchon die ganze Natur, die 
uns ber ‚Dichter hier in. Kleinen vorſtellen 
will? O nein? Er siehe! daher auch weislih, 
in feinem: Soden ein neues Fach. „Indeni 
erdfueten wehn mächtige. Fuͤgel eine weite 
„Nusſicht aus dem Tempel in ein unabiehhas 
„nes Feldea Merke auf, lagte mein sap 

Bed. C. Il. Ch 9 # 
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zu mir und hetrachte! — Der natiriche 
GSadoyard: Vous alles voir .ce que wous alle! 
voir! Hi ha! — Was giebt es denn nun zu 
Betrachten? : Da repräfentiven ih: „Ent 
nblößte Hügel, die ihr Inneres aufdecktn; 
„Erdarten, Mineraliet, Steine; Metalle ca 
Und abermahls repräfentiret fi: 1,Die 
»fhönfte Gegend ; ein ebenes Thal mit unzaͤh⸗ 
sligen Kräutern und Blumen aus allen Him⸗ 


melsgegenden geſchmuͤckt. eniſd abermals: 


repraͤſentiret ſicht‚eine unzaͤhlbare Menge: 
„von Stauden., Und abermals repräfentieen‘ 
Ah: „theils Pflanzen, theils lebendige Ge⸗ 


„ſchoͤpfe. Und abermals repraͤſentiren ſich —: 


R 


O verzweifelt! Ich wollte meinen Herren· 


noch das ganze Thierreichrepraͤſentiren; aber 
fie ſehen, das Licht geht nie in dem Kaſten 
aus. „Die Betrachtung des Thierreichs FEW: 
„baher idnen ſelbſt überlaffen fg 3 ee 
Nicht ein Haar befſer laͤßt Here Duſch ſti⸗ 
nen Genius in allem Ernſte abbrechen, weil, 


„eine Prieſterin ; in weiffen Atlas gekleibet 


„an den Altar win, und neuen weh 
. art .. . 5m 


% 





ar Di ofen Braten — De 
kaßten wird nun zu einent Warionettenſpiele⸗ 
——— Bea Da oe, 






aber menſchlicher gebildet, mit eir 
yfenden Auge. „Und noſh tine dritte: zinz he⸗ 
v*ahter Gʒgis geht ſpoaur Rechten, der in diea 
"fer Honhein ‚Sehröhr, in der andern, dag 
Slegmaaß trägt. Und eine vierte· „zuihren , 
„Linken. traͤgt ein blühenden Genius ein 
ꝓvollgeſchriebenes Buch, Die ſe dreye warf⸗ 
fen Rang die, Stufen des Yltars auf, ihr 
Anke, indem die Prieſterin mit zum Hinia 
mel gefaltenen Haͤnden niedertkniete · ¶ Hier 
endlich/ tbut der Träumer feine, erſte Frage 
N den, Genius denn noch hat der Genius, 
beßändimallein, geſprochen und. der Träu, 
> may, hat, zaig eg NO, IN, sinem adleln ‚Calle 
gia.für bende. ſchickt, „vermutlich, unterdeſ⸗ 
denn gehhlpfen. nor ſind dieſe, die hiet 
Jene blühende Geſtalt, ſagt 
if Die, Vernunft dit upn ber 
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Ratur vor; und beyde führen We’ Ar: bee 


„Altare, wo bie natürliche Religionen dem Bas 
„ter der Wefen opfert. Kaum Hatte et aus⸗ 
„geredet, als ein Lobgeſang von rauſenb ver⸗ 
ſchiedenen Stimmen erklang. ⸗nd ſtehe/ 
biefer Lobgeſang iſt nach dem Englifſchen des 


omſon. Dentt Sie wiſſen wohl, daß wir 


Im Traume nichts neues erfinden, ſondern 
uns nur mit oft ungeheuern Zuſammen ſetzun⸗ 
Ze ud Trennungen 'alter Ideen behelfen. 
Kerr Duſch iſt folglich aus Gruͤnden dei 
Pſogologie zu entfäulbigen, daß « feine 

Bene Hymne fingen läßt. — 

_ "Nachdem, der Eobgefang zu Ende if, ei 

Algẽet eine "Stille, und Über diefe Seitle er⸗ 


Wache der Träumer! Sehr wohl! "Ein Ahn⸗ 


Miyes Erwachen haben wir an des Schmid⸗ 
Syurde in det Zabel, der unter dent Getbſe 
Bee Haͤmmer fehr: ruhig ſchlief, und nicht eher 
eeipächte , ‚618 bis die Haͤmmer ruhten, 

| Ware erfolgte Stille sam ‚Emn-iif, > 27 


}) 


7 RE fe ſoct Hi ihnen 
— 2 


2 * ey 


— 332 
Zwey und vierzigſter Brief. 
D 


tie Diſſertation des ſeeligen Herrn Pr 
Koͤnigs von der,. Uebereinſtimmung der 
Newtoniſchen und Leibnitziſchen Philoſophie, 
iſt mir nicht zu Geſichte gekommen. Wie 
haben Sie aber jemals glauben koͤnnen, dieſe 
beyden Spfteme könnten nicht mit einander 
beſtehen? Was. für einen Grund hat der 
feibnigianer, die allgemeine. Schwere zu 
laͤugnen, und die. Entdeckungen des groſſen 
Newtons zu verwerfen, bie unfern Zeiten 
in den. Augen der Nachwelt, zus größten 
Ehre gereichen werden? Die Anhänger Leibs 
. nigens koͤnnen zwar, nach ihrem Syſtem, 
keine Wirkung in das Entfernte, vermittelſt 
des leeren Raumes gelten laſſen; ſie koͤn⸗ 


. wen. alfo die allgemeine Schwere für keine 


urfprüngliche Kraft der Körper anfehen, die 
nach allen Seiten in der Runde, in die ents 
fernteften Körper nach einem gewiſſen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wirkt; ſondern die anziehende Kraft," 
wenn es eine giebt, muß nach ihrem Sy⸗ 


93... | dem 
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fiem irgendwo ihren fernern Grund haben, 
daraus fie ſich begreiflih machen HIRR 
Alten der Weleweiſe hat Bemohngeächter-die 
Befugniß, die Bewegungen ber Syinumelds 
. Sörper durch eben die Hypotheſe zu erklären‘, 
durch melche er: die gemeinften Begebenheiten. 
auf der Erde erklären müß. Man darf nur 
bey der Induction ſtehen bleiben, und in An⸗ 
ſehung der fernern Urſache feine Unwiſſenheit 
zugeſtehen. Wie gluͤcklich wäͤren wir; wenn 
diefes der einzige Fall waͤre, damirben dem 
zweyten warum den Finger auf · den Mund 
legen muͤſſen! Daß fich die Newtonianerha⸗ 
ben verleiten laſſen, die anziehende Kraft fuͤr 
eine‘ urfprängtiche Eigenſchaft der Korper 
zu halten, die keines fernern Grundes be⸗ 
darf, war keine nothwendige Folge aus den 
Entdeckungen ihres groſſen Lehrers, ſondern 
eine gewoͤhnliche Schwachheit ber Syſtema⸗ 
tiker, die ſich nicht leicht überwinden konnen, 
etwas unerklaͤrt gu laſſen Man kann die und 
segränbeten Solgerungen verwerten j ‚aber 


ak Ba Ar Zee 


wiederfahren laſſen. Ss. 


- 
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So viel iſt indeſſen gewiß: wenn es. moͤg⸗ 
lich wäre, eine Hypotheſe zur Erklaͤrung 
der himmliſchen Begebenheiten unmittelbar 
aus nietaxphyfiſchen Quellen herzuleiten, fo. 
‚ wäre: diefes der. herrlichſte Triumph der Welt⸗ 
weisheit darauf das menſchliche Geſchlecht 
ſtolz ſeyn koͤnnte. Wir finden vor der Hand 
zwiſchen der Metaphyſik und natürlichen Phis 
loſvphie noch eine entfegliche Kluft, und (chen 
kaum die Möglichkeit ein, ans einer Wiflens 
ſchaft in die andere aufebenem Wege reifen zu 
koͤnnen. Vielleicht hat unſere Nachkommen⸗ 
ſthaft das: SuiE., dieſen erwůnſchten eben 
gang zu finden.’ - 

Letzthich noch hat der Pater Bofeowich, ei 
berühmter Mathematiker, ein neues Syſtem 
Der. natuͤrlichen ¶ Weltweisheit befannt ges 
macht. Gen: Benf iſt zu Wien herausge⸗ 
Immer ; und führet den Titehe- Philoſophia 
naruralis Thechia redacta ad 'wıficam legen | 
vitium in natura exiftentium. . Au&ore P. 
. Rogerio Jafepho Boſcowich S. I. Seine Theo⸗ 
rie, fagt dee Verfaſſer, ſtimmt in einigem 

. 94 Stuͤ⸗ 
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Stuͤcken mit Keibnigene,s:än: andern mit 
Liewtons Gedanken überein; in deu meiften 
aber gehet fic von berden ab. Alle Ace Trend 
be wuͤnſchen Ihe Urtheil über dieſes Werk gu 
vernehmen, Sie find lange.geung Zuſchauer 
geweien, und mögen un einmal ſaba auft 
green! | 

Ihnen aber bie Mube in awo⸗ zu erleich⸗ 
tern, will ich Ihnen vorläufig. einen Augen 
Begriff von heus Syſtem dieſes Paters vor⸗ 
legen. Aber, wie geſagt! mein: Urcheil bus 
halte ich in peren. 

Das ganze Syſtem des Heen Boſtowich 
berabet auf dem Geſetze des Staͤtigen. Der 
Vater erllaͤrt dieſes allgemeine Geſetz der Nas 
tur folgender Sefaltı .. Wenn eine Quantitoͤt 
„aus einer Groͤſſe in die andere aͤbergehet; ſe 
„muß. fie ale mittlere roͤſſen durchreiſen, die 

awiſchen. den ˖· beyden Goenzen anzutreffen 
⸗fſind., In waͤbrender Veraͤnderung alfa, 
kammt jedem Augenblicke der Jeit ein beſtimm⸗ 
tee. Zußanb zu, der fo wohl von dem vorher⸗ 
sebenben, als ven Den folgenden untenfhbes 
0 ‚ven 
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den iſt. So mie aber die Dauer in einem fors 


gebt, und jeder Augenblick nun. gleichfam ale 
dar Uebergang von dev vorhergehenden in die 


folgende Zeit anzuſehen iſt, eben alſo betrach 
tet Herr B.den Zuſtand, welcher jedem Aus. 
genblicke zuldmmt, nur als die gemeinfchaftg 
liche Grenze. zwiſchen der vorigen und ben 
felagnden Groͤſſe. Will man die Dauer durch 


eine gerablinigte Are, umd die verfchiebenen _ 
Zuftände durch darauf fichende ſeukrechte Lis . - 


wien ausdruͤcken; ſo wirdriedem Punkte de 


Axe eine eigene fenkrechte Linie zukommen, 
und die. Grenzen aller diefer Linien werden 


eine eingige krumme ‚Binie ausmachen, die 
wirgend durch Spigen ober Winkel uhterbro, 
hen iſt, and in ihren Eleinflen Theilen nir⸗ 
gend zur geraden Linie wird. 
Daß ein ſolches Geſetz in der Natur wirk⸗ 
lich Statt finde, beweiſet Hexr B. einmal 


—8 Induction. So weit unſere Sinne 
reichen, gehet feine Veränderung in der Nas 


tur vor, ohne daß dieſes Geſetz auf das aller⸗ 
genauehe beokanhtst werde. Es uefhiehet 
95 ein 


* 
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Fein Wachthum, feine Verringerung. durch 
einen Sprung. Kein Körper wisd aus einem 
Orte in den andern verſetzt, dhue den dazwi⸗ 
ſchen liegenden Raum zu durchſtreichen. In 
Anfehang der natuͤrlichen Veruͤnderungen / 
bey welchen eine Folge auf einander Statt 
findet, Hat biefes feine allergenaueſte Richtig⸗ 
keit. In Anſehungder nebeneinanderſeyenden 
Binge aber / allwo nach der Meinung des 
9.8. das Geſetz des Stäfigen wieder noth⸗ 
wendig tft: , nochlauf das genaueſte beobach⸗ 
get werden kanin, ſcheinet ihm die Ratur den⸗ 
noch eine Wet von Staͤtigkeit zu affectiren, 
und zwiſchen den Grenzen einer Quantitaͤt 
alle mitlere Grade mitzunehmen. "Die Exem⸗ 
pel, die er hiervon anfuͤhrt', find fonderbar. 
Sie moͤgen ſie aber in dem Werte ſelbſt nach⸗ 
klagen. Ze 

- Der hater Führer fort zu ſchlieſſen. Die 
Gtätigfeit in den’ Veraͤnderungen iſt alfoeine 
durchgaͤngige Beobachtung. Nun ſteht unſerr 
Art die Veränderungen der Dinge wahrfu⸗ 
nehmen / in keiner ſolchen Verbindung nile 
u —F dieſem 
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diefem Geſetze, daß wir uns bereden hinten, 
es fände nur da Statt, Mo und Die Veraͤn⸗ 
derungen in die Sinne fallen; ſo wie etiog 
die Farben oder-die Ausdehnung, in Anſe; | 
hung weicher der Schluß von dem Sichtba⸗ 
ven: alif dag‘ Unſichtbare fehierhaft waͤre, 
weil ſie ſelbſt nur allzuſehr von der Art, wie 
wir. uns die Dinge vorſtellen, abhängen: Es 
iſt alſo vielmehr zu vermuthen, die Natur 
habe ſich das Geſetz der Staͤtigkeit in allen ih⸗ 
ven Wirkungen, ohne Ausname vorgeſchrie⸗ 
ben, dergeſtalt, daß es and) da Statt findet, 
wohin unſere Sinne nicht reichen. * 
Herr B. beweiſet ſein allgemeines Geſetz 
aber auch auf eine demouſtrative Art. Ev 
feget zum voraus, die Dauer fen in ihrei 
Folge flätig ; ein jeder Augenblick ſey, wie 
wir oben "berührt, als die gemeinfchaftliche 
Grenzen des borhergehenden.und Des folgens 
den zu betrachten, Es giebt alſo Feine 
zwey Augenblicke , bie ich einander die näch, 
ſten waͤren, d. i. zwiſchen weichen nicht. eines 
wiellhe Dauer/ eine wielliche Folge anzu⸗ 
treffen 


OO —— 


treffen ſeyn follte ; ſo weniges in der mathema, 
tiſchen Linie zween Punkte, in der Flaͤche zwoLi⸗ 
nien, oder in dem Koͤrper zwo Flaͤchen giebt, die 
ſich einander berühren, und einander die naͤcht 
ſten ſind. Die Zeit iſt folglich nirgend getrennt, | 
‚ allenthalben flätig; Daher muß auch der Forts 
sang. der Veränderungen nirgend unterbros 
chen, fondern.alenthalben ſtaͤtig ſeyn. Denn, 


vwuaren die Veraͤnderungen irgendwo — 


chen, fo müßte ein Sprung geſchehen. 
wo der Sprung gefhähe, würde bie Dane 
bes vörhergehenden Zuſtandes von ber Dauer 
des folgenden wirklich Yetrennt, und vie bey⸗ 
ben Grenzen, oder der letzte Augenblick der vo⸗ 
sigen,.und ber erſte Augenblick der folgenden 
Seit, ſich einander die nächtten ſeyn, welches 
ungereimt iſt. Will man nun diefe Ungereimts 
heit vermeiden, fo muß man zugeben, daß bie 
Beränberungemcheu fo fiätig find ale bie Zeit: 
Daß aber die Geſetze der Bewegung ber. 
velllommen harten Körper, mit dem Geſetze 
ber  Srätigfeit nicht: heßeben Können, ift.den 
sr | reits 
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seite von Reinigen batgechan werben; 
Denn wenn zwey vellfommen harte Kbrper 
an einander ſtoſſen, ſo muͤffen fie‘ nach der 
Beruchrung entweder pldtzlich ruhen, oder 
beybe ſich mit gleicher Sefhwindtgteit nad 
eben ver Richtung fortbewegen. Beydes kann 
nicht anders als vermittelſt eines Sprunges 
veſchehen, denn fle haben feine Federkraft, 
und ihre inhere Theile find nicht fo veran⸗ 
Berlich, daß fie- fi ihre Geſchwindigkeiten 
fetten“ nach und nach mittheiten kͤnnen. 
Dieſer Schwierigteit abzuhelfen J ſprechen 
die Leibnitzianer den vollkommen harten Kies 
dern, wie bekannt, das Dafeyn ab; ‚Mein 
Herr B meinct, die Koͤtrper möchten, beſchüß 
fin ſeyn, vote fie” toolten, fo mäßte man’ 
Baht ber ſottgeſ eſchten Theluung zuletzt äuf | 
Theile tommen; bie fich nicht mehr‘ zuſamn⸗ 
men Gräfin’: neſſeni: ind’ diefe wutden 
fich bey der Berllhrung ihre ee, 
ten pſoblich nittheilen vräffen. "ofite man 
a auch blefe Eheile leugnen‘; ſo wuͤr⸗ 
Ag Haube, nichts gewinnen. 
Bu Denn, 


A 
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Denn, ſollen ſich die. Korper wirllich be 
rühren, ſo muͤſſen fi ſich in Flaͤchen oder in 
| Einien, oder in Punkten berühren, Flaͤchen, 
Linien und Punkte, ſagt ger B.gſind wirk⸗ 
liche Affectionen der Körper... Die. Flächen 
find bie wirklichen Grenzen ber. Körper 40 
wie die ginien ber Flaͤchen, und die Punkte 
der Einien- Nun moͤgen ſich Die Körper „if, 
welchen yon diefen Affectionen, man will, ben 
ruͤhren: ſo muͤſſen ſi ie ſich die Geſchwin di⸗ feis 
ten pldtzlich mittheilen und, die, ‚Brand 
wie es das Geſetz des Etaͤtigen mit ſich * 
‚Wie ift, dieſer Schwierigkeit abzuhelfen a 
Herr 3, glaubt, man-möfe eine. u 
Bewegung annehmen ,,, „Serpadge,toelchen dia 
Geſchwindigkeiten ber Sbrperyichterf heh der 
wirklichen Berhrunsa londern Hone ferue 
fg.. fo. kald fie ſich — * — wben fommen, yore, 
änbdert, werden. Das befannte.Gefeg der Mag 
tyr von. age, Bleichheit,dex Pirfung mickien 
genwirkung erfordert, daß gan Benbamine 
ver ein, —⏑⏑— 


ZZ 
4. 
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Ve anderu zuſchreibe. Daher · wird mon 
darauf geleitet, beyden Körpern cirie: zuruck, 
ſtoffende Kraft betzulegen, die die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher fie fich naͤhern, ſchan 
_ Bas. ferne-wach-der allergenaueſten Stätigfeit 
allmaͤhlig verringert, bis ſie ſich einander 


nicht mehr naͤhern; das heißt, bis fie ent⸗ 


weder zuben' ober beyde ih nach eben der 
Richtung mit gleicher Geſchwindigkeit fortbe⸗ 
Wegen, vwelches bey der Bewegung der voll⸗. 
konimen harten Körper geſchiehet. :. » 
: Damit aber das Sefeg der Stätigfeie nie⸗ 
mals aͤbertreten werde, muß dieſe angenoms- 
mente Zuruͤtkſtoffungskraft fähig ſeyn eine jede 


| Geſchwindigkeit zu tilgen, mit welcher ſich 


mar zween Koper!einander nähern. kounen, 
das heißt: Dieſe Kraft muß zunehmen, wenn 
ſich die Koͤrper näher kommer, sıhd- wenn 
fe ſich am naͤchſten find; d..i. wenn fie ſich 
völlig beräßsen , muß ſie unendlich. groß fruenz, 


Beſtimmter zu reden: "die Körpermägen ſich⸗ 


einander: defto.mäber kommen zitgröffer Die 
in mit weicher fa Mh; 


SI bern, 


* 
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dern, niemuls aber muͤſſen fir Bey villig be⸗ 
ruͤhren koͤnnen, denn für jebe'gegebene. Ges 
ſchwindigleit muß es auch. eime: getoiffe Dir 
ſtanz geben, in welcher fie durch .die Zurädls 
ſtoſſungskraft obllig aufgehoben wird, und 
die Körper nicht mehr antreiben kann, fir 


einander zu naͤhern. — Der Beweis. hiervon 


RE leicht: Denn gefegt,, bie Zuruͤckſtoſungs⸗ 
kraft ſey nun groß genug, eine gewiſſe reſpec⸗ 
Aue Geſchwindigkeit zweer Loͤrper, die fidh: 
einander naͤhern, dergeſtalt: zu ˖verringern, 
daß fie bey der wirklichen Berührung: vers 
ſchwindet; fo würden Koͤrper, :die fih mi 
einer groͤſſern Gefchteindigfeit. einauder när- 
herter, ben der Berührung: fh entweder 
durchdringen, ober ſich ihre, Geſchwindigke 
pidbtzlich mittheilen muͤſſen5. bayde Säle abe 
laufen wider umwmräuberiähe Goſetze der Star, 
tür. Folglich muß es feine Belchmindigkeic 
geben, die nicht bey einer gewiſſe Annaͤherung 
Bus Koͤrper getilget werden felte. :. 
Ha nuit Hirr B. reine öl Beruͤhenng· 
mie. Potaunen Sie fich leicht vauftelten = 
was 
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was. er mit den Körpern anfangen wird; 
Er fest fie aus wirflichen Punkten sufammen, 


die fich einander nicht beruͤhren; fondern im 


Iseren Raume zerfivenet find. Wenn ſie ſich 
heruͤhrten, fagt Herr 3. fo müßten fie noth⸗ 


wendigzufammen flieffen,, denn als Punfte, - 
‚baben fie keine verfchiedene Seiten , wie die 


Körper,. Diefe Schwierigkeit, glaubt Herr 
3. habe e8 immer noch mit den Leibnigifchen 


Monaden fo wohl, al mit den Zenoniſchen 


Punften; und die Leibnigianer würden fig 
nimmermehr heben koͤnnen. Seine Punkte 
aber können nicht zufammen flieſſen, weil ſie 
fi) nicht berühren; denn er hat ihnen Zuruͤck⸗ 
ſtoſſungskraͤfte zugegeben, mit welchen ſie ſich 
wechſelsweiſe immer in einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung erhalten. 

Denken Sie aberja nicht, Herr B. habe ſich 
begnuͤgt, feinen Punkten bloß. zuruͤckſtoſſende 
Kräfte zuzuſchreiben. Dieſes muͤrde mit ges 


wiſſen Erſcheinungen in der Natur ſtreiten, 

welche beweiſen, daß eez auch auziehende 

Kräfte giebt. Er behauptet nielmehr,- und 
Br.d.n. £.II.Th. % . bies. 


el 
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dieſes ift das Eigentbünliche feines rhiloſo⸗ | 


phiſchen Syſtems, daß die Kräfte Der Paufte 
- fich nach den Entfernungen richten, und daß 
fie in verfchiedenen Diftanzen bald pofitiv, bald 
zero, bald negativ werden, wodurch die Körper 
bald ſich anziehen, bald ruhen, bald fich von 
einander entfernen. Der Uebergang von der 
pofitiven zur negativen Kraft, und umgefehrt, 


kann nach dem Gefege der Stätigkäif geſche 
den. Denn da fo wohl dag Pofitive als Nies 


gative eine wirkliche Duantitätift, die durch 


almälige Verminderung oder NWermehrung, 


eine aus der andern entſtehen koͤnnen; ſo 
koͤnnen auch die Linien, welche in verfchiedenen 
Diſtanzen die Kräfte ausdrucken, durch allmäs 


tige Absund Zunahme von dem Pofitiven 


durch das Zero ing Regative und umgekehrt, 
übergehen. | 
uUnd eben daher glaubet Herr 23, alles 
durch eine einfache Kraft bewerkſtelligen zu 
konnen. Eben dieſelbe Kraft, fagter, kann 
nach einem einfachen Geſetze dergeſtalt abge⸗ 
aͤndert werden, be fie bald angiehend, bald. 


liurück— 
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gurüchtaffeid-tuerbe, : Inn und Einen’ Begrif 
von dieſem Geſetze zu maͤchen, fucher\er: das 
Bug der krummenLinie zu beſchreiben, dab 
von ungefaͤhr ein ſolches eh auegedundt 
werden hiamte: ... a 


„laß des 4aften‘ nie, | 
ik ii der hoͤbern Machematick cite po 





bekannte Sache, daB dfters nach einen. eiif 


fachen Geſetze eine frumhte’Einie befchrießeit 
iverden kann, die den Augen noch fotnfrieak 
fiHeinet. "Man nehme alfs eine gerade sun | 
welche die Diftangen ausdiinft, für die | 

an; von demPunkte der völligen Beräfting, 
wenn eitie möglich wäre, rechne man Kaf 
benden Seiten die Abſeiſſen, deren jeder hal 
rechts, baid links eine gevifſe Ordinakenzu⸗ 
komme. Dieſe Ordinaten mogen die Kraͤfts 
ausdruͤcken, die jeder Abſciſſe oder Entfer⸗ 
mung zuſagen. Die krumme Linie, welche 
alle dieſe Ordinaten umſchtänkt, kann nach 
einem einfachen Gefege beſchrieben werden, 
und dennoch die Axe verſchiedentlich durch⸗ 
3 2 kreu⸗ 
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frentien: Daher deun bie: Orbinzteh halkı 
wa dieſer, bald anf jener Seite der Are: zu 
Siegen kommen, und folglich die Kräfte, durch 
Die allergenaueſte Staͤtigkeit, bald aus dem 
Poſitiven, Zero und Negativ, bald umgekehrt 
werden koͤnnen. 

Da wo der Aafang der Abfeiffen iſt oder 
gun bie. Diſtanz dem Zero gleicht, muß durch 
* eine ſenkrechte Linie gezogen werden 
tönen, melche, Die-frumme niemals berührt, 

Denn. follte fie dieſelbe berühren, 3. „fo. wuͤrde 
 fig.gine Ordinate ſeyn, folglich den cfad ben 
:aft ausdrüden, mit welcher fi zwey 
Punkte zurückftoffen,.. wenn ihre Entfernung 
Be zero gleicht. Weyn üch alfp die Puufig, 

wit einer Kraft näherten, bie. diefe Ordinate 
dhergzaͤfe; ſo *8* fie zur völligen Deräbr 
wing sugelaffen werben, und Diefe findet in 
der Natur nicht. ſſatt. Daher muß die ſenk⸗ 
: weite Linie, wenn fi fie. auch unendlich verläm. 
gert wird, die krumme Linie nicht berühren, 
Indeſſen wird. ihr dieſe Doch inmer naͤher 
lammen, weil die Ordinaten in biefer. Ges, 
. gend 
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: gend deſto groͤſſer werden, je kleinerdie Di 
ſtanzen ſind. Eine ſolche gerade. Linie wird 
von den Mathematickverſtuͤndigen ein: Alt 
fomprote , und der Theil der frummen,, :deR 
mit:ihe fortlänft, ein affpmptotifcher Schens 
kel genennt. Die Linie der Kräfte nimt alſo 
‚Ihren Anfang von einem aſſymptotiſchen 
Schenkel, ſchlaͤngelt fich nachher verſchiedent⸗ 
lich bald neben, bald durch bie Axe, bey wel⸗ 
dr: Gelegenheit fie alle die- Krümmungen 
muchen kaun, die zur Erklaͤtung der natür⸗ 
lichen Begebenheiten erfordert werben. Hert 
B. wagt es aber nicht, weder die Natur die⸗ 
ſer Krummungen, noch die Anzahl der Puakte, 
zu beſtimmen, in melgen:d bie fumme nie: 
die Are durchſchneidet. J 
In einer gewiſſen Diſtanz erlangt die Reife 
des Herrn B. die Natur der Newtouſchen all⸗ 
gemeinen Schwere, und wenn bieſe anders 
von dort aus unendlid) fortgeht, und nirgend 
wieder zuruͤckſtoſſend wird; ſo wird die Linie 
der Kräfte ſichh Alda abermals in einem aſſhm⸗ 
ptotiſchen Schenkel endigen, welcher der Linie 
33 der 
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dr Newtonſchen Sthwere, oder der Hyper⸗ 
bel vom dritten Grade ſehr nahe tönıms, und 
mit den Sinnen kagm von derſelben zu unters 
Heiden ſeyn muß, denn völlıg kann er ſich in 
dieſelben nicht‘ verwandeln, weil zwo vers 
ſchiedene Curven ſich nur in „Punkten berůh⸗ 
ren koͤnnen. 


Herr B. bat in einer angehängten Kupfers 
tafel eine folche Linie mit vielen Kruaͤmmungen 
und mit ihren beyden affymprotifchen Schen⸗ 
keln zeichnen laſſen. Wem fie wegen ihrer vier 
len Wendungen. nicht einfach genug feinen 
ſollte, dem giebt der Pater zu bedenfen, daß 
ung bie geradeLinie nur deswegen einfach ſchei⸗ 
. net, weil wir ihren Zug mit unſern Sinnen am, 
beften verfolgen fönnen. Bernünftige Wefen, 
die andere Sinne haben als. wir, meint er. 
fünnten bie Parabel einfacher finden, als die, 
gerade Linie, und bey ihnen wuͤrde es keine 
Aufgabe mehr ſeyn, wie man die Parabel tech, 
ficirt, fondern vieleicht, wie man bie suade, 
Linie parabolirtt. . 
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. Und alfo hätte ich Ihnen von dem erſten 
Theile des Boſcowichſchen Werks eine Art 
bon Auszug gemacht, wenn ſich anders von 
dergleichen Schriften ein Auszug machen läßt. 
Den zweiten und dritten Theil haben Sie noch 
zu erwarten. Im zweiten wird die Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Kraͤften und den Diſtanzen 
genauer betrachtet, und im dritten bie Theo⸗ 
rie auf die Naturlehre und Mechanick anges 


wendet 
' \ m. 


eh des 41ſten Briefeb. 


nd nn fagen Sie mir, fann man fich eine 
elendere Fiction gedenken, als diefen Traum 
des Heren Dufch ? — Aber vielleicht araͤwoh⸗ 
nen Sie, daß et nur in meinem Auszuge fo 
elend geworden ſey· — Wiekönnten Sie zwar 
Das argwohnen, und welchen Bewegungs; 
grund könnte ich Haben, Ihnen etwas elen⸗ 

der einzubilden, als es in der That iſt? 
Dem ovhngeachtet ſehen Sie hier noch eine 
andere Erdichtung dieſes Dichters! Ich will 

24 mich 


mich bie Mähe nicht damen laſſen, fie Ih⸗ 
nen in ihrem ganzen Umfange abzuſchreiben⸗ 
Und wenn diefe nicht even fo edend ift, als 
‚ der Traum , fo will ich es Ahnen erlauben „ 
mic) dort für einen Merfälicher zu halten. 

Herr Dusch will ung in feinem September + 
Die Echre, daß wir das oft nuͤtzlich befin- 
den, was wir anfänglidy ſchaͤdlich nann= 
ten; durch ein Beyſpiel einprägen ; keſen 
Sie! 

„Der Sturmwind zerriß dem Alceft feine 
„Hütte am Strande der See, In was für 
„Verwuͤnſchungen und Klagen brach er wider 
„den Himmel aug,. der ihn geſandt hatte! 
„Welch ein elendes\ geben, rief er zu den 
„Helfen, ift das meinige! Kaum fann ich 
„mie mit den Arbeiten meiner Hände dag : 
„Brodt erwerben, das meine Nothdurft fors 
„dert! Unfruchtbar fließt mein Schweiß. Mit 
„der Sonne ftehe ich auf, und die Mitternacht 
„bringt mir erfi die. Stunde des Schlafes. 
„Aug der Zefe des unſi Gem. Merres muß 

Zu ni 
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„ich meine Nahrung ziehen, opt mit: Gefahr 
»des- Lebens mit dem Ruder die ungetreuen 
Wellen ſchlagen, und von den Ufern des Dos . 
„bes ein’fchlechted Dpfer für. meinen Tiſch 
abohlen.: Und dennoch, o Himmel, ſendeſt 
„hu Stürme; bie meine arme Huͤtte nieder⸗ 


| „reiſſen ? Soll ich denn den Ungewittern und 


nRegen, ſoll ich allen Beleidigungen des un⸗ 
„guͤtigen Himmels ausgeſetzt, auch nicht in 
„der Nacht die Ruhe haben, die alle Weſen 
„wieder vergnuͤgt? Der Vogel ſchlaͤft unter 
„dem gruͤnen Dache der Blätter, Der Sturm. 
„wiegt ihn in den, Schlaf; dee meine Maps 


„mung zu Boden reißt. Das Wild ruhet 


„Eher in Hoͤhlen und in marmen Gebuͤſchen, 
„und der Wurm findet im Schooſſe der Erde 
„eine-fichere Ruheſtaͤtte: nur ich. bin.allen Plas 
„gen ausgefegt, und ummich zuquälen, gießt 

„der. Himmel alle Ungetwitter aug, 
„Mit dieſen Klagen und TIhränen in ben 
„Augen, warf er fich voll Unmuth, and müs. 
„de ſeines Lebens, Alceſt, auf einen mooBigs 
„ten n Feiſen nieder. Die Nacht umſchattete 
35 „ihn; 
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„ihn; eiufeſter Schlaf nahm ihn in die Arme, 
„und der voͤllig angebrochene Tag oͤfnete erſt 
„ſeine ſchweren Augenlieder. Traurig ſtand 
„er von ſeinem harten Lager auf, und wandte 
„ſeine Augen auf das Meer. Dann ſuchte 
„ec feine Hütte, Die Hütte lag in einem Hau⸗ 
„fen zuſammen, und ſein Kahn ſtand zerſchla⸗ 
‚gen auf: dem trocknen Sande. Jetzt brach 
„ein neuer Strom von Thränen aus feinen 
„Augen, und neue Klagen ſtuͤrzten von ſei⸗ 
„nen Lippen. Verzweifelnd ſtieg er die Klip⸗ 
„pe hinunter, und wanderte zu ſeinem Na⸗ 
„chen. Aber der Rachen war zertruͤmmert, 
„und feine Hütte darneben ein Steinhauffen: 
„Bon würhender Verzweifelung getrieben eilde 
„er and Meer, entſchloſſen ſein Leben zu en⸗ 
„digen, und in demjenigen Elemente den Tod 
„zu ſuchen, das ihm des eingigen Mittel der: 
„Erhaltung beraubt hatte. Nimm auch mein 
„Leben, tiefer, nimm diefed elendk Leben, 
„Schickſaal, das ich nicht mehr erhalten kann ! 
„Jetzo will er fich in die Wellen ſtuͤrzen; aber 
| indem er mit einem Blickẽ das ufer uͤberſah, 
„fiel 
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j, fiel ihm ein Schiff ins Geſicht, das auf dem 
„Sande auf die Site gelehnt lag. Die Ma⸗ 
ſten waren zerbrochen, die Segel zerriſſen, 
„und der Keil ſtack in einer. Sandbank. es 
„tzo vergaß er feinen;Entfchluß zu fterben, und 
„Menbegierde und Hoffnung beflügelsen: feine 
„Fuͤſſe. Was für Schäge fand er auf diefem 
vungluͤcklichen Schiffe, dag eben der Sturm, 
- „Ar feinen Kahn und feine Hütte zerfchlagen, 
„an dieſen Strand getriebemhatte! Wie ver⸗ 
„gaß er zu ſeufzen, und nennte dag Ungewit⸗ 
„ter, ein Mäftel feines Gluͤcks, und den Him⸗ 
mel guͤtig und weiſe, der ibm den Sturm 
„geſandt hatte! Tauſendfach war ihm: ſein 
„Verluſt erſetzt, und eben der Sturm, den er 
„verwuͤnſchte, bereicherte ihn. | 
„Melch ein abfcheuliches Bepfpiel! Abther⸗ 
lid, in allen möglichen Betrachtungen. - 
Der. He ift. ein elender Fiſcher; umd Doch 
ſpricht dieſer elende Fiſcher natürlich wie 
der Port. Dufch.:: Er. (chlägt Die: ungetreuen 
Wellen; er hohlt von ben Ufern‘ des Todes 
ein ſchlechte8 Opfer. Welch eine Sprache 
D——— fuͤr 
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für einen elenden Fiſcher! Und mas mäß 
dieſer Fiſcher ſonſt fur ein Narr fenn! Des 
Sturmwind hat ſeine Huͤtte zerriſſen; er klagt / 
er murret; er iſt ſeines Lebeus mäde.. Aber 
doch, denkt er, ehe ich mich erſaͤuffe, kaun 
ich ja wohl · noch zine Nacht gut ſchlafen; ee 
wirft · ſich auf einen- movßigten Felſen nieder, 
und ein feſter Schlaf nimmt ihft'm die Arnie. 
Gewiß dleſer feſte Schlaf eines Ungluͤcklichen 
in. der Verzweiſtung, iſt ein Meiſterzug des 
seen Duſch! Cato ſchlief kurz zuvor, ehe 
er ſich umbringen wollte, eben ſo feſt; aber 
nicht eben ſo lange. Der Fiſcher iſt ein dop⸗ 
peiter Cato; der ˖ voͤllig angebrochene Tag 
öfnet erſt feine ſchweren Augenlieder! Ans 
ſtatt aber, daß er ſeinen Rauſch der Betr 
Iweiflung ſollte ausgeföhlafen haben, wird - 
er noch einmahl fo wuͤtend ald er geſtern 
war, Vey ihm hieß es nicht: la nut ports 
ayis. Er iſt feſt entſchloſſen fein Leben zu 
enden. — Und nun geben Sis Acht; der 
Fiſcher des Herrn Duſch iſt nicht bloß ein 
Raw, der es erſt beichlafen muß‘, ob or ſich 
erſaͤu⸗ 


cfanfen ſoll, oder nicht: er iſt das Füße 
men ſchliche Ungeheuer, das je geweſen oder 
. erdichtet worden. . Er koͤmmt an deu Strande 


wer: entdeckt ein verunglücktes. Schiff;- er. 
entdeckt, daß ‚vielleicht hundert andere durch 
den: iDturm. hundertmal mehr verloren haben, 
als er ſelbſt. Was. hätte dieſe Entdeckung 


bey ihm wirken muͤſſen, wenn ihn der Schöpfes 


Duſch nur einen Funken Menſchheit gegeben 
hätte? Hätte Fe: ſeine Verzweiſtung nicht 
noch hoͤher treiben muͤſſen? Welch ein Herz 
muß das ſeyn, von dem es in einem ſolchen 
Falle heiſſen fan: „er vergaß ſeinen Ent⸗ 
„ſchluß zu ſterben, und Neubegierde und Hof⸗ 
„nung befliegelten feine Fuͤſſe. Herr Duſch 
fragt an einem audern Orte: 1° „As mich 
„zu troͤſten, werin meine Wunde blutet, ſoll 
‚sich einen andern an der ſeinigen mit: dem 
„Tode ringen ſehen ?:E8 find tauſend Schnee) 
‚gen noch heftiger,/ als der meinige, ein ſo 
„ſchrocklicher Gedanke, Ber in Verzweiflung 
„ſtuͤrzen ur, Tan. mich ermuntern koͤn⸗ 
>... rn nen? — 
AGBeite 211. 
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warn? — Doch "diefe beſſern Geflmmungte 
em November, fonnte Herr Duſch freylich 
im Septamber noch nicht haben. = - 
Aber laffen Sie mich dieſes Beyſpiel noch 

auf einer andern Seite anſehen. Es iſt wahr⸗ 
es enthält:gewiffermaagen den allgemeinen 
oftreihen Sagt Daß wir das oft nuͤtzlich 
befinden, was wir ‚anfänglich ſchaͤdlich 
annten.Aber enthält es nicht auch zugleich 
einen andern, des nichts woniger als troſi⸗ 
sich iR} Dielen nehmlich: daß das Ungluͤck 
gieler ,. oft dag Gluͤck eines einzigen wird, ‚EC 
iſt wahr; wäre der Sturm, der die Huͤtte des 
Fiſchers niederriß, nicht geweſen, ſo huͤtte 
itzt auch. fein reiches Schiff. an den Strand. 
Können geworfen werden , durch deffen Plünst 
Zerung ber Fiſcher feinem Schaden fo wohl. 
Genfans... Aber muß denn deswegen ein rei⸗ 
ches Schiff ſcheitern, um einen Fiſcher den 
Verluſt feiner elenden Huͤtte vergeſſen zu ma⸗ 
chen? Kann ſich der Unzufriedene, dev, di. 
ſes Beyſpiel lieſet, nicht eben ſo wohl an die 
.  Stelje darjenigen ſetzen, bie an dem verun⸗ 

m gluͤckten 


Kitten: Schiffe Thell habemyrale an die 
Stelle des Fiſchers 1 : Fa er Br 3 
- Und nun laſſen Sie mich meinen Brief eins 
mal ſchlieſſen. Der Mann hat mich ange⸗ 
ſteckt, von dem Ddie Rede iſt. Auch Herr 
Duſch weis niemals das Ende zu finden.; er 
mag ſchyeiben wovon er⸗will. Er faͤngt lie⸗ 
Ber zehnmal mieder von vorne au, als daß 
er da aufhören: fofte, wo feine Gedanken 
aufhoͤren. Kann ich aber meinen Brief 
ſchleeſſen, ohne vorher fenerlich zu proteſtiren 
daß ic) darum nicht ganz und gar nichts vor 
Herr Duſchen halte? Er fönnte:wirdidy ein 
guter Schriftſteller geworden ſeyn, wenn er 


u ſich in. die ihm zufummende Sphaͤre haͤtte ein⸗ 


ſchlieſſen wollen." Undediefe haben Ihm: die 
Berfaffertder Bibliotheck deutlich genug an⸗ 
gewieſen. Here Duſch Bat nicht ˖ Big und 
Erfindungskraft genug, ein Dichter zu ſeyn; 
und ein Philoſoph zu ſeyn, nicht genug Scharf⸗ 
Ann und Gruͤndlichkeit. Er hat aber don bey⸗ 
den etwas, und vhngefehr. gleich ſo viel, als 
dazu gehoͤrt ein ertraͤgliches moraliſches Lehr⸗ 

. sr sigedichte 





366 
gedichte zu machen. Dies mario en; u 
laſſe fi) ja weder von ſeinen Freunden noch 
von feiner Sitelleit verführen, Werke do lon- 
gue haleine zu unternehmen, welche Anlage, 
Erdichtungen und Delsnomieerforbem! -- 
Keine. Stellein den ganzen Schilderungen 
die mie wenigſtens in die Augen gefallen iſt⸗ 
hat mix/ mehr gefallen „ats bie Ausſchweif 
fung. über die Gewalt der Mode, im Orto⸗ 
her. *. Ich habe ſo · viel ſchlechte· Mrocken | 
für Sie daraus: abgeſchrieben, baß Sie wu 
für neidiſch halten koͤnnten, wenn id) Ihnen 
| wicht asich-moch- einige gute: mittheilte. Wie 
gefagt hier und da eine. fittlicht Betrachtung, 

ein Charakter, ein ſatyriſchey Zug gelingt dem 
Heren Duſch; und das iſt es. auch alle s, wa⸗ 
a u: der ihm angerathenen Dichtungsart 

wöthighete.:: . 2 TR un 

Siehe, alles in der. Stadt unterwirß 
ch dieſer veraͤnderlichen dummen Goͤttin. 
MWas wir am haͤufigſten ſehen, duͤnkt und 
„am anſtaͤndigſten: und der Irrthum dienet 
SZ Er ‚une 
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Ams ſtute dee Wabehen erh « demein 
„geworden iſt. 
"Beageden Daibfehenben Viſto watnmer 
„ſich ſo ſehr in Bilder verliebt: har, die er 
„doch duvch die Brille betrahten mußte, wenn 
„er. wiſſen ſollte, was fie vorſtellen. Er 
wied dir · ſagen, der Geſchmack habe ihn ver⸗ 
„führt; aber vielleicht ſagt er: zugleich ‚&nent 
Vertrauten teiſe ins Ihr: es iſt Mode; Ge. 
„ſchmack zu haben. Denn er ſtarrt, mig einer 
Agleichen Bewunderung, ein elendes Ge, 
„ſchmiere und das Meiſterſtuͤcke eines von 
„Dyk an⸗ Was machte, daß fein Landgut 
„in andere Haͤnde fiel? Acht grauſamer 
Aoraine, - fünf deiner verblichenen kande 
oſchaften· u 

- „Dirt tanzt dee zarte Curio. Alles bewege 
fi, alles laͤchelt an ihm. "Seht doch feinen 
„Febebhut, feinen vergoldeten Rock, ſeinen 
„koſtbaren Ring, feine weiſſe Hand, und feine 
jiweiche Weſte an! Mit ihm ſchwatzet die 
‚Schöne son. Büchern, ‚vom Schauplatze, 
„oder "vom. Grandiföri. Diefem mit fi 
Br. d. n. C.n. Th. Aa »«-elbſt 
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„feld vergnuͤgten Anbeter aller Echnen, er 
„laubet fie, an ihrem werthen Nachttiſche zu 
seinen. — Es iſt leichter, ruft der Weichling, 
„ein. ſiegendes Heer anzufuͤhren oder ein 
„ſinkendes Land ’su erhalten, als der ſchoͤnen 
Slavia Haare zu kraͤnſeln, oder einen Tauz 
„anzufuͤhren, oder neue framgöfüfge Met 
„nachzuahmen. — 

„Mode erhält meiſtens die Sant gefhäßs‘ 
etig. ge es Zeit ſey, zum Tanze oder zum 
„Tempel zu gehen; Zeit zu ſpielen, oder zu 

‚nbeten; zu glauben oder ſich zu Heiden; zu 
| „lachen oder zu traudin; alles beſtimmt die 
Mode, dieüber alle Sefchäfte und Stunden 
„des Tages gebietet. Noch in der legten 
„Stunde ihres Lebens bekannte Cephiſe die 
Herrvſchaft, die die Mode in ihrem Leben über 
„ige Herz genommen hatte. Mitten in ihrem 
„Gebete, als ihre traurigen Freunde mit ge⸗ 
afgfalienen Händen um ihr Bette ſtanden, rief 
aſie ihre Bediente zu ſich: „ In Atlas ſoliſt 
du mich kleiden, und dann ſoll meine Leiche 
ſechs Tage lang zur Schau ſtehen; Tee Tage 
gebietet die Mode — .Eine 


er 


: Eine Rathin, und keine Euroffe/ unb deine 
Deditnte ? Kinder tödeden ber mic Tacgem, 
wenn fie ſahen 7 daß ich meinð Safe za Ge⸗ 
she brauchen koͤnnte! Wir dürfen nicht! ſo 
ſtark ſeyn! fagte die junge Närtiffe zu hrem 
Gemehn Aber wie ?Vevſetzte ·er / beden⸗ 
- ziken ſie boch!˖Eine Catoſſe und Bediente! Ich u 
„müßte als rin Betrieger zu Gruude gehim. | 
Und. wohn ſu fidymöc vedinden / wean ee 


dwie Mae ſo min r er Tan FH EEE 
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9 Ihnen mein Verſprechen zur halten. * 
Er it Il’’ällee der Sauberkeit und Prache 
erſchielien/ ie ein klaßiſcher Schriftſteuce 
verdiene Die ——— find bie‘ Herten 
Ramler und Be. AUS — 
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. „Friedrich von Logan, ſagen ie ju jhrer 
„Borrede ; iſt mit allem Rechte für einen wen. 
„unfern beſten Opitziſchen Dichtern zu halten 
und dennoch zweifeln wir fehr , „ob ex vielen 
„von unfern Leſern weiter, als dem Namen 
. mac) belaunt ſeyn wird. Wir konnen ung 
dies Zwetfels wegen auf verſchiedene 
„Unfände berufen. -Eig: ganzes Jahre 
whundert und druͤber, haben füch die 
„biebhaher mit einer einzigen Auflage dieſes 
„Dichters beholfen; in wie vieler Haͤnden 
„kann er alſo noch. ſeyn? Und wenn ſelbſt 
„Wernike keinen kennen will, der es ges 
mwagt babe, im einer von den lebendigen 
„Sprachen ein ganzes Buch voll Sinnges 
. „bichte zu fehreiben; wenn er dem Urtheile 
„Teined. Lehrers, ‚des berühmten Morhofs, 
ndaß insbeſoudere Die deutſche Sprache, ih⸗ 
„rer vielen Umſchweife wegen, zu dieſer Gat⸗ 
„tung von Gedichten sticht bequem zu ſeyn 
„feine, Fein Beyſpiel entgegen zu ſtellen 
„weis: fo kann er imfern CLogau, feinen 
„beften, feinen «inzigen Vorgänger, wohl 


.... .N m. .. ° 
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ſchwerkich gekanut haben. IRA über ho 
damals in ſolcher Vergeſſenheit geiweſen 
„wer hätte ihn in dem nachfolzenden ee 
„alter wohl daraus geriſſen ? Ein Meifter⸗ 
„oder ein John gewiß; nicht, die ihn. zwar 
„nennen, die auch Beyſpiele aus ihm anfaͤh⸗ 
„ten, aber: ſo ungluͤckliche Berſpiele daß 
„fie unmoͤglich einem Leſer koͤnnen Lufl-ges 
»macht Haben, ſih näher nach tfunign dat 


\ „fundigen. “Uhr sin 


Sind Sie begierig, dieſen meiſter und ie⸗ 
fen John naͤher zu kennen 2. Meiſter gab 
1726 sin elendes Boͤchelchen heraus unter 
dem Titel: Anweiſung und: Ene pwoche 


mehrentheils luſtiger und annehmlicher 
Epigrammatum; aus vielen Aurorikus Zu 


fommengelefen. . Und: John ſchrieb ine 
Peruaflfam Silefiacum, fiveBocsaftones.Aprra- 
rum Siläfieorum, quotgtervelie-paeis vel; 


in aliaerizm" lingus Maſ ſlitarunt ; OP. 


die erſte Centurie 1728 herausgelonmon. 
Beyde gedenken zwar unferd- Dichterd, fer: 


— ſihaaber umgemiehn Salt alzımnh «KIN 


NAa3 wahr, 


wohn nnbie Ranfeick,idke Rene ah 
cn End Febr, deutliche Beweiſe non ihren 
denen Selchmecken Ele) vom Eram | 
REÄRBBEMDER AN. ragen Ei * | 
gar! 1 mMittjunkev 
Eines Mutterlind , das ‚Bje som 1 aus, * 
aM aka αν Di seid wm vi, * " Orel ge⸗ 
PDT Sa 53 EDGE Eau BEZ 
——— feet: —— Ep 
grammata leporibus fais & ſalibus mon.delii-. 
tünuritti.3 — 
——— ‚di — Deus‘ 
Ansgeber fort, wine lange. Reihe von Kunſt⸗ 
- „dene; von Lehrern· ber Poehr;, von 
„Satamlern der gelehrten Geſchichte aufuͤh, 
„reif, die alle ſeiner eutweder garnicht, oder 
„nit mertlichen Fehlern gedenken. Allein te er 
Va Meſer Reihe, wuͤrbe ohne Zweifel auch 
Hier Peofeſſor ottſched ſeinen Ping ſiuden. 
De Manm;: der ſich mit feiner: Keuntniß 
une altes Dichter ſa breit macht, vennt 
ihls an bee Regiſter uuſeimer Dichtkunſt Bas 
lomon Aest eine rieicſat Vermiſchung· 
a4 , ‚feines 


J 


feines maß. und angenonimeneh Ratten; gi 
Er Hat auth nie ein Mufler Aus ihm ange⸗ 
ftire/ welches er doch aus Opitzen, Slem⸗ 
mingen, Daden; Tſcherningen und an⸗ 
dern gethan hat. Desgleichen wuͤrde das 
Isherſche allgemeine: Gelehrtenlexicon 
‚Bier eine ‚Berbefferung erhalten konnen. * | 


Pe u 2 





—S —8 und Er. Pre 
ſeines vertrauten Freundes, Entwurf der 
„Nitterdtdeit, wider deſſen Willen, drucken 
aſſen! Allein bieſes ſt nicht von ihn, for 
dern von feinem Sohne, dem Freyherrn Bat: 
thafer Stiedrich Bon Logau zu verfichen.  " 
Doch die Herausgeber haben ſolche Kit 
nigkeiten ihrer Mühe? wicht" werch ‚geachtet. 
„und wozu⸗ ſagen fie / ſdilten und dieſe Be⸗ 
„weiſe dienen, daß Logau unbekannkger 
— iſr7 Ein ˖ jeber Leſer, dee ihn nice 
kennt/ glauibt an vweſrs auch ·dDhne Bor 
ii. Sie bringen Ldeinbhugeachtet/ 
Vorbehgehen RTL an/ 
Aa 4 ihr 
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iha Morgeben --ayfler.. allem Zeifel tl: 


Dex.exfig if dieſer; Logau wer cin. Mitglich 


ber fruchtbriagegden Gelellſchaft, in die.ch 


1643 unter dem: Namen des ‚Nerkfeineruden, 
aufgenommen ward;, gleichwobi abgryechnet 
ihn der Sproſſende, in feiner Beſchreibung 
dieſer Geſellſchaft, uünter Diejenigen Glieder 
nicht „ ‚die ſich durch. Kchriften gezeigt haben⸗ 
Der geote Beweis iſt Pan SR, G, gufer« 
weckten Gedichten ‚bergenpmmen, ., She, 
nehmlich im Jahr 1702 bekgm Kin Ungenanns. 


ten den Einfall einen Auszug aug den Hinn⸗ 


gehichten unſers Logau zu, machen; und 
wenn er berechtiget, war dieſen Auguug, aufs 
erweckte Gedichte zu nennen, ſo iſt es ia 


wahl unleugbar , ‚dag fie vgrher ſchon begra⸗ | 


ben geweſen find, „ „nllnterdeffen.,. fagen Die 
M „Hera usgeber ziR difſer Ungenannte hieileicht 
Rn. daß, Bogen nach tiefge, in.die-Bers 
„gellenbeit gesieth,,.und nunmehr: mit Recht 
Ä Ka en Begaphungperhant: tperbet 


al ‚unglaublich ,., melde Frey⸗ | 


it 3 OA REN 


1. zu Er unten 


unter hundert Sinngedichten Hi; nicht: eims 
un verſtuͤmmelt gebligben,; und doch ſieht man 
me iſt entheils auch nicht die geringſte Urfache, 
chcum er ung ſeige vermeinten Verbeſttrum⸗ 
gen aufbringen wollen, Ich will eiaige Erem⸗ 
in; denn. ich, weiß, Ihre, 
als der Ei ' 






Sinngebichten, des Logan; wenn non pm 
einige gezwungene Ausdruͤcke nehmen toͤnnte, 
fo würde es ein hhemes Reel ſeyn. Es 





lautet fo; 
Chloris Dorie, Zt, ki, Ih Eitep: Hit 


ons si weifen mit dem Ber, daß 8: äeder 
wohlgefalle, 


Kroͤnte Chlorig ihn it —— ſeagt 
Seid gruſſet ihn mie — faßt · iha n 
„Küpee: feinen, —— ae behagte ur 


ind “ überließ der Ein im’ Honig und 
Aber weich sit’ plumpes, Aunyentiirigte 


Ding hat der caen annte dareue gemacht! 
Pen 7 117777 
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Cor ro, —————— Einen in w 
CESlolidikrbnte hr mit en: 4 dor sub in 


—E— ‚he ‚mit. ug Es. welt Ri h, 


. er behielt den Saite Ein auf Beer He führe 


Solche Nichiewuͤrbigkeiten Se ven, fi ich — 


Ich darf. die übrigen alfa. blog, nur unter 
einander fügen... . 8 un 
” Lhme. Rot eng J 7 

— en 3 


on seh jücht on Er 
ne Un au 


* —— vr: „end vo... 7, 
au di vu. 2 


der kleiuße | rn 
— de ein. a R 


die Schäfe ron “eine gute era?" 
gie bu a daß der Wolf fie 
Mer Ungenannte. 
Die Schafe freffen in7 ii der Tyrannean Li. 
„em ſo — t Ti daß fie der ol 


At. nB.aufe eſchlagtn; 
ch ee engen A: ! WR * 
Sl 


—— 9* Biegen 1, un. 


Der 


. 
[7 
- m — mar A — 
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Vein inau —— a 2 ut, en 
Shan Kl Dies m Ein 
auf er Seien bleiben, 

y die Verbeferungen | des Unger 
Nahen ale. -Da6 MF;daben gleich die aller⸗ 
wo fflichften Stüdfe feines Dichters, gang 
überfepen und garnicht, gerettet hat, if ein, 

. Sebler, den-man fo einen —* — au 
düfimi ieh bar. Er Hat feine Sammlung 
date wie Stucken von andern! Werfaffern 

tt, die überhaupt davon zu vedem 

eb fü find; und felbft diejenige, die 

Kanigen und Beffern eingerikket hat, 

d kaum mittelmäßig. Ein einziges Babe! " 

ich darinn entdeckt, welches fo vortreflich if, 

daß ich es unmoͤglich länger darinn lann ver⸗ 
ſevn laſſen. Es hat einen 5 em. 

erfaffer; and wer mag wohl bieffe m. 

— Ein menantes if be hewiñ nicht. 

Beliſe und Tbyrſis. 


ie "farb und — Br Scheiben 
‚sum Bel — 


EN gen 
























2 
dh, geh a ‚a he dich betruͤben 


7 


en du mich —— —* Lieben, : £ 
Bedarfıkeiy Feizter Diche Iniehe. Ne 


Welchem yon unſern neueſten zaͤrtlichen Dich⸗ 
teen wuͤrde dieſes kleine vied nicht Eyre in ina⸗ 
chen? —'9 wahrhaftig, 1. das ſchlechte Bug. 
iſt rar, in welches ſich gak nichts gutes, and. 
niche von vhugefthr eingeſchuchen hätte!" uf 
DR wieder auf“ den Logau iu kotimen,‘ 
Kon. feinen ‚gebensumftänpen-haben die Her⸗ 
ren Herautgebex nur ipenig: entdecken ntien., 
Er.war Fi ‚Jahr 160 * zebohren; er Fleibete, 
die ech eines Tanz prathe'ben dem derloge 
zu. iegnig und Brig, Kudgwig dem Siepten,. 
und farb 1655. „Sie, erwähnen ünter feine 
Borfapren,.. "de. Beoxge ! von Kogau ‚auf. 
Schlaupitz, eines, ber heſten lateiniſchen Did 
ters jn.dererften Hefte des fechjebnten Jat 
bunde Auch unge feinen Nacfopmen, 


hätten fie einen Dieter, und zwar einen 


beutichen Dichter), finden Öhnen;. nehmlich 
ben Herrn geinrich wi elm von Kogmi 


und Altendorf / weichtbyz7 Pi 


m 9. 
Arranhgen herausgahb. Seraden ho auch 


ghne Zweiſel gefannt,. aber es nicht für ans 


ſtaͤndig gehalten haben nehen ejnem ſo groſ⸗ 
ſen Ahnen poetiſchen Andenkens, einen En⸗ 
kel zu nennen, der weiter nic als tin Reit 
mer iſt. 

Aogau harte "Anfangs aus eine Sam 
Iuns. von. wen hundert Ginngehicheen beraus⸗ 
geben, ‚die, wie er ſelbſt fagt, mohlaufges - 
nommen. mprden. Die. Nerausgeber vermu⸗ | 


‚then nicht unwahrſcheinlich, daß diefes im 
Jahr 1638 muͤſſe geſchehen ſeyn. Sechzehn 


Jahr endlich darauf, traf die‘ vonfändige 


Sammlung aus Licht, welche ſie bep ‚ihrer 


Yusgabe zum Grunde geleget haben. — Und 
nun ſehen Sie; ihre Vermuthung iſt einge⸗ 
troffen. Sie haben ſie nicht von Wort zu 
Wort abdrucken laſſen; denn dret taufend! 

fünfhundert und drey und funfzig Sinnge⸗ 


dichte koͤnnen unmöglich alle gut). alle aufbe⸗ 


halten zu werden wuͤrdig ſeyn, Sie haben 
ibren Dichter auf ſein Drittheil beräbgefegt,, 
und hören Sie Boch, was ſie dabe⸗ annerg 

—*— 


sg !— 


Ken! „Das iſt unter alien Nutlonen / fagen fie, 
„immer ein ſehr vortrefflicher Dichter, vou 
vdeſſen Gedichten ein Drittheil gut if, 
Der Ausſpruch iſt ſtrenge; aber ich glaube 
doch, er iſt wahr. Das ausgeſtichte Dei) 
theil Haben fie alsdenn in zwoͤlf Bücher ver) 
theilet, bie durch ein paar daju Bequeme 
Sinngedichte zum Anfange und zum Schlufe) 
in ein ſcheinbares Ganze verbunden werden; 
Der Anfang des erſten 4. E. if: folgender, -" 
| An mein Buch. * 
Daß mein Bu t mir mein 
| 2 va —A —** au, F 
et hen arge Flieger, 2 
Blei be gewiß Geſundes liegett. ... 
nd das Faule findet man; 
ommen aber Bienen dreunn.. 


wird das Faule leicht vermieden; - 3. 
‚Und Gefundes abgeichieden. ’ J Bu 


us ber ea hei ibutane: 
p ——— 
u: * — —* 
Nach dem Inhalte ober dem Tone der Sinn) 
gedichte, haben fte ſich bry ihrer Abtheilung 
war nicht gerichtet; vochſceint es mir, aͤls 
ob 
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ob fie es bey dem einzigen ſechſten Buche 
haͤtten thun wollen. In dieſem nehmlich 
Hat faſt jedes Stuͤck eine gewiſſe: Feinheit, 
Naivitaͤt, Zaͤrtlichkeit, ja nicht felten Schalk⸗ 
haftigkeit; und Logau erſcheint da gen als 
unſer deutſcher Catull; wenn er nicht oft 
naoch eimas frac Urtheilen Sie ·ſelbſt. 
dar Bienen. 


Da fie den ddonis liebte, 
Der fie ladt und auch betrihte? 


Wenn im Schäften Fühler Morthen ” 
Sie fich Kamen zu benirthen; 
Bi: nichts ale lieblich Liebelt; 





te nichts als tckiich Sübeln; 
en Ki füres Küffen, u 
ine Reit vermiffens 
eine lange Länge, 
. eine>groffe Meiige, 
Küften immer hm die Wette, 
" Eines mar des audern Kette, 
Bis 1a Si ir I ker 
u ſeht mobl,deranitate, 
Ba u. ie Better, die fich — 
blieben, nie verrauchten 3; 
ie Kiffe Flugel nahmen, . 
ber mit rag Famen, . 
jegs Xeer der Lüfte, ee ug 
hal, Berg, Wald, se, südfee, 
Vaarten 
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©. ‚Qiskten abne fi fid) mi J 
u fen auf die 


tes. manches Buudgelächter, - 
Er 








Wenn 

Aber Neid.hat ſcheel si . Bu 
Aud DVerhangnif ließ aeiheben, .. a 
Dag ein Ihaumend wilder Eher 

Ward Monid Todteugräber: a u 


Veuus/ volle Zorn und Wiiten 

‚ac gan ſchwerlich dieß erlitten. 

IS fie mebr nicht konnte —5 
Gieng fie, ließ, zufammen raffen 
Aller diefer Fe Schaaren 
Mo fie zu bekommen waren I 


Einen ſchorien Stachel aabenz 
So wie fie das Su Bü en, 
Und mit Keid erfegen miſſen 
Sag ich diefes einem Tauben, ” 
Wollt ihr a mir nicht glauben? . - 


ungefünfelteni, auſtãndig tändelnben Sprache 
vorgetragen! Und auf · weſche ernſtbafte 
ui wo 2 J Wahr⸗ 
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Wahtheit augewandt! ſar oadriniae 
ans dieſem Buche. 


Aucrunft vom greunde Aatunfezur Feeinsin 
Da „po ich iso war‘, ba mar mir herzlich wohl 
Wohl wird mir wieder jan wohin ich Eonmen fol. 
at ohne Faiſch war bier , dort üft Lieb ohıre Lift; 
Hier werd ich ſeht geehrt; dott werd ichfchön geküßts 
DE war sch it, zur Freundin koinm Ich nunz 
Hier that der Tag — —* wird die En 
2 un. 
uf die pulchra. 
"Dreverlen vergöttest 0“ dag du hiſt fo wunder⸗ 


ſchon 
Bid fo wunderkeuſch; sa Beide Ding benfank: 
Ti ſch; und nr in 8 Ki 





"An einen Bre 


ie Braut ind nen HA fo wehrt fie 
ic. hitte! denn fe — — ‚ui viel vom 


FE; win Ihnen —— einbits 
den, daß alle bepbehaltene Städe von Hteis 
em Werthe ſind. Die Herren Herausge⸗ 
ber erkennen es ſelbſt: „aber genug, fagen 
„fie, daß in dem unbeträchtlichften noch fies 
etwus zu finden ſeyn Wied, warum es uns 
Mer: Wahl werth geweſen. IE es nicht 
ollezeit Mitz, ie w alle zeit ei au 

Dr· am. C. N. Th. „ter 
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„tw unbd groſſer Sinn / ein poetiſches SER, 
„ein ſtarker Ausdruck, eine nafver@Bendung 
„und dergleichen... —. Und, daR. muß man 
ihnen zugeſtehen; Der gute und grefle Sinn 
beſonders, macht eine Menge von Logaus 
Sinngedichten zu ſo vielen guͤldenen Eprös 
chen, die von allen Menſchen ins Gedaͤcht⸗ 
niß gefaßt zu werden verdienen. 
Einfaltiges Gebet. 


Die Einfalt im Gebet iſt groffer Witz vor Sott; 
Benug wer ihm vertraut, und wertet bloß die Neth, 


greundſchaft. 
Alten Freund fuͤr neuen wandeln, 
Heißt, für Fruchte Btumen handeln. u 


Run es iſt nichts weniger, als eine Ueber⸗ 
treibung , wenn die Herausgeber ſagen: Es 
„if unwiderſprechlich, daß wir in unferm 
„KLogau allein, einen Martial, einen Ca⸗ 
„tull, und Dionpfius Cato beſitzen. 


Vier und vietzigfter Brief. 


s war der bloſſe Aogau, von melden 
ich mich mit Ihnen in meinem vorigen Briefe 
untahiele; m habe davon nach” nichts 

erwaͤhnt, 





erwähnt, wie ſehr fich, auch auſſer der guten 
Mahl, die Herren Herausgeber um ihn, und 
angleih um alle Liebhaber der deutſchen 
Sprae, verdient gemacht haben. . 
Sie ſind nehmlich mit ihrem Dichter wie mit 
einem wirklichen alten klaßiſchen Schriftfieler 
mgegangen,: und haben fich die Mühe nicht 
Herdriefien kaffen, die kritifchen Erythraͤi defe 
selben zu. werden. Ihren Anmerfungen über 
feine Sprache haben fie die Beftalt eines Woͤr⸗ 
terbuchs gegeben, undfiemerfen mit Grunde 
an, „daß Ahnliche Wörterbücher über ade 
suanfere guten. Schriftfteller der erſte nähere 
„Schnitt zu einem allgemeinen Woͤrterbuche 
„unferer Sprache feyn würden. . 
+. „Die Sprache des Logau, fagen fie, iA 
„überhaupt zu reden, bie Sprache ded Opis 
„und. der beften feiner Zeitherwandten und 
„Landsleute. Und wenn Tſcherningen hier⸗ 
„tan die erſte Stelle nach Opitzen gebuͤhret, ſo 
„gebuͤhret die erſte Stelle nad) Tſcherningen 
„unſerm Logan Dad Sinngedichte konnte 
ꝓahm die boſte Gelegenheit geben, die Schiffe 
en  Bb2 lichfeit 





Aehlett zu zeigen, welche die drutſche Spin, 


„he zu allen Gattungen vbn Materie untet 


üder Bearbeitung eines Kopfsierhäfe, der 


nfich ſelbſt in alle Gattungen von Materie 
If finden weiß, Seine Worte find! Aberall 
„der Sache angrmeffen:: nachdrucklich und 
»Foͤrniche, wenn er lehrt; Pathetiſch und von 
*Fklingend, wenn er ſtraft; ſanft,einfchmeß 


„thelid, angenehm taͤndelnd, wenn er von 
»Eiebe ſpricht; korniſch und Kalb wWennu ie. 
- fhottetz pehisfich und launiſch, wenn. rr 


bloß Lachen zu erregen ichs Hl 1. 
Von der Sprdchenktieirgerey; die zu ſeinrn 
Beiten ſchon ſtaͤrk eingeriſſenwar /zeigen ſte öng 
er voͤllig frey geweſen iſt. Was er mit eine 
beutſchen Worte ausdruũcken Konnte, das 
drückte er mit Feind latemiſchen oder Frans 
Ten · aus; undeer Hit werfgiebene due 


‚Widern Sprachen entlehncx Munſitodeter niche 


ungluͤcküch Wetfetzt. Z.E Accdaras. bigrch 
Beylaut; Inventanum, wurch Fundregi⸗ 
fter; VProfil, durch Durchſchnitt ind zwar 
nicht nur von Schäden, ſonbem auich von 
einen 


PU ö 
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Unem Geſichte weces der Naler bloß oon 
Ber Seite genoinmen hat; Ariatogilinusdusech 
Wrederzins x. DEN war er. Hierinn fein 
Übertriebenet Puriſi; fonderh vr ſpottet viel⸗ 
ehe übet die zuweitgehenden Neuteungen 
des Zefen, der damals zu gortſchediſiren 
anfeng: us mi - 

Es unterſcheidet fi aber feine Sprache 
von derienigen, tbelcher ſich itzt unfere beften , 
Schriftſteller bedienen, vornehmlich in zwey 
Etuͤcken; in gewiſſen Wörtern und Fuͤgungen 
nehmlich, die wir, es fen num mit Necht oder 
mit unrecht, haben veralten laffen, und ir ' 
verfchiedenen Eigenthümlichfeiten, die er 
aus der befondern Mundart feiner Provinz 
bepbehalten hat. Von jenen fagen die Herz 
ven Herausgeber; Wir haben ale,forgfältig 
„gefammlet, fo viele ‚derfelden ‚bey: unſerm 
„Dichter vorkommen; und haben dabey nicht 
allein auf den Leſer, der fie verſtehen muß, 
uſendern⸗ auch auf diejenigen,..von. uuſern 
nſednern nad: Dichtern geſehen / welche Ans 
wfehen · genug hatten, die befent derſelben 
Atiieder eimzufuͤhren· Wir brauchen ihm 
mischt gu fagen ; daß ſie der Sprache dadurch 
wigen „meit grofferu Dienſt thun wuͤrden ; 
als durch die Prägung ganz neuer Wörter, . 
won. welchen es Angemiß.ift, nb: ihr Stem⸗ 
„pel ihnen den yehren kauf fobald geben mnch / 
2 3 


nte. 
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„ie. Roc weniger brauchen wir fie gu «ei, 
Bert ,. Mic ein veraltetes Wort auch dem 
»erkelften Leſer durch Das, mus Dora; call 
„dam, juncturam nenut, annehnlich zu mas 
en if, -— Und aber die Propinzialfpradge 


ihres Dichters erklären fie, Ba folgendermanf . 


fen: „Die Schlefilhe Mundart i deswegen 
„einer kritiſchen Aufmerkfomfeit vor allen ans 
„dern Mundarten würdig, weil wir in ihr 


„die erſten guten Dichter bekommen haben, 


„Die Bortheile, welche diefe Männer an 
„eigenen Wörtern, Verbindunggarten und 
„Wendungen darinn gefunden daben, vers 
„dienen, wo nicht für allgemeine Vortheile 
„der Sprache angenommen ‚:doch menigfieng 
„gekannt und geprüft zu werden. * = 


3 


Auf diefe beyden Gtüde Haben fie alfo.im 


ihrem Woͤrterbuche ihr vornehniſtes Augen⸗ 


mer! gerichtet, von welchem ich Ihnen uns 


moͤglich anders einen naͤhern Begriff machen 


kann, als weunn ich einige Artikei daraus ent⸗ 


lehne, und Sie von dieſen auf die übrigen: 


ſchlieſſen laſſe. Verſchiedene allgemeine An⸗ 
terkungen, die in dem Woͤrterbuche ſeibſt 


feine fuͤgliche Stelle finden loͤnnen machen 


den Anfang. 3. E. Aogau braucht ſehr 


häufig das Bepwort in dem ungewiſ. 


fen: Gefdylechte als ein Gauptwort: Ge 
Tage: r . PR) * nu 4. oe LE . 
a. Bor | Geither 


. 
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na gSeigher iſt unſer Seay in Disnfbarkeit yerkchret. 
eine nn Ein folches Kluß, 
; ‚Daflr ein Beufcher Sinn Ensfeg und Grauen tzug. 


Ben, wel em frenes Wahr, der Freunbfche 
Zu Beide . “Oeele wohnt. De nt 


Fuͤr Freyheit, Riuabeit , Wahrheit: :. Die 
Vortheile, welcher biefer Gebrauch beſonders 
einem Dichter verſchaffen kann, find ſo groß, 
Daß eine beſcheidene Nachahmung wohl 
ſchwdelich zu mißhilligen waͤre. Ich fage 
aber mit a dee ae Nachab⸗ 

; denn ich fürchte, m bon im vor⸗ 
u tot din Heinen Affen, die dergleichen 
bftantipe Neutra mit. einey Berlämens 
ung brauchen büsften, daß wir die. wah⸗ 
zen Subflantiva.dabon gauz und gar, nicht 
— Deinen —5 Bad N on 
fer Pachahmung, oder vielmehr unferer 
Uneingeföhräufteffen Yufnafme ür noch weif 
toilebiger halte, if folgender Gebraud) „det 
Endſylbe, ley. gogau ſetzt nehmlich diefe 
Endſylbe, die wir igzt nur bey. den, thei⸗ 
lenden Zahlwörtern dulden wollen, . a 
zu foft allen Arten von : Sütwärsern‘, | 
und erlangt dadurdy (wie man es nım 
. nennen will) ein Ylebermport oder ein 
unabaͤnderliches Beywort von beſon⸗ 
derm Nagdrucke. 3. 5.. 


ı 20 


Zee 
!tzuo eicmi¶ Weoffen noch wird Zowans wohi 
ſey Schurt Me” m ı gemein auf 


BIER. 
Wi fuy. umd.; bequem ift dieſes Tehnerfey; 
und wie weitfehweifig müffen wir itzt dafür 
Agen: rxine Beburkz:wie ſeine / war ze. 

Aab ſo wirt er feinerRy ſagt, ſagt er, und 
"antere; Alte, aus: dieſerley/ meinenieye 
Qeinerkey sc; 4 “ 

Doch ich eile zu einigen! Antike. aus 
Woͤrterbuche ſelbſt. 

Sieder; rechtſchaffen, nuͤtzlich cadf er 
Bit laſſen diefes alte der deutfchen Red⸗ 
„lichkeit A angemeffene "Wort ——— 
„untergehen. Friſch führer den Paßionsge · 
„lang: PS Che Belt Shnbegeößre. 
„an, worinn es noch vorkomme. Wir wol⸗ 
„ten nachfolgendes Sinngedicht unſers Co⸗ 
gaus in dieſer Abfi cht anführen: (IL 37.) 

Wer gar iu bieter vlt „bleibt zwar ein redlich 


Bleibt aber, wo er iſt/ kommt felten höher at. 


Bleder mann ift zum. Theil noch üblich. 
Bey ihm aber findet man noch andere ders 
„gleichen nahdtücliche compofita; als Bie 
Derweih, Biederherz, ‚Biedermeien, 
„Biederfinnen. „Und welch ein vortrefii⸗ 
Iches Wort Bil nicht" das, welches in u 
13* „alten 












— E10 
ee ya ai Yan ne. 


1 Bein Sinn mar abgerichtauf Dieberlob und Ehre: 
RZiederob jſt Bier das Lab, welchet / mion 

AI ei. Biederma, einem" Shit 
„mann rhait. 






„Und dieſes iſt auch, dag. wahre eigentiſch⸗ 
Wort den Ss ae j —— 
ENTER: 6: Narljüzeigen; - derjenigen: 
npwlich ,"vorlche'dabeg Briliin oder bene» . 
nen. Ummoiffenheit'and Naxhlähigfeihär 
„ben dieſes · Wori in · Brunft vermanden 
„welches von brennen gemacht if,» und 
„haben dadurch · Auiaß ben mit: dieſem 
»legtern (hbnen umsadeln Norte eineit uns 
„säghtigen und ecfein’Bestiff zu verbinden. 
RA att ge Teit dibſc lachtheilige Vermi⸗ 
„ſchung wieder abzuſchaffen ¶ Brunffigerße 
„fervor,, ardor, und bedeutet fo wenig etwas 
„uͤbeles, daß es die übele Bedeutung niche 
„anders, als durch ein Beywort erhalten 
„Fann. ‚So fagt 3. €... unfer Kogay: 
y„artge Brunft, geile Brunft. Brünftig 
„aber, entbrünften, und andere dergleichen 
abgeleitete Wörter, brauchen Opig , u 
„bo 


„man laffe fich nicht irre mache 


392 
‚Hof in ber beſten Bedeuinng von Ep: 





Zriſch in feinem Woͤrkerbuche feyreibr far 
Brunft ſagt mim - nit. wohl von: Wölfen, 
und dergleichen, mie: einige Sen 

in; fondern . beflep Brunſt. ale 
* 


Sie bat hier, offenbar unrecht; weil. die 
„Jaͤger von · Woͤlfen und Lüchlen weder 
Srunft noch Bruuſt fa; un) fundeen - 
re oder zangen ehr 
„erfohrner Jäger 

—— ge Zeimoh Sender 
sgenty ‚dem erfien. Anfrden min zwey 
„ganz verſchiedenen Bedeutungen. .: Einmal 
„beit 28 ibm+fo,viel_als..oredunfeln, „Ser. 
— machen. Sinng. 1667... 
———— Wut läät de; | 


ttes: Wort 
Wer denn will * —— 
Ber a denn wil es hemmen; >... 1 











en 


„Ein andeonial: bedeuert es — 


„peaffin. ‚ Anbangazg.ı . — PO ae 





men, gehren 2e. ei 
—* bat die erſte⸗ Shdentung’ gun: nieht; 
„und aus der zweyten Macht er ein bei 
„dered Wort, dag tr vor fich, ‘und 
„unter Demmmerung‘anführt, ‚find 

„bepde Bedentungeht Tb vawähe) Yar * 
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mit ber achehtin eigentlich der⸗cgegriff der 
Demmerung zu verbinden iſ· Der Spate 
sin feinem‘ Sprachſchatze ſagt ſehr wohl: 

emmen proprie eft, hocte⸗ conixiis Yrgie 


„latas ducere;; inttenebäis s perpötare. Statirke 


„autenn ad: guarhcamgue Bed de 
»hellustioniein’ transferri” ‚coepit: PR: 


- EN bie Sinng. iöggin äh ine 


Des Reis Greifer nabin die x itte ns 


Sem Eee ‚Din; tie fein. &ebl luͤte ꝛe. 


fe bedeutet ein Inſtrument, womit die 
„Nder gelaffen wird. Einige, wollen z da 
Ae aus dem Griechiſchen Phleboromum zu; 
ammen gezogen ſeyn ſoll. Uns deucht es 
„bas üUrwort von Flitze zu ſeyn/ welches 
seinen Pfeil hedenitet, und wonon dag Wort 
inboge —— Vropinzen.im, Ges 
Fand ih ;Mebrigens: ift dieſes weder. die 
„Kanzette, hoch der Schnaͤpper, ſondern 
.n88 iſt das alte deutſche Babeife ‚ the es 
„durch Anbringung einer Sihriefffeder ver- 


—5— —7— — zu dem jr ena Mr | 


. A KL ei 
—* — ‚ech. ug r 


= Wenn ‚ai vedksch:_ fromnen! Fe Y 4 | 


fichert in in 
„Ein Wort, welches — Ale, €, Zweifel 
»gemacht Dat; #73 we ns an d een Drte 
unge 


„ungemein: — — iR, — es ſo viel 
agen will, al; der Chriß, der itzt in der 
„Welt nirgends. ficher ift,.. begiebt ſich ae 
„fein Gras. Hin, um dafelbft.gewiß ficher - gu 
„ſeyn. Einige, Neuere haben dergleichen Wor⸗ 
„ser.ohne.Uinterihied getadelt, andere haben 
‚„tergleihen big zum Ekel gemalt. Dichter 
„bon gutem Geſchmacke halten: da 
„und gebrauchen fülche Ausdri e defto felts 
„ner, je. ölältgender fie ſind. Ein Port muß 
f ſehr arm feyn-, der feine Sprache nur durch 

Bein em eeittel aufzuſtatzen weis. 
row; fagt unfet, Bates en n 
BEL für weder / noch? Die Fälle An 

% h m wo —* ‚Sn eninaaß Dem — 
„shi ‚weder — 
und —— — wir * auch noch 
„heut inj bequenterẽ veroͤn 
— einigſtens Tor ” — übe 


aCH. 18 


Er ungen, u 

weich sagen. 8 
ee ren te u. 

weis eg so En * 2 

udiren werben, vor Die Fr "und Ä 


en Denk en, ſobald a Umſtaͤnde 
—* an Itenden: Fleiß ar erlauben 


4 er na ze N 
X Binde v8} ʒiweyten heiß. 
y dit Be ‘ .n * ur 5Ww ’ ‘ ” ar 7 . u... „re 
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„ungemein ‚mochbräsfüich. ig ‚ande es fosi 
wiß‘, als; der Ebriß, der itzt in der 

I& nirgends füher iſt "pegigbe fie) u 
m Grab fin, un dafelöft.gewiß ficher "pi 

„fepn.: Einige Neuere haben dergleichen IBör/ 

„sey-ohne-Unteriied getadelt „: gndersbaben! 

„vergleichen big zum Eckel egemalt, ichttr 

„bon gutem ðGeſchwacke halten das — 

„und gebrauchen folhe ineßrlite defto felts 

„nee, je glältzender fie find. Ein Poet muß 

Are atın fegn-, der’ feine Sprache nur dur) 

Maas bo ei weis. u —* 
gt unſet —— er 

Bi ns ie meber er / noch Falle find 

argͤhlig/ wo das Cobain dem: ger 

„wöhnlicheh ’twößer durg iutoider- Hs 

Fund watum · föflfeit-toit'e reicht auch noch 

„heut in · = dequemerẽ 160 sei 

ken: enigfteng tungt üb 
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Sf und ee Bi, 


Ban te es mich reuen, da ich v⸗ 


nen verſprochen, mit dem Anszuge aus dem 
Werke des Pater Boſcowich fortiufähren; 


Der zweyte Theil dieſer Schrift enthaͤlt die An⸗ 


- 


wendung ber Hypothefe auf Die Mechanik. | 


Der Pater laͤßt ſich hier in ungemeine Subti⸗ | 


Iitäten ein, Die ohne Figuren: nicht verftänds 
lich zu machen ſi nd; und ich, möchte meine 
Briefe nicht gern mit mafhemafifchen Zeich⸗ 


niungen ausſteifen. 
dieſe Spuren der Menſchheit, wie ſie jener 
Weltweiſe nannte, als er an einem unbekan ⸗· 


Ich weiß wohl, daß Sie 


⸗ 


ten Ufer ausgeworſen ward, eben nicht ſcheuen: | 


 ) “ 


Ma sr 


- Ei in Briefen iſt fein bequemer Ort fir fie, 


— 


2 
L 


md, was das fhlimmfte iſt, dergleichen Eye 
culationen laſſen ſich in. keinen Auszug zuſam⸗ 
men zieheg. — Wollen fie mich aber durch⸗ 


aus bey meinem DVerfprechen halten: fü neh⸗ 


men Sie mit einigen der wichtigſten Stellen 
vorlieb, die ſich am leichteſten durch Worte 


ausdruͤcken laſſen. Zum Gluͤcke, kann ich mit 
onen kunſtmaͤßig ſprechen; denn Sie ſi nd mit 
som. Gewerke?e 


Sie werden ſich der Linie der Kräfte noch 


zu entfinnen wiſſen, auf welcher die Oypocheſe 


det Ham B. beruhet. Sie werden ſich erin⸗ 


Kruͤmmungen, bald neben der Are her, bald“ - 


ern, daß die Are die Entfernungen,’ und die 


Ordinaten die Kraͤfte vorſtellen, die jeder. Ent 
fernung zukommen. Die Linie, welche alle 
dieſe Ordinaten umſchraͤnkt, macht verſchiedene 


durch dieſelbe; daher die Kräfte bald ab, balb 
gunehmen, bald ansichend, bald eb 
werden... Sm, denjenigen Punkten aber, mg 
die Linie bie Axe durchkreutzte, werden die 

Kräfte dem Zero gleich. Here B. nennt dieſe 


Drlurchekrentzungspunkte die Schranken. In 
J da Entjernung dieſer Chemie erlangen bie 


Punkte 





Pankte der Maierie Kine neuen Keäfte, weit 
- bier die Ordinaten verfchtoinden. Wenn alfe 
die Punkte, indem fie im die Schranken ein 
treten, Teine reſpective Geſchwindigkeit haben, 


und folglich reſpectwe ruhen; fo beharren fie 


in dieſem Zuſtande, Bis fie von einer ander 
Kraft aus ihrer Lage verruckt werden: - haben 

ſie aber bey ihren Eintritte in bie Schranden. 
irgend eine reſpective Geſchwindigkeit gehabt; 
ſo verlaſſen fie die Schranken mit dieſer Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und gerathen in eine Gegend, 


wo fie. nach Beſchaffenheit der Ordinanten ent⸗ 


weder vermindert pder vermehret wird, — Die 
Quddrate von diefer Verminderung oder Pers 


mehrung ber xeſpectiven Geſchwindigkeit ver - 


‚halten fi, mie Herr 3. beweifet, fd wie die 
Räume, welche die Drbinaten in ihrer almaͤ⸗ 
ligen Fortruͤckung beſchrieben haben, wenn 
man nehmlich die Summa dr poſitiven Raͤnme 
von der Summa der negativen, oder dieſe 
von jener abjiehel. — 
- Ste ſehen, daß Herr‘ 2%. eine Sraft der 
Traͤgheit zugeben muͤſſe, ob er gleich derfelben 
mit Feine Morte -gedenft. Seine Punkte 
| 1 3 bleiben 


N 


— 


bleiben entweder in Zube, ober Behalten die 

Geſchwindigkeit, die ſie einmal beſitzen, ſo 
lange, bis andere hinzukommende Kraͤfte ihren 
Zuſtand veraͤndern. Herr B. muß alſo das 
erſte TNewtoniſche Geſetz der Betwegung voͤllig 


in fein Syſtem aufnchmen. Dieſes lautet: 


Ein jeder in Bewegung gefehter RN wird . 


„fd mit eben der Geſchwindigkeit nach einer: 


„ley Richtung - unendlich ‚fortbewegen, wenn. 


„fein Zuſtand nicht ‚von neuen hinzukommen⸗ 


de. Kräften verändert tird., Nur daß 
— na ‚dem Syſtem des Paters die Entfernung 


"allein allezeit hinreichend iſt, dem bewegten 
Koͤrper neue Kräfte mitzutheilen, und. ſeine 


u | ‚vermehren, baid fo gar in eine entgegen ges 


\ 


ſetzte Geſchwindigkeit zu verwandeln. Damif 


aber wird der Allgemeinheit des Geſetzes nichts 


- Gefehreindigfeit bald zu vermindern, bald zu 


‚ dengmmen, Die. Punkte und Theile der Me - 


terit muͤſſen immer noch, an und fuͤr ſich, gegen 


Ruhe, und Bewegung gleichgültig fun; das 


heit, fie muͤſſen, wie man ſich auszudruͤcken 


pfegt, eine Kraft der Traͤgheit beſiten. 7 
on in mier wiſſen, warm Der B. von bie 
- ft 


a 


x 
* 
X 


ax 


! 


’ 


h 


- fer Kraft geſchwiegen, und wie er fe aus ſeiner 
Hypotheſe herleiet 

Die Beſchaffenheit der Frunmen Sinie. gicht 
dem ‚Herm 3. Gelegenheit, "einige. allgemeine 
Eigenfchaften derielben feſtzuſetzen, unter wel . 
chen folgende in feinem Syſtem dit fruchtharſie 


| au ſcyn ſcheinet; 


Die vorhin erwaͤhnte Schranken find von 


weyerley Art. Denn’ entweder waren die 
Kraͤfte vorher zuruͤckſtoſſend, und werden nach 
her anziehend, oder fie waren vorher anyier 
. hend, und werden hernach gurücfioffend ; 


und man ſiehẽt leicht, daß diefe beyden Arten, 
fo lange die Curve ſich durch die Axe ſchlaͤn— 
gelt, befländig mit einander abwechſeln müf 


ſen. — Beyde kommen darin überein, DE 

wenn zwey Punkte ſich in der Entfernung ei⸗ 
ner. von dieſen beyden Schranken in reſpecti⸗ 
ser Ruhe befinden, fie in dieſem Zuſtande 


beharren muͤſſen. — - Wenn fie aber einmahl 


aus dieſer reſpectiven Ruhe verrückt werden; 


fe werden ſie, in den Schranken vun der erfien 
Art, ihrer fernern Verruͤckung widerfiehen und 
ss been ‚in ihren norigen Stand zuruoͤck zu 

A4 Bi; 


gg ik 


Ahren; in ben Schranfe von ber zwoten Art 


aber werden fie ſich immer mehr, entweder 
einander nähern „ oder von einander entfernen, 


: Dem, wenn ihte Entferammg vermindert wird; . 


fo werben fie ſich im dem erfien Galle einander 


wiederum glmädfkoffene, mub ihrer fernern 


Mäherung toiderfichen : in- dem Icktern Falle 
aber merden fie ſich mil vermehrter Kraft ein 
ander nähern. Wird hingegen. ihre Entfernung 
vermehrt; fo erfolgt das Gegentheil, denn in 


dem erſten Falle gerather fie in die Gegend der _ 


ansiehenden Kräfte, und kehren folglich in ibre 
erfle Lage zuruͤck in dem woren Falle aber 
werden die Kräfte zuruͤckſtoſſend, daher fie 
fih immer mehr von einander entfernen. — 


Hear 3. nennet die Schranken von ben erflin “ 


Arrt „die Schranken des Zuſammenhaͤn⸗ 
gens ( Limites eohæſionis), die von der zwoten 
Art aber, die Schranken des Vichtzuſam⸗ 


nenhaͤngens (limites noncohæeſionis), und fie. 


koͤnnen ſich leichtlich vorſtellen, wie ſehr ihm-biefe 


verßſchiedene Schranfen in ber Anwendung [ek 


ned Spflems anf die Naturlehre Bienen wer⸗ 
"den, om B. halt, 9 auch ziemlich lange 
"0 


. x 
x - 
. 
nn an — — 


bey der Betrachtung derſelben anf, und. be 
weifet ſo gar aus denſelben, daß ſich die Pun⸗ 
te der Materie in gewiſſen Fällen beſtaͤndig 


ſchwingen, d. i. ſich wechſelsweiſe einander ur 
bern, und von einander entfernen muͤſſen, whel. 


“es alles ihm, wie er derſpricht, in Erklaͤrung 
der Naturbegebenheiten won imfäglichem.- Nu 
gen feyn wird. Er will das Gähren und Auf⸗ 
braufen, bie Bewegung der Eichtfirahlen, die 
Natur der elaſtiſchen und meichen Körper 
u. ſ. w. aus der Zuſammenſetzung dieſer verfchies 


denen Arten von Bewegungen erflären, welchee 


er aber hier nur gleichſam beruͤhrt; die weitere 
Ausfuͤhrung davon verſpart er ſich bu auf bew 
dritten Theil. 

Der Pater koͤmmt hierauf zu dem Eynen 


dreyer Punkte, die in einander wirken, welche 
Materie ihm zu einigen ſinnreichen Specula⸗ 


tionen Anlaß giebt. Je ſchwieriger aber die 


Koͤrper uͤberhanpt iſt, deſto mehr verdienet 


— Herr B. an dieſer Stelle ſelbſt nachgeleſen zu 


werden. Erlauben fie alſo, daß ch fie gan 


überichlage, und zur Betrachtung ber zu⸗ 


2 BE \ 
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Lehrte von den wechſelsweiſen Wirkungen drerer ' 


cthoͤrt zu der Betrachtung der Maffe über 


* 


famntengefeten Maffen lomme. Sie wer⸗ 


den vermuthlich gern erfuhren wollen, we - 
Herr Bi bie gemeinen Gefeße- der Bewegung 


mit feiner Hypotheſe vereiniget, denn da er 
eing nene Theorie der Bewegung zum Grunde 


legt; fo muß er. aud):die Gefehe auf eine ihm 
eigene Art daraus herleiten. Wir wollen alfo 


"Wir kommen erſtlich r ‚den Eigenfchaften | 


des Schwerpunkts. Dieſer, ſagt Herr B. 


haupt, ob er gleich dem Namen nach, bloß 


für ein Eigenthum der. Schwere gehalten 


werden ſollte. Die Mechaniker find ge 


wohnt ihn zu beflimmen , indem fie in einer. 
Flaͤche den Durchſchnitt zwoer Linien ſuchen, 
die das - Gleichgewicht der Flaͤchen halten, 

„und in einem Körper den Durchſchnitt dreyer 

Flaͤchen, deren jede das, Gleichgewicht eg. 
Koͤrpers hält, die fih aber nicht ale in 
einer einzigen Linie durchſchneiden. Wenn 
8 mit 'diefem Derfahren ‚feine Richtigkeit 


haben fol, fagt Herr 3. fo muß vorläufig 


awieſen erden, daß ein jeder Körper einen 


Son 


n u. 


m, 
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. . Schwerpunkt habe, und. daß er auch nie 
“mehr: ale einen einzigen haben fkoͤnne; Fein 


Mecpaniker aber bat ſich noch lenthen 


| dieſe Säge zu beweiſen. 


Man verſuche es, faͤhrt er fort, | 


Mittelpunkt der Groͤſſe auf eben —* u 


Weiſe zu befiimmen, indem. man nehmlich 


“. 


man betoiefen haben, dag alle Flächen und  - 


den Durchſchnitt zwoer Linien fucht, bie. die 
Sigur in zwey gleiche. Theile zerſchaeiden; ſo 


. wird man. in. ‚haudgreifliche Serthümer ver 
fallen! Warum? — Es haben nicht. ale 


Flaͤchen einen. -Mitselpunkt. der Groͤſſe. Wenn 


man alle eben denſelhen Verfahren in Anſe⸗ 


hung der Schwere frauen fol; fo muß 


Körper, wuͤrklich einen Schwerpunkt und 


\ diene. nicht, mehr ald einen haben.. 


Dieſes zu beweiſen, legt Her 2. folgenden 


Erklärungen - zum Grunde. ® Er nennet Die 


Flaͤche, die, einen Körper dergeftalt durch« 


ſhhneidet, daß die Summe der Entfernun- 
gen aller Punkte; aus welchen. ber Körper 


beſtehet, auf beyden, Seiten gleich iſt, - eine 


‚Släche von n. gleichen Abſtande, man mag 
nn 
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dieſe : Entfermungen, entweder alle durch 
ſenkrechte Linien beſtimmen, oder alle durch 


ſolche, ‚bie wmter einem gegebenen Mintel 
gezogen find; denn das Merhältniß ber 
‚ Gleichheit bleibt in beyden "Fällen einerley. 
Den Punkt aber, durch welchen Feine grade 


linigte Flaͤche gehen kann, ohne eine Flaͤche 
von gleichem Abſtande zu ſeyn, nennt er 
den Schwerpunkt, welche. Erflaͤrung, wie. 


wir oben erinnert, fh auf die Eigenſchaft 


der Maſſe aͤberharpt besieht, und, erſorder⸗ 


lichen Falls auf die Schwere angewendet 


werden kaum, Hieraus beweiſet "Herr = 


- folgende Saͤtze. 
1) Für jede Flaͤche von ungleihem "Al; 
fiande, findet ſich innerhalb des Körpers 
‚ eine Fläche von’ gleichem Anande Fi die ihr 
parallel laͤuft. | 


2) Wenn drey Yan von mgeihem Ab⸗ 


fand. ſich nur ih einem Punkte durchſchnei· 
ben, ſo koͤnnen ihnen drey andere: Flaͤchen 


von gleichem Abſtande parallel gezogen 
werden, die fi ‘auch ‚nur in einem Punkte 
durcheherhen. J 


A ” y 


3 


dm 


En 
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2 in. drey Faͤchen von gleichen Ab⸗ 
flande ſich nur in einem Yunkte durchkreu. 
tzen; fo find ‚alle übrigen Flaͤchen, Die durch 
denfelben.. Punkt gegugen werden , 8 
gleichſalls Flaͤchen von gleichem Abſtande. 
Zwo Flaͤchen von gleichem oſteade 


. >" möffen einander. durchſchneiden. Lnter zwo 
parallelen Flaͤchen, muß alfe . eine fact [ 


von ungleichem Abſtande ſeyn. oo 


Hieraus mieſſen die heyden Site san | 
natrlich: u 


5) Daß eine jede J einen Shi 
habe, und ar. 
> 6) nicht mehr als ci einen einigen 1 Shan 
haben inne. - 
Dieler Beweis kam, wo ich nihe ine 
‚ Muh auſſer der Hypotheſe mid Paters 
gültig gemacht werden. . Deus - ill man 
aicht, wie Here 3. alle Körper aus Punk 
ken zufammenfehen; fo hat man nur ſtatt der 
Entfernungen der Bunte, die Momente, ober 
das Produft der Maſſe in die Entfernung . wo 
Ä Bo und hie ‚Erklärungen ſo wohl: als 
. ’ die 


We 
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hung ber Schiwere ins beſondere, mit weit 
geringern Koſten beweiſen, daß jede Maſfe 
einen Schwerpunkt haben muͤſſe⸗ Ich wuͤrde 

aur folgende beyde an ſich deutlche Srundſate 
—— 


.'7) Eine jede Maſſe kaun Dusch eine grad⸗ 


linigte Flaͤche in Wween gleichſchwere Theile 


u durchſchnitten werden. Denn man laſſe fie 


von einer gradlinigten Flͤche in ungleiche 


ſchwere Theile burchfehneiben; fo wird der 
eine Theil leichter, der‘ andere aber ſchwerer 


fern. Man laſſe ferner dieſe Fläche inner: 
halb des Körpers fich- "dergeftall fortbewe⸗ 


gen, daß ſie fi ſebſt beſtaͤndig parallel 


bleibt” ſo wird irgendwo das Verhaͤliniß der 
SHeile ſih umkehren, der ſchwerere Theil 
> leichter, und der leichtere ſchwerer werden. 


Daher muͤſſen ſich die beyden Theile‘ and 


irgendwo vollkommen gleich, ſchwer ſeyn. — 
Dieſet Beweis gilt, mit gehoͤriger Beränder 
sung, fo wohl son Flaͤchen und Linie, als 


von 


a 


Die daraus gezogene Folgerungen behalten ihren 


: Jod mich dänft, man koͤnnte in Une - | 


— 


I " , — 
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von Koͤrpern; fo wohl in Auſchung der Gröfe, “ — 


als in Anfehımg’der Schwere. 

2)" Wenn man bloß die Schwere u be 
krachten hat; fo kann man von ber Ausdeh⸗ 
mung abſtrahiren, und annehmen, als wenn 

Die Schwere des ganzen Koͤrpers in dee, 
Flaͤche concentrirt wäre, die ihn in gleich 

ſchwere Theile zerſchneidet. Auf gleiche 
Weiſe Tann man die: Flaͤche, als in ber hal⸗ 
birenden Linie und: die Linie: als in dem - 
halbirenden Punbkte concentrirt betrachten, 
wenn man unter dem, was halbirt werden 


ſoll, nicht die. Groͤſſe, ſondern die ‚Schwere 


verſichet. 
WFließt nam nicht hieraus ſehr deutlich, , 
daß jede Maſſe einen Schwerpunkt haben 


— muͤſſe? Und ſiehet man nun nicht die Urſache, 


warum das Verfahren, deſſen ſich die Me⸗ 
chaniker bedienen, den Schwerpunkt zu 
finden, alsdenn nit Stich haͤlt, wenn 
man den Mittelpunkt der Groͤſſe dadurch 
heraus bringen will? Die Schwere laͤßt 
ſich, ihrer Natur nubeſchadet, conrentriren; 
daher muß es eine Flaͤche geben, in melde 

J— der 


* 


— | 
der Körper, eine Linie, "in welche Die Flaͤche 


und endlich einen. Punkt, in welche die Linie, 


und folglich der ganze Körper, in NMufehung fer 
er Schwere concentrirt werben Tann; aber. 
"die Groͤſſe kann von der Ausdehauns nicht gu 
trennt werden. J 

Der zweyte Satz, daß eine jede Maſſe nicht 


- mehr als einen einigen - Schwerpunkt babe, 
lieſſe ſich eben fo leichte. beweiſen; wenn, Diefer 


Brief nicht mehr beftinmt wäre, Sie des Hera 
B. als meine eigene Gedanken wiſſen u te 
Komm fi alfo zu unſerm Pateruniat > . 


Die Gortfegung kuͤnftig. Fr 


J 


> * ’ 
\ 
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bie neueſte Litteratur betreffend. 
070 IE Den 12. Julius 17595. - | 
Bcrcſchluß des: fünf und vierzigſten RE 
Briefes.. 
E. iR bekannt, daß Die Wirkimg der zu⸗ 
— ſammengeſetzten Kraͤfte durch ‚die Diagonald. 
7° Be beſtimmt. werde. Here B. will dieſen | 
> Gab auf sine allgemeinere: Art erweiſen. 
A iusgemein zu geſchehen pflegt. Er fa, 
| jede Kraft verrichtet in ber Zufammenfekung. < 
"Mr Wirkung nach eben. der Richtung ung 
"mit eben” der. Geſchwindigkeit, mwit weiber 
| Fe auſſer ‚der Zufanmenfesung gewuͤrkt ha⸗ 
n ben wuͤrde. Um⸗ nun eine zuſammengeſetzte 
Wirkung aus umeſſen, hat man nur ange 
uehmen, die Keraſte Härten acht pugleich, 
ſondern eine wach der andern gewuͤrkt, und 
in dieſem Ga: die Geſchwindigheit ſo wohl 
— Deier Thel. Be 
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als die Richtung einer jeden u beſümmen. 


‚De Ort an welchen ſie den Körper nd - 
dieſer Vorausſetzung endlich gebracht haben 
wuͤrden, iſt eben derſelbe an welchen ſie ihn 
führen, wenn fie ‚alle zugleich mürfen, und, 
„die Linie, twelche von dieſem Punkte,” bie 
auf den Punkt, wo fi die Bewegung ans ' 
gefangen, gegen werden Tann, beſtimmet 
die zuſammengeſetzte Richtung ſo wohl als 
Geſchwindigkeit. Wenn zwey Kraͤſte zugleich 
wuͤrken; ſo macht dieſe Linie die Diagonale 


aus, und ig. dieſem "Falle koͤmmt bie Me⸗ 


thode des Herrn 3. mit Der gemeinen Weiſe 


überein. Allein wenn mehrere Kräfte. zugleich 


wuͤrken iſt man nach der Methobe des Pa 


ters, der Weitlänftigfeit uͤberhoben, der 


"Kräfte. immer zwey und. zwey zuſammen zu 


ſetzen, und ſo viele Diagonale zu ziehen. 
Man laͤßt die Kräfte eine nach der qudern 

wuͤrken, und ſuchet den Ort, dahin ſie ihn 
zuletzt bringen wuͤrden. Dieſer beſtimmt ſo 
| wohl die Richtung, als die Geſchwindigkeit. 


Fben deſſelben Kunſtgrifs, die. Kräfte, 
Bu m w riner Zat wůlen⸗ ke und nach 


“wärs, 


— 


uf 


- 


„ausmachen, und nicht nur gewiſſe Geſchwin⸗ 


„ſtalt wechſelsweiſe in einander wirken, 
„daß je zwey und ‚ne Punkte auf entge⸗ 


ggengeſetzte Seiten gleiche Wirkungen aͤuſſern 
5 (zqualiter agant in plagas oppoſitas) 6 


„wird der allgemeine Schwerpunkt des gan⸗ 


‚nie. Syſtems entweder ruhen, oder in einer 
Linie ſich gleichſoͤrmig ſortbewegen, nicht 


„anderg, als wenn die Punkte gar nicht 


E wechſelsweiſe ig einander gewuͤrkt hätten, 


„Der Beweis, hiervon ift für, meinen Raum - 
„5 weiläufig.,. 
Sie ſchen leicht, mein Herr! mr PR 


| 2. nun bald Land gewinnet. So bald er 
Ba De 


Bu „Digfeiten und Richtungen baben ; ; fondern : 
„ noch überdem mit genen Kräften derge⸗ 


1 
wuͤrken ju laſſen, beditnet ſich Herr B. den 
beruͤhmten Newtonſchen Lehrſatz von der Ruhe 
‚ oder gleichfoͤrmigen Bewegung bed Schwer “ 
punkls, auf. eine fo allgemeine als _leichtg 
Art ʒu beweifen. Den Satz ſelbſt drückt er nach 
ſeiner Hypothefe folgender Geſtalt aus: Wenn 
„eine Menge, Punkte, in einer jeden: Lage 
” gegen einander gewiſſe Maflen Materie 


. 
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Diefen Satz dei Newtons erwieſen; fe ſol⸗ 
gert er daraus, daß die Quantitaͤt der Be 
foegung nach einer Direction- befländig einer: 
ley, wie nicht weniger, daß die Wirkung 
‚befländig der Gegenwirkung gleich fey, und 
es ift befannt, Daß man nur einen von die⸗ 
fen Grundfägen annehmen bat, um alle 
Geſetze der Bewegung für- den Stoß ber 
+ Körper daraus berzuleiten. Zwar den Gap, 
daß in zween Punkten Wirkung und Gem 
wirkung fi) gleich fen, hat ‚Herr 3. um 
Behufe ! des Newtoniſchen Lehrſatzes vhne 
Beweis angenommen, md zum voraus ge⸗ 
ſetzt. Die wechſcelsweiſe im -einander - wirs 
kende Kräfte, mit tweldhen er die Punkte be - 
ſeelt 1 wuͤrken in binis quibuscunque pundis 
zequaliter in plagas oppolitas, das heißt, Die 
Wirkung iſt der Gegenmwirkung  beftändig 
gleich. Alles was Herr 3; nunmehr, ohne 


anen fehlerhaften Zirkel im Schlieſſen zu 


Machen, aus dem Newtonſchen Lehrſatze fol: 
gern Fann,. if dieſes; daß die Gleichheit der 
Wirkung und Gegenwirkung aud in, Maffen, 
das beit, in ganzen r Haufen von. Punkten 
ee State 
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Statt finden muͤſſe; fo Bald man fie in An 


ſehung zweyer einzelnen Punkte als ausge⸗ 


macht, zum Grunde bet. Da er aber auf, 
diefen Satz die Gefehe der Bewegung für. den 
Stoß der Körper ‚gründet; ſo wäre es vieleicht. 
beſſer geweſen ihn mit Newtonaus der Er⸗ 


. fahrung anzunehmen, um die Geſetze der Be⸗ 


wegung auf keine willkuͤhrliche Votausſetzung 
zu flüge. — Jedoch ich will ihnen im urthei⸗ 
len nicht zuvor kommen. Ich fahre alp fort u 


erzehlen. 


Daß Herr B. feine vollkommen harte 


’ . % 
y 0. . v. 
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"Körper zugiebt, dürfte Sie nicht wundern, — 


da nach ſeinem Syſtem die Punkte , aus 


welchen der Körper beficht, fi ch allezeit ne - 


her Eommen, und niemals berühren koͤnnen. 
Er giebt aber auch keine volllommen weiche 
oder claſtiſche Koͤrper zu, und theilet die 
natuͤrliche Koͤrper bloß in unvolllommen. 
- weiche und claſtiſche in; weil die unvolk 
kommen harten doch entweder weich oder 
claſtiſch ſeyn muͤſſen. Wie dieſe verſchiedene · 


J Arten von Koͤrper aus ſeinen Punkten ent 


\ B 3 fd 
‚ .* Phil pat. princ. Lex V. 


N 


als fie Ach genähert Haben. 


‘ 
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ſtehen Finnen ,- werden wir im dritten 2 
erſahren. — 


Was - num dem lattehen ef ver Koͤr⸗ 
der betrift; ſo erfolget nach der Hypotheſe 





des Herrn B. alles chen fo, wie nach der 


gemeinen Lehre, nur daß fich die Körper 
nicht völlig berühren. Herr B. glaubt, 
die Bewegung ber Körper, die fi ch. einander 
nähern, erſcheine blos den Sinnen gleich 


Törmig zu feyn, in der That aber nehme fie 
unmerklich ab, und indem fie fih ſehr 


nahe Fommen, werde Die Geſchwindigkeit 
durch die vermehrte Zurädfioffungsfraft- fo 
ſehr vermindert; ; bis zween weiche Körper 
ihre Figur verändern; d. i. in den Theilen, 


| ‚ welche fi zu beruͤhren ſcheinen, eine Ge⸗ | 
ſchwindigkeit ruͤckwaͤrts erlangen ,. im gangen 
aber neben einander. ruhen ; zween volllom- - 


men elaſtiſche, wenn ſolche moͤglich mäten, 
mit cher der Geſchwindigkeit, und unvoll⸗ 


kommen elaſtiſche mit einer geringern Ges u 


ſchwindigkeit ſich von einander. entferneü, 


Beym 
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Beyn ſchiefen auf der Körper betrach | 


"tet man nad) der. gemeinen Methode, die &b. 
nie der Bewegung als eine Diagonale, und 
Iöfet fie in die beiden Seiten des Paraldir 
0 grams auf, Die Idee von der 'Auflöfung 
der Bewegung, fat Hr. B. macht einige 
Schwierigkeit. Man kann ihr zwar die Rich⸗ 


tigkeit nicht völlig abfprechen, man. begreifet 
aber nicht ſo leicht, mie eine einzige Kraft 


in zwo ‚andere aufgelöfet werben fol, deren. 
jede öfters gröffer ift ‘als fie ſelbſt; denn je 


ſtumpfer der Winkel angenommen, deſto Fick 


ae iſt die Diagonale in Verhältniß gegen. 
Ä Jede der Geiten. Nach feiner Hypotheſe fin 


det. diefe: Schwierigkeit nicht Statt, denn ihm 


fiehen fo viel Kräfte zu Gebote, als er deren 


bedarf. Wir: wollen den einfachften Fall be 
trachten/ wo man nach der gemeinen Me 


thode zur Aufloͤſung der Kraft feine Zuflucht 


nehmen muß. Dieſer iſt, wenn ein Körper 


— 


unter einem ſchiefen Winkel an eine unbe u 


wegliche Flaͤche ſtͤßt. Hier findet die gemei 
ne Methode eine Zertrennung der Kraft in 
zwo ahbere, daron eine der Flaͤche paralelle 
| B * uf, 
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länft,, die andere aber auf diefelbe fenkrccht‘ 
Nehet. Die ſenkrechte Kraft, fagt man, wird 
durch den unbeweglichen Widerſtand gehoben, 





die Paralelle hingegen findet Feinen Wieder . 


/ 


fand, und bleibet nad) dem Stoffe nwweraͤn⸗ 
dert. Herr B. ſchreitet ohne Auffdſung iu 
Werke. Er fchlieffet alfo; waͤre der Körper, 
welcher fih der unbeweglichen Stäche nähert, 
vollkommen weich; ſo würde cr von der Zu. 
ruͤckſtoſſungskraft der Flaͤche fo. lange zurüd 
getrieben‘ werden, bis cr fi ch ihn nicht mehr 
naͤhern, das. heißt, bis er neben der Flaͤche 
paralell fortlaufen wuͤrde. Dieſe Bewegung 

in der Paralelle neben der Flaͤche, iſt aus der 
Bewegung des Koͤrpers von dem Stoſſe, 
(welche unverändert bleibt) und ans der Zu⸗ 
ruͤckſtoſſingokraft der Flaͤche zuſammengeſezt. 

Koͤnnte der Koͤrper vollkommen elaſtiſch ſeyn, 

fo wuͤrde die Entfernungskraft, die er durch 

die Armäherung erlangt; zweimal ſo groß ſeyn, 

als diejenige, welche sin weicher Körper er 


— langet. Dieſe mit der Kraft vor dem:Etofe 


zuſammen geſetzt, treiben den Körper unter 


einem r Winlel von der Be um, ‚ber dent 


PP 
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_ Cinfelugeminte wüg gleich iſt. og aber 
- der Körper nicht vollkommen elaſtiſch; ſo maß, | 
der. Einfallungswinfel gröffer feyn, ale dee 


Winkel unter weichen der Körper zuruͤckpral⸗ 


let, md. fo erfolget, ohne Aufldfung der Kräfe 
te, alles völlig fo, wie mad) der gemeinen 


Methode. 
Eben dadurch fuchet Hm 3. den Gefahn: 


tn. Bernoulliſchen Beweis fir die Leibnitzi⸗ 


ſche Ausmeſſung der Sträfte zu. widerlegen. 


Bernoulli beweiſet, daß ein Körper, der ſich 


mit der Geſchwindigkeit = a bewegt, vier ans 


. dern Körpern die Geſchwindigkeit = =ı mit⸗ 


theilen Tann, und fließt hieraus, daß fih 


.die Ichendige Kräfte wie die Quadrate der 


Geſchwindigkeiten verhalten muͤſſen. Nach 


Hm. B. Hypotheſe aber ift die Folge ungt⸗ 
gruͤndet. Es iſt nicht Pie erſte Geſchwindig⸗ 
keit des Koͤrpers 2, die ſich durch die Auf⸗ 


Kfung gleichfam vervielſaͤlliget, und Geſchwin⸗ 


juſammen genommeif” ihren Quadrate 4 


gleichen; ſondern es ſind neue Kraͤfte, die 


durch die Annäherung der Körper entſtanden 
. L, FA os , 5 find, 
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digkeiten hervorgebracht haben folten; wele 
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ſind, daher iſt aus derfelben für dad Maaß der , 
vorigen Kräfte nichts zu ſchlieſſen. 
ur Im übrigen kann ſich, nach Dem Syſtem des 
Herrn 2. der vorhin ertsehnte Körper der unbe⸗ 
weglichen Flaͤche niemals in einer geraden Linie 
‚nähern; fondern in einem ſolchen Aſte von einer 
Frummen Linie, die mit den Einnen von der ge” 
raden nicht unterfchieden werben ann. Wenn er 
der Fläche nahe Fümmt; fo wird dig Zuruͤcklaſ⸗ 
ſungskraſt gröffer, daher. nimmt die Kruͤmmung 
« zu, bis der Körper in einem andern Afle von der 


FVFlaͤche gurücfährt, der abermals mit ben Sins 


nien von einer geraden Linie nicht unterſchieden 
werden kann. | 
So viel von dem zweyten Speil diefer philofe 
phiſchen Schrift. Ich weiß nicht, wie bald ich 
den dritten Theil werde nachholen fönsen. Herr . 
. 3. hat dem Werke auch einige ſpeculativt 
fertationen angehängt, von welchen ich 
fo bald es meine: Zeit zuläßt, gleichſals —* 
ſchaft geben werde. 


M. 
0 
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en und vierzigſter Brief 


| Se haben mir fr widerprochen R wenn ich 


ihnen meinen Zweifel entdeckte, ob die ſoge⸗ 


nannte Kaiſerl. Akademie der freien Kuͤn⸗ 


ſte in Augſpurg jemals gute Kuͤnſiler ziehen 


„wuͤrde? Sie antworteten mir immer: Es | 
iſt wahr, daß die Aufſeher eine hochtrabende 


und zugleich laͤcherliche Sprache führen; es 


iſt wahr, daß nicht ‚jedermann von den Vers 
dienſten des Herrn Directors ſo überzeugt if, u 
als er es ſelbſt zu ſeyn ſcheint; es iſt wahr, 


daß dieſer Herr zuweilen unter dem Namen 


der Akademie Projecte und Hirngeſpinſte u 


Marfte bringet, die ziemlich ins Alberne fa 


len, und wozu ſo viele brave Leute, welche , 


den: Titel als Käthe der Kayſerlichen Akade⸗ 


mie. haben annehmen muͤſſen ‚gewiß nicht ge⸗ 
rathen haben. Dieſes iſt alles wahr, fuhren 


Sie ſort; aber es iſt doch billig, daß man 


wegen der Fehler des Herrn Directors und 


Conſorten, nicht eine Stiftung ganz verwirft, 


bie an ſich loͤblich iſt, und doch allemal we⸗ 
nigltent einigen Nuten bringen, wird. — 


ne 


a | 


* 


St ift Diele letztere Prophezeyung erfuͤllet; 
die Akademie wird Ihnen einen Nutzen ſchaf⸗ 


fen, auf deu Sie gantz gewiß nicht gedacht har 


.. ba. Sie wird ihnen Rekruten fchaffen. 


Lachen Sie’ja nicht daruͤber! Es iſt dem Ku⸗ 


| u pferſtecher Herrn Johann Daniel gerz 
von Hetsberg, -ber ſich fonften titulis plenis: 


Ihro R. R. MI. wirkl. Rath der freien 
Künfte, erſten Director der K. Acade⸗ 
mie, auch dermaligen akademiſchen Aefl- 
denten und Canzler in Angipurg ſchrei⸗ 
bet, ‘ein wirklicher Ernft, und wenn es an 
ihm Vieget , fo follen alle die jungen Kuͤnſt⸗ 
“der, die auf der Kayferl, Akademie ftudiren wol 
len, Mahler, Kupferſtecher, Bildhauer und 
wie fie Namenehaben, Soldaten werben. Er 
hat dieſes VPorhaben in einer Schrift entder 
- det; * Er hat eine allegoriſche Uniſorm 
ausgefonnen ;: Er hat ſchon in Gedanken dem 
‚General und übrigen Officiers feines Alade: 
\ mifchen Cadettencorps, me Stellen angeoieen ; ; 


W Er 


Kurzgefaßte Nachricht von der Madeniifcen Ca⸗ 
dettenſchule, Guͤnzburg, gedruckt bey Jobh. Ehrif- 
Wagegs, Akademiſcher Blichdruder 1758. in 8- 


er 
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Er hat ſeiner eigenen werthen erfon Dabep 


die Stelle eines Oberſten beſtimmet, ja ſogar 


in der" neuerfimdenen Uniform: zu Wien feine 


Aufwartung gemachet. Alles iſt richtig, nur 
ſtoͤſſet es Rh an die Kleinigkeit, daß eine Yr 


ahl Wohlthäter’ für jede Stelle eined Ata⸗ 


demiſchen Cadetten ein Capital von 1000 Spe⸗ 
cies Dukaten an das Directorium zählen, 
oder aber auch überhaupt in der immerwaͤh⸗ 
renden Akademiſchen Lotterie vor igo ma. 
ein Eapitälhen von einer Million Gulden. | 
zuſammen bringen; die, Collectionen von die 
fer ewigen Lotterie umſonſt oder gegen z p. C. 
beſorgen, dahingegen von den erhalt enen Ge⸗ | 


winſten ſich Io pr: C. abjiehen und 10 pro _ 


Cent mit, afademifchen Tontinenfcheinen der 


iahlen laſſen, Sich aber auch dieſerwegen, 


wie An der kurzgefaßten LZachricht oft ein 
gefrhärfet wird, eines ewigen Ruhms Ange 
denkens u. ſ. moi verſichert halten. Kurz, an 
lauter ſolche Nebendinge ſtoͤſet ds ſich, daß 
wir durch die Bemuͤhung des Herrn Herz. 
von: Sersberg, nicht das ſeltſamſte Lade 
mar Lr ſchen betonmen, das in irgend 
. einem - 
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einem Lande jemals iſt errichtet worden. 
Damit Sie ſich .einigermaffen vorfiellen Fon 
nen, was diefer neue Herr Oberfie in Wien 
für eine Figur gemacht hat, fo muß ih 
ihnen doch die neuerfundene. Uniform ein mes 
nig befchreiben. Ich habe - Ihnen ſchon ges 
fügt, daß fie allegurifch iſt. Cie ift aber auch 
wie ©. 40. der kurzgefaßten LTachrichten 
zu Iefen, beraldifch nach den Wapen dee 
Yeademie eingerichtet. Bedenken Sie nur 
waß der Herr 5. v. 8. für Wiſſenſchaften vers 
fiehet, die man bey ihm nicht erwarten folter 
doch ich muß Ihnen diefe Uniform nur mit 
feinen eigenen Worten beichreiban, ſonſt moͤch⸗ 
ten Sie etwa denken, Daß ich etwas zum Spaſſe 
erdichten wolle. | 
„Der Oberrock nebſt den Beinkleidvern iſt 
„von ſchwarzer Farbe, und bedeutet den 
„in dem alabemifhen Wapen befindlichen , 
„ſchwarzen Neichsadler. Die Welle wie auch 
„das Unterfutter des. Oherrocks, nebſt deſſen 
„Usberfchlägen und Halskragen, ſind Himmel 
„blau, teil das ‚mittlere Feld des akademi⸗ 
„chen Wapens die namliche Farbe hat. An 
' » fast 


1 


% 


s „flat. andere Zierrathen und Sorten, ‚findet 


„das, ift die Mefle mit Borten alſo geiieret, 


E daß erflere die in gedachten alademiſchen Wa⸗ 


pen befindliche £cher des Apollo, letztere aber, 


„derer ihre bie 9 Mufen bebeutende nur Sei 
„ten: vorfiellen. Wird num die wäsurliehe 


» Hand von dem, welcher die akademiſche 


„ Uniform am Keibe träget, auf die ordent⸗ | 


„liche Oefnung der beyden vordern Theis 


„le der Weſte alfo hingelegt ,. als wenn 
„er Damit die Saiten berühren wollte, ſo 


„ſtellet dieſe voͤllige Uniform das ganze 
„abademiſche Mapen vorn“ Ich glaube 


Sie werden. mit diefem wenigen zufrieden: 
ſeyn, dam die ganze Beſchreibung der Uni⸗ 


form, mit allen ihren Abänderungen ,. füllet 
wohl noch fünf oder. ſechs Seiten. Nur 
_ diefed - muß ih, zum Ruhme des Herrn Eis 
Anders nicht vergeffen, „daß das akade⸗ 


„milde Wapen auf den Rockermeln einge · 


fc, zu ſehen, und auf dem Huthe dag 


-„ala 


I 


„man die Knöpfe und ‚Knopflöcher mit denen 
. „im ‚blauen Felde des Alademiſchen Wapens 
zbefindlichen goldenen Sternen gezieret. Ueber⸗ 


—8* 
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32 .. 
„akademiſche Cpmbolum * mit goldenen 
„Buchſtaben, ‚anftatt einer Borte zu finden” 
„if.“ em tragen die mahteriihen Cadet⸗ 
ten Achſelſchnuͤre; rafdın Sie einmahl 
weswegen? Sie finden 8 S. 41. Um 


dieſelben an eine von den Lauptpflich⸗ 
ten ihrer Schuldigkeit, an den. Bebors 


fam za erinnern. Eie mein Herr, der fo 


N 


lange im Soldatenflande lebet, haben Sie ſich 


wohl jemahls einfallen laſſen, daß bie Achſel⸗ 
ſchnuͤre, die Sie an ihrem Kleide tragen, Sie 


an den Ihren Obern ſchuldigen Gehorſam erin⸗ 


nern: koͤnnten. 


«* Artes & Scientiæ ereſcunt Concordia & Sri | 


Die Fortſ tzung kuͤnftig. . | * 
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Briefe, 


die meuefle Litteratur betreffend. „ . 





Ä ar Den 19. Julie 1759. 
— 


Ber des fee: und bierzoſten 
Briefes. 


DW, kunid Mai va ar & Ps 
Jh Hätte dieſen Herrn Rath und Director, 





"nicht weniger Titnlaroberſten, wohl jeher 


mögen, als er. ſich das erfiemal vor fer 
nem Spiegel geuͤbet hat, ſeine natuͤruche 


Sand auf ‚die ordentliche Oefnung dee 


beyben vordeen Theile der Weſte ;8 
‚Segen, am das lebendige. alademifche - Wapen 


recht natürlich zu agiren. Er wird ohnfehh 


Bar alle, Theile der Uniſorm wohl behersiget, 


und ſich feiner finnrrichen Erfindung ge⸗ 
frenect haben. Die Achſelſchnure hat er 


wohl nicht ſonderlich angeſehen, dann er, 
das fac totum, iſt ja niemand Gehorſaan 
Dritter Theil, ee. kön 
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ſchuldig, wenigſtens doch nicht dem Natye der 
austoärtigen Ehrenglieber der Kayferlichen 


Aademie, welche fi (mann ſie anders um 


Math gefrags wuͤrden) ſhuſehlbar die Frey⸗ 


", beit nehmen wuͤrden, von ber Meinung de 


Herrn Directors. oͤſtere abzugehen, ober 


> wohl gar fo ‚unbefcheiben ſeyn Eönnten, feine 


weit ansſehende Anſchlaͤge md Projecte für 
alberne: Einfälle. und Shorheiten zu halten. 
Hingegen hat er feineg Hut, und das darauf 


eingeſtickte Symbolum ber Akadeinie fi ich recht 


eingepräget: Eintracht und ig! — Mans 
man Kuͤnſtler von unſtreitigen Verdienſten 


Br ‚ Wann man jedermann, ber nicht . 


vs Ham "Directors Abfichten - beyftimmen 


will, veruaglumpfet, ; ten: man uͤber Ver⸗ 
lagsrechte u. d. 9. mit andern: Könftlern 
ganket; "das ft Concordia! Wann: man - 
Hr eine Mahlerakademie, „anftatt die Ju 


gend zu den mit der Zeichenfunfl ver⸗ 


wandten Kuuſten anweiſen zu · laſſen, lieber 


Lotterien, Tontinen, Handlungen, Cadetteir 
ſchulen and andere Chimaͤren autdenlet; Past 


ehhrt Sim! — v 
BE | Bu 2 J 


— 
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And; hier bey der  obengebachten» kurzge⸗ 
Taten ‚Nachricht ſtehet wieber der Plan m 
der unendlichen Lotterie von 100000 Looſen, J 
"jedes. zu 10 Fl. Unter ben 10000 Geis. 
fin findet man mit Verwunderung auch 
eine Praͤmie von 5000 Fl. für das mictelfte 
| 800. Man folte deuten, unter : 1ooooo 
">. 2oofen wäre fein‘ mittelfteg 8006. Woju 
- werden dach alſo wehl dieſe 5000 Fl. ange 
wandt werden? Ich habe jemand geſprochen, 
wvrelcher meinte, es waͤre billig, - daß fie der \ 
0, Here Rath, und Director behielte, wegen " ,. 
va der Unkoſten, die er ben ucbernehmung fer 
„ner. „Dbrifteufiche. gehabt hat. Doch ohne 
diteſes u unterſuchen, koͤnnte man wohl die 
Glrage aufwerfen, ob. unter den Tugenden _ 
| md. Gefehicklichfeiten, womit ſich der Here 


Vin 12 fen en EHER Ve 
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| - u " Director den Adel erworben hat, nicht auch \ 
eine I Rechenlunſt zu säbfen je! ENG 
— Re. ur 
en .\ Sieben und: vierzigſter Brief. u 

| | & iſt ansgemacht, daß die Kayſerliche Al | 
200 demie der ſreyen ‚Künfte ſchon ein ſehr gu⸗ 
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tes Wert geſtiftet haben wuͤrde, wenn fie ſich 
mur bemühes hätte, den ſchlechten Geſchmack 
der Augfpurgiſchen und Nuͤrnbergiſchen Kupfer 
fiecher zu verbeſſern, welche durch das beſtaͤndige 


Nachſtechen der Sranjöfiichen Kupferfliche und 


Zierrathen ſich .angemöhnet haben, alle ihre 


Stuͤcke mit ungleichen ‚und gefchtweiften Zierra_ - 


then zu umbhängen, und dadurch den verdorbnen 


Goeſchmag der in dieſem Stuce ſcüſt in Frank: 


reich nicht, allgemein geworden iſt, fo viel an 
Ihnen iſt, in Deutfchland allgemein machen. 


Da inzwiſchen die Kayſerliche Atademie bie: 


fen verderbten Geſchmack mehr zu begünftis 
gen als Einhalt thun zu wollen ſcheinet, fo 


* 


iſt unvermuthet ein anderer Schriftſteller 


aufgetreten, der ſich dem reiſſenden Strome 


widerceet Seine Schrift * iſt nur klein, 
Aber 


4 
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u Sedgaten von dem 1 nferange, Wacheibum ud 


Derfalle der Verzierungen in den ſchoͤnen Kun⸗ 
 Rer,;d.i.der Bau: Schniz⸗Mabler⸗ and Kupfers 


becherkunſt, entworfen, und mit einem Andange . 


von Herkulanilaniſchen Verzierungen begleitet, 
, von. einem Liebhaber derſelben. Leipzig, bep 
| 2 Baader Ehritunh Breittonf, 1759 in 809. 
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| über fe.ik witheh, nd: hat mir / ungemenn 


es Vergnuͤgen gemacht. DieſesVergnůͤ⸗ 
gen will ich ernenern, indem ich Ihnen den 


Inhalt davon kuͤrzlich uͤberſchreibe, ich 
wuͤnſchte, daß we. vielen Leuten. bekannt 


waͤre, welche ihre Haͤuſer, Zimmer, / Kat 


ſchen, Subbergeſchure, m. ſ ” "verungieren, 


indem fie fie verzieren wollen. u 
Der. Hear vV. bemerket im Anfange, daß 


"Die Baumeiſter iederzeit ſeit vitruvs Zeiten 


das. Recht „gehabt, die ausjchweifenden Künfte 


— 


im Zamme zu ‚halten. Sie haben dieſes 
auch bey den neuen DBersierungen bewieſen; 
Herr Meiſſonier, ein Goldſchmid in Paris, 


war einer von den erfien dieſes Jahrhun⸗ u 


derts,weicher in Werzierung, feiner Gefäffe 
eine Unähnlichfeit ber Seiten zeigte. Seine J 
Einbildungskraft, bie gute ‚Zeichnung; die 


feine Ausarbeiting, und: die Koſtbarkeit der 


Metalle gab ſeinen „neuen Geſchoͤpfen ein | 


herrliches Anſchen. Dieſe Menigkeit durfte 
man ‚einigen vornehmen grauen gefallen ‚, 6 
war ed ſchon genug, daß ganz Paris ſie 

— für ſchoͤn, hielt; : der. amgleichfeitige Sachmae 
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38 , u 
non ale alleuthaiben überhaud. ' Das 
Uebel wurde: ärger, und ‚man verfiel endlich 
auf ungereimte Dinge, . Blos die. Deukaufl 
War ber Ärgfie Feind Diefer wenn Verzie⸗ 
fung, fie bewies aus dem Vitruv verläugfl, 
ms allem erwicknen Ebenmaſſen, aus der 


Geaſtalt des Menſchen, ia: aller lebendigen 


Geſchoͤpſe, und aus dem Urſprunge ber Ver⸗ 
nerung ſelber, daß dieſe neue Geſchoͤpfe als 
Misgeburten zu. achten wären. Rur einige 
Mauermeiſter und — wurden 
babin geriffen, ſie an "ihren Gebäuden 
. Has auf Befchl fr —8 anzuhrin⸗ 
gen: ‚Allein Die Herren Gabriel, Brau⸗ 
franc, Suͤflet, Carpentier; ja bie gauze 

Königliche Baumeiftergeſelliſchaft ¶ſegte ſich 
dieſem einreiſſenden Uebel entgegen, und cr 
hielten doch fo viel, daß: die neuen Wnuigli⸗ 
hen und oͤffentlichen Gebäude, nebſt vieler 
aroſſer Herren Haͤnſer,in, und auſſerhabß 
varıs nicht davon beflecket wurden. - 

- Hr uhfern Gegenden wuͤrde dieſer ſchlechte 
Geſchmack gewiß noch mehr überhand ge 
kommen va wenn nicht, durch eine aus⸗ 

e— | | druͤck⸗ 


‚.. gen, und. an ſchr vielen Haͤuſern bemerken 
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druͤckliche Nönielide Verordnung der Ge 
brauch der Stuccaturarbeit, an den. Gebaͤn⸗ 


den eiggeſchraͤnkt „und dadurch Diem 


Uebel rinigermaſſen abgeholfen wordenn 


wäre, Wie nöthig dieſe Verordnung ge 
wein, kann ſich jedermann 
der in den neuen Straſſen son Berlin ſpatzie 


will, wie weit die: Ausſchweifungen unver⸗ 
ſtaͤndiger Baumeiſter gehen koͤnnen, Die; 


‚nicht zufrieden, in ihren Gebäuden zuweilen 
die erſten Megeln der Baukunſt und dei - 
Ebenmaſſes überhaupt, verletzet zu haben, 
a0 dam dur unmaͤßige Stuccaturzierra 
then ihren Gebäuden cin gar poßirliches 


Anſehen geben. Inwiſchen weiß ich, daß über 
diefe fo weile Königliche. Verordnung manche 


Banumeiſter und Bauherren heimlich murre⸗ 


ten, weil ſie dadurch verhindert wurden, 
ihre Einfälle: an das Tageslicht su bringen. 


AIch habe damals den Aufriß eines Gebaͤl⸗ 
des von vier. Etockwerken geſehen, welches 
im Ernſte ſollte ausgefuͤhret werden. Ya 


demſelben waren Fenſter und Thuͤren, mit 
2 „er , | € 4 . ſo 
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fe vickn geſchereiſten Bierraten behanget, 


daß fie Cartouchen ans. einen gerzifchen 


Kupierftihe ähnlicher fahen, als vegehmäfts 
‚sen. Oefnungen in ber Baulunſt. . Die 
Schornſteine waren in Geflalt vor ungleich⸗ 
feitigen. Bafen mit freyen dazwiſchen haw 


genden Blumenkraͤnen, wekche von einem 


sim auden gingen: dicſe letztere werben 
vermuthlich auch wohl haben folln von 
Stuccaturarbeit verfertiget werden. © 
berrlich bund - ‚nun, der Aufriß aucſahe, ſo 
leichte konnte man aus den "nme Ä 
ſehen, daß das Innere bei Gebandes gar 
wide bequem und orbentlich augeleget wäre, 
Aqh erinnere mich unter andern ber Treppe, 


bey der der Erfinder vermuthlich aus Liebe 
m. einem. kuͤhnen Schwunge Die Ruheplaͤtze 


vergeſſen haite. — Doch genug von die 


> fen Gebaͤude, welches ein Beyſpiel war, 1m 


weichen weſentlichen Fehler ein ſchlechter 
Geſchiack. in den Werziermgen,. in der 

Baukunſt Aulaß giebet. Ich Kr u anf 
-D. weit. | 
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Wenn dein; fat er, den menſchticen Ren 


per zum Muſter alles Ebenmaaſſes annch⸗ 


men: fo bemerken wir, daß eine gewiſſe 


wangenen  Daltung und Bewegung des 


— keibes und bet Glieder, nach den Geſetzen 


der Schwere und Bewegung ſelbſt. Man 
laſſe alſo einen Menſchen lauter gleichfoͤrmige 


‚ Stellungen machen, 3. E. das Geſichte von 
waͤrts, ben Hals gleich, die Schultern und zu 


Leibesſtellung feiner natürlichen Schönheit 
einen neuen Glanz‘, ja eineh heßlichen Koͤr⸗ 
par dennoch ein ıgmleh Mmfehen giebt.; Dieſe 

gewiſſe Leibesſtellung beſtehet in einer unge⸗ 


den Leib gerade, die Arme nieberhaugend, bie 


Beine, Schenkel: und Fuͤſſe ſteif und ge⸗ 
ſchloſſen. Eine ſolche Bildſaͤule muß mie 


C5 aut⸗ 
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fallen, obgheich das - vollommienfie Eben⸗ 

maaß darin. herrſchet. — Die erflen Egyp⸗ I 

Abe. Bildhaner verfertigten ihre Bilder 
auf ſolche Urt. Die Griechen aber fingen , 
fon an, ihre Bilder gehend ober fihend, 

oder liegend barsufichen. Endlich erfanden 

fie Regeln, denſelben natürliche ungeswuns 
u , unbe ſogar nach allen keidenſchaſten 


— | ‘ 


audgedruckee Gitellungen deyzulegen. ‚Die - 
Omuptregel,- aber iſt das Unebenmaaß. 

een alſo der Kopf ‚etwas ſeitwaͤrts ſiehet, 

bie Achſel, gegen bie er fi. wendet, erhoben, 

und Die Bruſt heraus dik, Häfte gewendet, ' 


mb der Leib, gebogen iſt, io muß das eine Dein 


vorwärtd, der. Arm der Geite bei. vorwärts 
ſichenden Beines zuruͤcf, und der andere 


hingegen vorwaͤrts gerichtet ſeyn, doch aber 
ſo, daß Die Directionslinie allezeit in den 


Grund des Bildeẽ faut, "und. ſolches niema⸗ 
len aus den Gleichgewichte koͤmmt. Eine 
feiche Stellung wird einem jeden gefallen, - 


und. gleichwohl herrſchet überall eine. Un⸗ u 


gleichheit der Seiten. Man kann diefes 


ebenfalls auch an ben Blumen fehen,. wor⸗ 


innen. bey dem vollkormnenſien Ebenmaaſſe 
ein beſtaͤndiger Contrafl herrſchet. Aus die⸗ 
fer Quelle haben die heutigen Verzierer Ihre 


* one DVekjierungsart geronnen. Auein ° foie 


alles kann ‚übertrieben werden, fo iſt 8 
auch Bier: gefchehen; mir ‚haben unter dem 


NMeomen ‚eine: jregen „und Feen. Zeichnung 
bdie Berirungn vaderhet and. den ECon⸗ 
ee croh 
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toß ſeichen Weisken Daygekget, die delſen 


wicht faͤhig Find, weil fie durch. Kunſt und 


Ordnung erſtmuͤſſen ‚im Vewerungen ge 


—— whrn e 


: „gleich wit der Baufanft.ihren Urſprung. Dem 
‚da die Schäfer ihre Hütten von Baumſiaͤm 
man, Aeſten und Zoeigen erbaneten, fo mal 
ten fie ſolche auch verzieren. Sie umwun 


ben ihre Baumflänme oder Säulen mit Blu 
men. und Früchten, warfen auch wohl «ini 


5 se Saamenkoͤrner, ash hingen deun die &6 . 


teächfe in mancherlen Geflalten Aber ihre. Shih 


ren und Fenſter, hierzu kam das Benäfhigte 


Geraͤthe; Ein Hirtenſiab, ein. Krug, eine 


Zaſche und Rohrpfeiſe aut Blumen und Sre 


sen umwunden, konnten bie Artigfle Verri⸗ 
sung einer Wand vorfleten. Us die Di 


ſchen machher daserhafterr glnfr san Giein 


bauchen, behielten fie die alte Venierungt 


art bey. — Die Griechin brachter die Bau⸗ 


kunſt zu einer haben Etuſe der Vallkommen⸗ 


\ 


\ 


heit. Dep den Rämern Tamen ſowohl die 


‘ “ j FB Wel⸗ 


Wehet mn beweiſen der Hr. V. dem Auf 


ren Abfchnitt .des fnbenten Buches von Wis 
truvs: Mantanſt verdeutſcht eiuruͤcktt. 


Die Gothen errichteten in Weilſchland met 


ber. nenten Retierung auch einen ganz neuen 


Geſchmack in ber Bantauft. Der Haß den 
ſie gegen „die Roͤmer trugen verleitete fe die . 


herrlichſtan Gebäude, als Denkmaͤhler ber 


roͤmiſchen Pracht und Gewalt, niederzureiſſen 


Te doch zu zerſtuͤmmeln. Dabingegen 


J haneten fie neue Pallaͤſte und - Kirchen von 
einer ſo bänrifchplumpen Art, drß man _fie 
dbahero bie Atgochifche Baukunſt zum Unter⸗ 


\ 


ſchiede der Neuern zu ‚nennen pfirge: Im 


Wuorgenlande ‚ging es mich viel beſſer, alles 
vo was nur glaͤnzte, Edelgefleine \ und Perlen r 


— 


Sowie, Mond and. Sterne muſten zur Ver⸗ 


sierung. herhalten. Nachdem die Tuͤrken den 


griechiſchen Kayſerthum ein Ende machten, — 


fo. Mieten fie gleichfals eine neue 
laͤndiſche Banart ein. Sie mar war zart, —* 
wegen ihrer Religion ohne bie geringfie Der: 


Jierung, aber. auch ohne alle. Grundregeln | 
und d Seſcet mit sinn Day ſpitzen Bir 


me, 


’ ' . 0. 
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me; croſſer und Meiner Kuppein verſehen. 
Dieſe brachten fie durch ihren Einfall nach 


Spasin, von da fie bis nath Franukreich 
and: Deutihland kam. ‚Endlich miſchten ſich 
. alle Bauarten unter ‚einander; daraus ent 
ſprang die neue gothiſche Bauare, welche 


ſch wieder in viele Aeſte theilete. Faſt jebes 


Jahrhundert zeiget im jedem Lande feinen che 
genen Geſchmack, dergeſtalt, daß man unter 
fo vielen ſogenannten gothiſchen Gebaͤuden 


kaum zwo findet, die man unter einerley Re⸗ 
geln bringen koͤnnte. Daher kommt es auch, 


daß wir ſowohl das zarte durchbrechen und 


reich verzierte als das plumpe ſchwere und 


ungezierte Gothiſch nennen. 

Die waren bie Fruͤchte einer taufenbiähe 
. rigen Bemuͤhung verſchiedener Völker in Er⸗ 
fmndung einer. neuen, Banart und Verzierung; 


Die Griechen alſo allein haben ben rechten 


Weg getroffen; Sie bleiben bey einer edlen 
Einſalt, die uͤberall das natürliche zeigte, und 
waren damit zufrieden, daher mußte man· auch, 
als im funfchuten Jahrhundert alle Gelehrſam⸗ 
keit, Kuͤnſte an. Wiffenfihalten der Men’ wis 
on u J u: DE 


I. 
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der ms der She hrrvorſtiegen, wieder in der | 


\ alten Griechiſchen Banart zurückkehren. 


Dentſchiand fing man an ſich in die Su⸗ 
Am pi verlieben. Man brachte fie nicht nur 


a Hoaͤuſern, ſondern auch an Hausrathe an, 


endlich wurden fie der Stoff aller Verzierung. 


Man hatte Betten, Stuͤhle und ſo gar Leuch⸗ 
ter uud Löffel als Saͤulen geſtaltet, ja tan 
umerfhib fe fo gar nach dem Namen ber 
:Orömängen, und ſagte ein bdoriſcher, korin⸗ 
thiſcher oder: roͤmiſcher Leuchter und xdffel. 
Des Drechſeln wurde auch ſtatk gekrieben, 


“daher verfiel: man anf einen Geſchmack von 


Berjierung der ans groſſen und Meinen, ges 
‚ raden und getounbenen - Säulen mad Pfeilern 


ie kuͤnſtlich durchlöcherten ‘Brettern, - gejor 


Ada, gedrechſelten Epillen x. x. beſetzet war. 


Hiezn kamen Laubwert, ſchwere Du: und u | 


Blinmengchenke. Dieſer Geſchmack wurde 


mach und nach verbeſſert, und man bebdiente 


‚ BB. bis zu Anfange dieſes Iahrhunderts einer — 


andern Verierung, die war meiftens aus 
Laubwwerle vad Bauders beſne/ "aber and 


’ x 
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eich aus Menſchen⸗ Fragen eben; m, an⸗ 


dern Dierkoͤpfen ; die, mit Tuͤchern, Quaſten 


md Lappen behangen waren. Ya Welſchland 


hingegen ſuchte man in allen Arten der Verzie⸗ 


rung den guten alten Geſchmack nachzuahmen; 


und in Frankreich findet unter Ludwig XIV. 


Künftler auf, die den Welſchen nicht nur bepfa- 
men, fondern fie gar bald im Geſchmacke weit 


Ä "übertrafen. Die Werke eines Marot, eines Te 
Peautre, eines le Cierc ‚eines Berrain ſind 


wahre Muſter einer ſdonen Bergierung in. Bicere . 


Aey Faen. 


Hier befreibet er herr ©. de une m gm 


fraurhſiſche Auszierung ſolgendermaſſen; 
gruͤndet ſich anf die angefuͤhrten Werke nur * J 
dieſer Verbeſſerung, daß das viele Simewerk 

weggethan worden, daß die Schnoͤrkel beſſer ent⸗ 


wickelt, oder gar weggelaſſen, und an deren 


Stelle Rundſlaͤbchen auf einen auf eine fiachgebo⸗ 
gene Art angebracht werden; daß das Laubwerk mar 


ger, und deſſen Spinen dann und. mann gekrummet 
find, daß man anſtatt der vorigen Kraut und 
Kohlblaͤtter fich des Baͤrenklees, der Peterfilien 


oder anderer vbeſpaltenen Blaͤtter der Staudenge 


aa ü 
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waͤch nit leichten Nauler und feinen Bläms- 


Aben bediente; Daß man flatt- der vielen Mes 


ſchein, abgeſchaͤlte Baumrinden, welche ‚die 8b, 


er der Heinen Scfie zeigen, ‘anf dat im Drittel 
amd an den Eden zu verzierende Stuͤck bald auf 


die rauhen bald auf der glatten- Seite, aufleget; | 


daß bie Blumengehenke keicht, gleichſam : wur als 
Ranken laufen; daß Die Zweige etwas wenig uns 
gleihförmig, und die Blätter ungezwungen flat⸗ 


arxiht find, daß es erlaube ſey bie Spitzen eincs 


Bandes, Schroͤrkels oder einer Ninde auch in 
der Mitte ein wenig ſeitwaͤrts m werfen; und 
Denn endlich/ daß, wenn Bilder, Kinder oder 

Geraͤthe beyſeits angebracht werben, ſolche wohl 
contraſtitet ſeyn muͤſſen; überhaupt. aber, daß 


Ales mſammen genommen weit freyer, außen‘ - 


| —— lechter und Me den m 
Kol. | 
Zr Dun | 


Briefen, “ 


die e nee kiteratur betreffend. 





AV. ‚Den 26. Julius 1759. | 





Er des ſieben und Ben, | 
. Briefes. u J 
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= D. Verzierung iſt ſo marnigfafig ‚ fr 


es Sachen von verfihiebener Materie giebt, 


- die da. follen verzieret werden Die Ge 


bäude. könnten weit edler gemacht werden, | 


wann man fie gar nicht, ober doch fo we⸗ 
nig als moͤglich, verzierte, denn fie haben‘ 
weſentliche Schönheit , und bedürfen: Feiner 
. fremden - Beyhülfe -Daher nennet man ” - 
auch alle Verzierung. derſelben, auſſerweſent⸗ 


liche Zierathen. Sie, dienen nur den Ge. 
brauch dieſes und jenes Gebäudes, oder 


den Stand” und die Wuͤrde des Beſitzers 


dem Voräbergehenden anzuzeigen; und 
ihn dadurch u reitzen, bie wahre Schoͤn⸗ 
Dritter Che 0 Dh, 


— 
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heit mit Aufmerkſamkeit zu' betrachten. Den ' 


halben ift nicht® mehr noͤthig an Gebäuden 
anzubringen , ald des Hausherrn Wappen: 
fichende und "figende, aber Feine liegende 
Bilder ; und diefe auf cinem Unterfaße oder 


Bilderſiuhle auf dem Hanptſimſe, und nicht — 


anf Tragſteinen oder Simſen, da fie alle 


Augenblick herunter zı fallen fehrinen. Dei 


gleichen Fruchthoͤrner, Blumen und Obſtge⸗ 


henke, Kraͤnze, Zweige, Geſaͤſſe, Waffen, 


und hoͤchſtens cin Schild in der Mitten mis lid)» 


ten Rollen, wie die Baumrinden der Alten, wur 


.” Anfiopift. 


Die Bildhauerey und Mahlerey Bebürfen 
ebenfalls Feiner Zierrathen. Sie haben die 


Natur zu ihren Gegenflande, ſie ahmen 
‚derfelben und den alten Meiſterſtuͤcken nach. 


Die Bildſchnitzer aber, Verzierer, Muſter⸗ 


eichner, Formenſchneider, und Gypſer, 


ſind diejenigen, denen es zukommt, ‚ihre 


. Werke zu beſſern. Die ganze Natur if 


reich und unerſchoͤpflich genug, ihnen Stoff 
zu ihrer Erfindung zu geben; wozu iſt es 


denn noͤthig, eine Sache mit lauter Hirnge⸗ 
u in 


3 


. wu 


fländiger, der da fraget, was es denn eigent⸗ 


begnügen muß, es fen Roccaille, Grotes⸗ 


“ que, Arabesque, a fa — oder en gout 
Baroque: kurzum, es ſey fr Mode? Eine 
ſchlechte Antwort für einen Kuͤnſtler! 


ie Verhaͤltniß aller Theile untereinander 


und zum Ganzen, ik woch ein Hauptwerk 
der Verzierung, darauf ſehr menige Acht 


haben. Wie laͤcherlich iſt es alſo nicht, die 


Abbildung eines Helden in Lebensgroͤſſe en | 
. fehen, und deren Rahmen an Bändern, Stuͤcke, 


Senermörfer, und Fahnen bangen, die kaum 


‚fo groß. find, als der Arm des Bildes? Im⸗ 


gleichen an Haͤuſern, Altaren, und Graͤbern, 


groſſe, mittlere und Meine Bilder? Wäre es 


wicht beſſer, daß wenn mau über Lebende . 


. - gröffe‘ verzieren. wollte, man alles in gehds 
rrigem Verhaͤltniſſe über Lebenögräffe machte; _ 


und fd auch‘, wenn. eine Sache ganz Im Kleinen 
ſoll verzieret werden? | 
Sollen‘ Dinge, bie. fich auf gar nichts be⸗ 


| uüchen verꝛeret werden, ſo find Sachen 


D a genug 


. y 
9 x. R \ 
. . L 


| fpinften zu verzieren t: Und dabey ieder Ders u 


Uch -vorfiellen en, „ ſich mit der Antwort: 


\ 


\ 


Ts 
N 


52 — — 


1 
genug ba, Die ſich ebenfalls auf nichts be 


ichen. Es ſoll alſo . €. die Wand oder 
Decke eines Gemachs verzieret werden. Hieru 


giebt Die -Baukunft einige flacherhobene, 
wohlabgewechſelte und .. wohlverhaltene Glie⸗ 


ber zum Rahmen, die Zeichenkunſt, den an 
genehmen Schwung dazu, “und die Natur 


bietet Zweige, Blätter, Blumen, Srüchte, 


, und wohlgeſtalte M Muſcheln, zur Abwechſe⸗ 


lung dar. Daraus kann das ſo genanute 
Laub und Bandelwerk mit noch einigen 
Rundſtaͤbchen und- artig darchſchlungenen 


Zuoeigen, Saufen, Bändern und seftrenten. 


Blumen zuſammengeſetzet werden, als eine 
Verziernng derjenigen Dinge, die ſi ch auf nichts 
heziehen. 

Soll aber eine Bergierung tedend ſeyn, 


fo kann die geiſiliche, weltliche, und Goͤtterge⸗ 


ſchichte, nebſt der Allegorie eine unerfepöpfliche ' 
Quelle ber Verzierung feyn. 


Kurz: Ale Ruͤnſtler und Sandwer⸗ 


‘Per, muͤſſen nichts zur Verzierung ans 


gemaͤß iſt dergeſtalt daß ein de zu 
ſagen 


— — 


nehmen, als was der Vatur der Sache 


r 
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ſagen wiſſe, was es eigentlich vorſtelle, 
und aus vernuͤnftigen Gruͤnden pers. 
thun koͤnne, warum er es lieber ſo 


als anders gemacht habe. 


Der Anhang von denen im Herfülaneum‘ 
gefundenen Verzierungen zeiget, Da fie! 
eben die Fehler haben," die Vitruv in‘ dem 
hen angeführten ten Abſchnitte feines sen 


Buches tadelt. J 
Ru 


J Acht und vierzigſter Brief. 


©. follen befriediget werden. — Die groffen 
Lobſpruͤche, welche der nordiſche Aufſeher 
in ſo manchen oͤffentlichen Blaͤttern erhalten 


bat, haben auch meine Neugierde gereitzet. 
Ich habe ihm geleſen; ob ich mir es gleich 
fonft faft zum Gefege gemacht ‚habt ‚, unfere" —— | 


möchentliche Moraliften ungelefen zu laſſen. 


Ropenhagen hat bereit an dem Frem⸗ 
‚den (einem Werke des feel. Hrn. Prof. Schle - 
gels) eine dergleichen Schrift von ſehr vorzuͤg⸗ 
lichem Werthe aufzuweiſen. Und nun Tann 
es leicht kommen, daß der nordiſche Auf/ 
| DZ ſeher 


= 
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feber ein allgemeines Vorurtheil für die dent⸗ 
fchen Werke des Wiges, welche in Daͤnnemark 


| erſcheiuen, veranlafien hilft. Und würde dier 


ſes Vorurteil auch ſo ganz ohne Grund 


ſeyn? — Wenn unſere beſten Koͤpfe, thr Sl 
nur einigermaffen zu machen, ſch eppatrür 


ven müllen; ment — RN 
—O ich will hiervon abbrechen) ehe ih recht 


aufange; ih möchte ſonſt alles darüber ver⸗ 


geſſen; Sie möchten, : anflatt eines Urtheils 


über eine ſchoͤne Echrüt, Satyre über um⸗ 
. fere Nation, und ‚Spott: über bie elende. - 


Denkuugsart unferer Groſſen zu leſen bekom⸗ 


men. Und was wuͤrde es helfen? — 


Der nordiſche Auffeher hat mit den fünf 


ten Jenner dei Jahres 1758. . angefargen, 
und hat Ä ich in der Fortſetzuug weder an einen. 


gewiſſen Tag noch an eine gewiſſe Länge 


der einzeln Stuͤcke gebunden. Diefe Grey 


heit ‚hatten ſich billig. alle feine Vorgaͤnger 


erlanben follen. Sie würden. Dadurch nicht 
nur für ihre Blaͤtter cinen gewiſſen gefallenden- 


Anſchein . der Ungezwungenheit, fondern auch 
viel weſentlichere Vortheile erhalten haben. 


⸗ 
BZ 


: Sie 
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Sie wurden ie Materien nicht eo oft Haben 


. "bald ausdehnen , bald zuſammenziehen, bald 
tyennen duͤrffen; ſie hätten ſich gewiſſer um⸗ 
ſtaͤnde der Zeit zu gelegentlichen Betrachtungen 
Beffer bedienen. Können; fie hätten bald hitziger, \ 


bald boquemlicher arbeiten koͤnnen ıc. 
Das ganze 1758ſte Jahr beſtehet aus ſechꝛig 


Stuͤchen, die einen anfehnlichen Band in Hein 


- Quant ausmachen.” Der Herr Hofptediger 


Crames. hat fi) auf den Titel ale Herausgeber 
genennt.“ Wie viel Antheil er aber ſonſt daran 
habe; ob’ er der einzige, oder der vornehmſte 


Berfaffer fen; mer feine Mitarbeiter find: davon 


ſucht der Leſer vergebens einige nähere Nachricht. 


Er muß verſuchen, wie viel. er. davon aus. dem 
Styl amd der Art zu denken, errathen kan. 


Doch die wahren Verfaſſer itzt pr den. 
Gedanken zu laſſen, fo giebt der nordifche 
Auffeher vor, daß er ein Sohn des Neſtor 
DA Seo 


Der nordiſche Auffeher Beransgegeben von Je⸗ 
hann Andreas Cramer. Erſter Sand. Schi _ 


Stid. "Kopenhagen umd Leipzig be Ademam. 
3 od 13 Dom, 
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Aufſehers der Sitten von’ Großbritannien 


in feinem funftigften Jahre gegen die. fiebe J 
empfindlich gemacht habe; und vielleicht habe 


num Dinnemarf als fein. zweytes Vaterland, 


v 


Ironſide fen, der ehemals das Amt eines 


| 


übernahm, und mit allgemeinem - Beyfalle 


„ berwwaltete. Er heiſſe Arthur Sronfides 
“feine Mutter fen die Wittwe wines deutſchen 


Negocianten geweſen, die feinen Vater noch 


diefer nur deswegen von ihm geſchwiegen, um 
ſich ncht, dieſer ſpaͤten Liebe wegen, dem 
muthwilligen Witze der Spoͤtter auszuſetzen. 


Ein beſonderes Schickſal habe ihn genoͤthiget, 
fein. Vaterland zu verlaſſen, und. er betrachte 


welchen er. uhnedem, von feinen väterlichen 
Dorfahren her, chen fo nahe als jenem ange 
hoͤre; ‚indem dieſe urfpränglich aus einem 
nordiſchen Geſchlechte abſtammten, welches 
mit dem Könige Knut nach England gefom: 
wen ſey, und durch feine. Tapferkeit nicht tur 





uig zu den Eroberungen deffelben beygetragen 


babe. — . Hierauf beſchreibt er, mit den , 1° 
"eigenen Werten feineg Vaters, die Pflichten 


eines uerahfäer Auſſchert, nid Ne „ J J 


i 
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n ich ſchon in einem Alter bin, wo ich die Ein . 
- „famfeit eines unbekannten und ruhigen: Pri⸗ 





„vatlebens nicht: verlaffen und in: Gefhäften 


. „gebraucht zu werden fuchen kann, uhne ic 
„dem Verdachte ausmfegen, daß ich mehr won 
„einem meinen Jahren ungnfländigen Ehrgeitze, 


„als von einer. uneigennuͤtzigen Begierde, mei; 


„ne . Kräfte dem "allgemeinen Beſten aufjur 


, opfern, getrieben wuͤrde: Sp babe ih mich 
entſchloſſen, fuͤr mein zweytes Vaterland zu 
„thun, was mein Vater tür England. aechan 
hat. 


, 
[4 
I) . . 


Auf zwey Punkte verbrigk er: dabey feinen 
Fleis befonders zu* wenden; auf die Erziehung 


der Jugend nehmlich, und auf die Leitung dere 


jenigen, welche ſich mit Leſung guter Schrif 


ten und mit den Wiſſenſchaften abgeben, 


ohne eigentlich ein Geſchaͤfte aus ihrer Erler⸗ 
unng 4u machen. Und er hat andy in der Shah 
in: Abficht auf beydes, in. dieſem erſten Ban⸗ 
"de bereits ſchon vieles geleiſtet. Seine Teile 
ſten Anmerkungen über ‚die beſte Art ‚ber es 
uehung dat er. in die Geſchichte ſeiner eigenen 

D 3; rn Er 
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Erfichung gebracht, welche mehr als ein 


Stuͤck einnimmt; in welcher aber vielleicht wicht - 


alte Leſer die eckeln Umſchweife billigen moͤch⸗ 


ten, mit welchen ihm fein Vater die erſten 


Gründe der Moral- amd geoffenbarten Reli⸗ 
gion beygebracht hat. Er ergehlt z. E.“ als 
ihm fein DBater mit den Lehren der Nothwen⸗ 
< digkeit und dem Daſeyn eines Grlöferd der 
Menſchen und einer Genugthuung für fie, be⸗ 
kannt machen- foolien: ſo habe er auch hier der 
Regel, von ‚dem Leichten und Begreifli⸗ 
chen zu dem Schweren fortzugehen, zu 
folgen geſucht, und ſey einzig darauf bedacht 


geweſen, ihn XEſum erſt bios als einen from⸗ 
men und ganz heiligen Mann, als einen zärts ” 


. lichen Kinderfeeund, lichen zu lehren. Allein’ 


ich fürdte ſehr, daß firenge Verchrer der - 


Neligien mit der getvaltfamen Ausdehnung 


dieſer Regel nicht zufrieden ſeyn werden. 


Oder fie werden vielmehr nicht einmal zu⸗ 


geben, daß dieſe Regel hier beobachtet wird. : 


Denn wenn dieſe Regel fagt, daß man im 
der Unterweiſung von dem Leichten auf 
⸗ Sid 4.47: 4. 0" Stüd so. 


ı 


das Schwerere fortgehen muͤſſe, fo” iſt bie 
ſes Leichtere nicht fuͤr eine Verſtuͤmmelung 
fuͤr eine Entkraͤſtung der ſchweren Wahrheit, 
fuͤr eine ſolche Hrrabſetzung derſelben anzu⸗ 
ſehen, daß fie das, mas fie eigentlich ſeyn 
ſollte, gar nicht mehr bleibt. Und darauf 


muß Lieftor Ironſide nicht ‚gebacht haben, 


wenn er ed, nur ein Jahr lang; dabey Hat füns 
nen bewenden laffen, den göttlichen Erlifer 


ſeinem Sohne .bloß als einen Mann vorzufiel 


len, den. Gott „zur Belohnung feiner un | 
- „fchuldigen ‚Jugend ' in feinem dreyßigſen 


„Jahre mit einer fo groſſen Meisheit, als 


„noch niemals einem Menſchen ‚gegeben wor ⸗ 
‚nden, ausgeruͤſtet, zem Lehrer aller Men \ 
„hen verorbnel, und zugleich mit der Kraft 
„begabt habe, foldhe herrliche und aufferor, 
„dentliche Thaten zu than, als ſonſt wie 
„mand auſſer ihm verrichten. Binnen — 
Heißt das den geheimnisvollen Begriſ eines 
ewigen: Erlöfers erleichtern? -E8 Yeißt ihn 
aufkeben; es heißt - einen gang andern an 
deſſen Statt ſetzen: es heißt, mit einem 
Worte, fein Kind fo. lange zum Gocinia: 
Te ee 


ft . j \ 


a —, 
ner. machen‘, bi es ‚die orthobore Lehre faſ⸗ 
. fen kann. Und wenn kann es die fallen? 
Sn welchem Alter merden mir geſchickter, 
dieſes Geheimniß einzufchen, als wir es in . 
unſrer Kindheit find? Und da es einmal ein 
Geheimniß iſt, iſt es nicht. billiger, es gleih 
ganz der bereitwilligen Kindheit ‚einzuflöff: n, 
algs die Zeit der ſich ſtraͤubenden Vernunft 
damit zu erwarten? — Dieſe Anmcrluns 
im Vorbeygchen! | 


Was der nordiſche Auffehet zum Be⸗ 
fien der unſtudirten Liebhaber guter. Schrif⸗ 


ten gethan Hat, beläuft ſich ohngefehr uf 


ſechs oder fieben neuere Autores, aus wel⸗ 


den er, nad einer kurzen Beurtheilung, be 


-fonders merkwuͤrdige und Ichrreiche . Stellen 
beybringt. So preifet er z. E. in dem vier. 
ten und ſiebenden Stuͤcke die Wercke des 
Kanzlers Degueſſean an, und zwar mit 
dieſem Zuſatze; „Ich kann nicht ſchlieſſen, 
„Ohne zur Ehre dieſer Werke und zur Ehre 
un fremder Sprachen zu wuͤnſchen, daß fie mit 
nn allen. andern. vortreflichen Arbeiten: des 
on, | „menſch⸗ 


“ — — GI. 
„menſchlichen Verſtandes einem "jeden ucher⸗ 
ſetzer unbekannt bleiben mögen, ‚der nur mit 
„der Hand und nicht mit dem Kopfe; der, 
milk einem Worte alles zu ſagen, nicht wie 
„Ramler und Ebert unter den. Deutichen, 
„und nicht. wie Lodde unter uns uͤberſetzt. — 
In dem dreyzehnten GStüf redet er von 

Noungs Nachtgedanken und Centaur. 
Mag meinen. Sie aber, iſt es nicht ein mes 
nig übertrieben , term er von diefem Dichter 
ſagt? „Er iſt ein Genie, das nicht. allein 
„weit über einen Milton erhoben ift, ſon⸗ 
„dern auch unter: den ‚Menfchen am naͤch⸗ 
„flen an den Geiſt "Davids. md der Prophe⸗ 
ten grenzet x. Nach der Dffenbarung ſetzt 
„er hinzu, kenne ich faft Fein Buch, welches 
Zich mehr liebte; Fein Buch, welches die 
Kraͤfte meiner Sede anf eine edlere Art ber 
„fhäftigte, als feine Nachtgedanken. — Die 
üubrigen Schiiſtſleller, mit“. welchen er feine 
Leſer nnterhält, ‚find des Biſchofs Butts 
" Iers * Analogie der natuͤrlichen und ge 

| Aenbarten Melon 3 g8einrich Beau 

ments 
"Cie udn Zu 


Herrn Tullin, T 


/ 


monts moraliſche Schtiften; des Herrn 


Bafebow praktiſche Philoſophie fir alle 


Etaͤnde; des Marquis von Mirabeau 
Freund des Menſchen; und ein ſehr wohlge⸗ 


rathenes Gedicht eines Daniſchen Dichters, des 


\ 


Dieſe letzte Gebicht führet den ‚Titel: 


| sein Maytag. € if, fügt der Aufſeher, 


jivar zur durch eine von den gewöhnlichen 


"Gelegenheiten veraulaßt worden, die. von 


unſern meiſten Dichterm befungen zu werben 


. Pflegen; es bat aber doch fo viel wahre 


poetiſche Schönheiten, daß es cine vorzuͤg⸗ 
liche Aufmerkſamkeit verdienet, Erfindung, 


Anlage, Eirrihtung und Ausfuͤhrung vers 


rathen einen von der Natur beguͤnſtigten 
Geift, der noch mehr erwarten läßt. — Die . 


| feces Urtheil iſt keine Schmeicheley; denn Die 


Strophen, welche er im Originale und in ciner 
Ueberfegung darans anfuͤhrt, ſind fo vor⸗ 


. selic daß 4 nigt weiß, ob wir Deutſche 


jemals 


Stu aı. un Stůer 24. 29. “00 Sic 
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jemals ein ſolches vochzeitgedicht gehabt haben. 
Schlieſſen Sie einmal von dieſer eigen Sei‘ 


auf das Uebrige: 


u 


\ » unerſchaffener Eike, Ä orig, weile, 


na F deſſen Liebe unumſchraͤnkt iſt; der du fuͤr 


ieden Sinn, damit man dich erkennen moͤ⸗ 
„ge, ein Parabies erſchaffen haſt, Du biß al 


„les und alles in Dir; überall ſeht man deinen 
„Fußtapſen — — 


„Du machſt den 1 Sommer, den Winter, den . | 
„Herbſt zu Predigern deiner Macht und Ehre. 


„Aber, der Frühling — mas fol diefer feun? 
„O Erfchaffer, er iſt gan Ruhm. Er redet 


>» den tauben ungläubigen Hauffen mit tanſend 


zungen — — 


„Er iſt unter allen am meiſten Die ll 


= | u -. „roh 


l’ 


8 


„er erſchaffet, er bildet, er belebt, ex erhält, 
„er naͤhret „er giebt Kraft und Stärke; er 
ae beynahe Du ſelbſt. Wie 
wenig wiſſen von dieſer Freude, die, 
von in dem Donfle und Staube ven 


N} 


-— Ä nn e 
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„fehloffener : Mauern , wenn die ganze Natur 
Yyuft: Komm! unfer ſchweren Gedanken 

= „furchtfam lauren ac. . 
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die neueſte Litteratur betreffend. J 








V. Den 2. Auguſt. 1759. 





Neun und vierzigſter Brief, 


J ©. billigen die Anmerkung, die ich her 


die Methode de, Neſtor Ironſide, feinen 


N 


Sohn den Erlöfer Fennen zu lehren, ‚gemacht 
habe; und wundern ſich, mie der Auſſeher 


eine- fo. heterodoxe Lehrart zur Nachahmung 


habe anpreifen Fönnen. Aber wiſſen fie denn . 
anders zu feyn anfängt, als er noch vor 


dreyßig, funfzig Jahren war? Die Ortho⸗ 
doxie iſt ein. Geſpoͤtte worden; man begnägf 
fi -mit einer lieblihen Quinteſſenz, die man 
ans dem -Chriftenthume . gesogen Hat, und 


weichet allem Verdachte det Freydenkerey 


“aus, wenn man von der Religion uͤberhaupt 
nur fein enebufiaftfeh ; su ſchwatzen weis. 
Dritter Theil. © Be—⸗ 
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gion Fein rechtfchaffener Mann fopn koͤn⸗ 
ne; und man wird fie von allen Glaubensartis 


keln denken und reden laſſen, wie ſie immer 


wollen. Haben fi ſie vollends die Klugheit, fi 


gar nicht daruͤber auszulaſſen; alle ſie betref⸗ 


fende Streitigkeit mit einer frommen Beſchei⸗ 


Ehriſt, ein Gottesgelehrter, fo völlig ohne Ta— 


. ‚bel, als ihn die feinere teligiöfe dt nur immer 
erlangen wird. . 


. uch der. nordiſche Affe bat. ein gan⸗ 


| w Städt * dazu angewandt, ſich diefe Mine 
der neumodiſchen Rechtglaͤubigkeit zu, ge 


ben. Er behauptet mit cinem entſcheidenden 


one, daß Rechtſchaffenheit ohne ‚Relis. 


gion widerſprechende Begriffe find; und be - 


weft es durch — — durch weiter nichts, 
als ſeinen entſcheidenden Ton. Er ſagt zwar 
miehr als einmal denn; aber ſehen Sie ſelbſt 
wie buͤndig fein denn iſt. „Denn, ſagt er, ein 


„Mann, welcher ſich mit Froͤmmigkeit bruͤ. 


Behaupten Sie 4. €. daß man ohne Reli⸗ 


denheit abzulehnent o fa find Cie vollends Mb... 


X 


/ 


„ft: j; ohne Sri und art en und wo, 


han⸗ 
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 „bandeln, verdienet mil dem Namen eined 
„Heuchlers an feiner Slirne gezeichnet gt mer 
„den; und ein Menſch, welcher ſich ruͤhmet, -— 

daß er. Feine Pflicht der Rechtſchaffenheit 
„vernachlaͤßige, ob er ſich gleich von demjenigen 
„befreyet achtet, was man unter dem Namen 
„Der Froͤmmigkeit begreift, iſt — — ein 
„Luͤgner muß ich ſagen, fer ich nicht ſtrenge, 
„ſondern nme gerecht urtheilen will; weil et 


clbſt geflehet, Fein vechtfchafner Mann ge 


„gen Bott zu ſeyn. SM alle. Rechtſchaffen⸗ 


mbeit eine getreue und. forgfältige Ueberein ⸗ 
„fimmung friner Thaten mit feinen Verhaͤt 


niſſen gegen andere, und mird eine‘ Tolche 
„uUebereinſtimmung für nothwendig und ſchoͤn | 
» erflärt: fo kann fe nicht weniger nothwen⸗ 


dig und rühmlich gegen Bott feyn, ober 


„man müßte läugmen, daß ber Menſch gegen 
das Weſen der een in wichtigen Verhaͤlt⸗ 
nuiſſen Jlünde. „.— — Was kann beullicher . 
in die Augen leuchten, als daß dad Wort 
Religion’ in dem Sage ganz etwas anders 


bedentet, als er es im dem ˖ Beweiſe bei . 


| ten laßt. Zn. dem. Sage heit. ein Mann 
\ ‚€ | ohne 


N 


/ 
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ohne Religion, ein Mann, ber. fh won 
der "geoffenbarten Meligion . nicht überzeugen 
Hann; der Fein Chriſt iſt: in dem Beweife 
‚aber, ein: Mann, der von gar Peiner. Rei . 
. gion wiſſen will. "Dort ein Mann, der bey 
den DBerbältniffen, die ihm die Vernunft zwi⸗ 
‚fen dem Schöpfer und dem Gefchöpfe” zei⸗ 
"get, fiehen bleibt: Sier ein Mann, der durch⸗ 

aus gar Feine ſolche DVerhältniffe annehmen 
will. - Diefe Verwirrung iſt unmiderfprede 

uUch; und man muf fehr blöfinnig ſeyn, wenn 
man fid) Fann bereden iaſſen „ daß das, was 
von dem einem biefer Perſonen wahr ſey, 
auch von dem andern gelten muͤſſe. Und 
koͤnnen Sie glauben, daß der Aufſeher die⸗ 
ſen Sechterfteeich: noch weiter treibet? Ans 
jolgender Schilderung, ‚bie er von einem 

Manne ohne. Religion macht ‚fie Bar. 
- „Polidor, höre ich zuweilen ſagen, iſt zu 
-„bebaueen, daß er fein Chrift if. Er deukt 

„über dig Religion bis zur Ausſchweifung 
„frey; fein Witz wird unerfchöpflih, wenn 
„er anfängt ihre Dertpeidiger lächerlich zu 
. ug aber er fe ein ehrlichet Mann; er 
haw 


* 
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„handelt ı rechtſchaffen ; man wird ihm keine 
„einzige Ungerechtigkeit vorwerffen koͤnnen ıc. 


Aber mit Erlaubnis; dieſem Polidor 
fehlt es nicht bloß an Religion: er iſt ein 


Narr, dem es an geſunder Vernunſt fehlt; “ 


und von dieſem will ich es felbft ‚gern glau⸗ 
ben, daB alle ſeine Tugenden, Tugenden. des 
Temperaments find. Denn muß er deswe⸗ 
gen, weil er fih von einer geoffenbarten 


Religion nicht überzeigen Tann, muß er dei 


wegen: darüber ſpotten? Muß er ihre Derthei- 


diger deswegen lächerlich machen? — ‚Melde 


Gradation: ‚ein Mann, der von Feiner geof—⸗ 
fenbarfen Religion überzeugt iſt; ein Mann, 
der gar Feine Neligion zugiebt; ein Mann, 


der über alle ‚Religion. fpottet! Und iſt et 
billig, “alle dieſe Leute in eine Klaſſe zu 


werien? 
Des war alfo, gelinde i iu urtheilen eine 
Sophiſterey! Und nun betrachten fie. feinen 


zweyten Grund, wo er das Wort Rechte 


ſchaffenheit in einem engern Verſtande nimmt, 


und es feinen. Gegnern noch naͤher zu legen 


ande. „Wein, fügt er, wenn wir unter 


x , * 


..E3_ „der 


‘ 
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„der Rechtfchaffenheit auch nur die fire 


„der gefellichaftlichen Billigkeit und Gerech⸗ 
tigkeit verſtehen wollten: So ‚Könnte doch 


„vernuͤnftiger Weiſe nicht vermuthet werden, 


daß ein Mann vhne Religion ein recht⸗ 


„ſchafner Mann ſeyn würde, Eigennutz, 


„Zorn, Eiferſucht, Wolluſt, Rache und 


. Stohz, find Leidenſchaften, deren Anfälle 


„jeder Menſch empfindet, “und mer weiß 
„wicht, wie gewaltig dieſe Leidenſchaften find? 
„Eutfage nun ein Menſch der Religion; ent 


„füge er kunftigen Belohnungen: entſagt er 


„dem Wohlgefallen der Gottheit an feinen 


u „Handlungen, und. ifi feine Seele gegen die 


“u Scheedfer ihrer Gerechtigkeit ‚verhärtet: 


„Was. für eine Verfiherung haben wir, dag 
2 er den firengen Geſetzer der Rechtfchaffen⸗ 


„heit “gehorchen werde, wenn aufgebrachte 


„mächtige Leidenfihaften die Beleidigung der 
| „ſelben zu: ihrer -Befriedigemg verlangen? — 
Abermals die nehmliche Sophifterey: Dein 


ifl man denn ſchon ein Chriſt, (dieſen ver⸗ 


ſteht der Auffeher unter dem Manne von 


Religiori) wenn ‚man kuͤnftige Belohnungen, 
| einen 


einen Woblgefafen der Gottheit an. unſern 
Handlungen, und eine ewige Gerechskeit 
glanbet ? Ich meine, es gehoͤret noch“ mehr 


dazu. Und wer jenes leugnet, leugnet der 


Bloß die geoffenbarte Neligion? Uber dieſes -' * "| 
Bey Seite geſetzt; fehen Sie nur, mie ig 
er die ganze Streitfeage zu verändern weiß· 
Er giebt es ſtillſchweigend zu, daß ein Mann 
ohne Religion Bewegungsgruͤnde, rechtſchaf 
fen- zu handeln, haben koͤnne; und fragt 
nur, was für eine verſicherung haben 
wir, daß er auch, wenn ihn heftige Leiden⸗ 

fhaften beſtuͤrmen, wirklich fo handeln werde, 
wo er nicht and) dus und das glaubt ? 
dieſer Frage aber liegt weiter nichts, als 
dieſes: daß Die geoffenbarte Religion, die 
| Bewegungẽegruͤnde rechtſchaffen zu hanbeln, 
vermehre. Und dad iſt wahr! Allein koͤmmt 

es denn bey unſern Handlungen bloß auf =. 
die Vielheit der ewegungsgruͤrde an?" Be 
ruhet nicht weit) mehr auf ber Jutention 
derſeiben? Kann nicht ein einziger Bewe⸗ 
gungsgrunbd, dem ich lange und ernſtlich 
nachgedacht habe, eben ſo viel ausrichten, 
u — E 4 | Zn ale . 
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als zwanzig Bewegnngsgruͤnde, deren jedem 
ih’ nur "den zwanzigſten Theil von jenem 
Nachdenken geſchenkt habe? Und mean auch 
ein Menſch ales glaubet, was ihm die Of - 
fenbarung zu glauben befiehlt, kann man 
wicht noch immer fragen ,‚ was für eine 
Verficherung haben wir, daß ihn dennoch 


die  Beidenfchaften nicht verhindern werden, . | 


rechtichäffen zu handeln? Der Auffeber bat 
dieſe Srage vorausgefehen ; denn er fährt 
fort: . „Wein von einem Manne, der wirklich 
„Religion hat, und entfchloffen it, die 
„Verbindlichkeiten zu erfüllen sc. Und ent⸗ 
ſchloſſen it! Gut! Diefe Entſchloſſenheit 
Tann aber auch die bloffen Gründe der Ver⸗ 
nimft rechtſchaffen zu Handeln, begleiten. 
Da ich zugegeben, daß. bie. genffenbarse | 

Religion, unfere Bewegungsgruͤnde, rechts 
ſchaffen su handeln, vermehre: fa ſehen Ste 

Ir „daß ich der Religion. nichts vergeben 
Nur auch der Vernunft nichts !, Die 
| in hat weit höhere Abſi chten, als den 


— rechtſchaffenen Mann zu bilden. Sie 


ſetzt ha voraus; * mb ihr. Hanrtawech iſt, 
den 


r 


. 
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den rechtſchaffenen Mann zu hoͤhern Einſich⸗ 
ten zu erheben. Es iſt wahr, dieſe hoͤhern 
Einſichten, koͤnnen neue Bewegungsgruͤnde, 


| rechtſchaffen M handeln werden, und merden 
es wirklich; ; aber folgt daraus, daß die ans. 


dern Bewegungsgründe allezeit ohne Wirkung | 


bleiben müffen? Daß es Feine Redlichkeit giebt, 


als dieſe mit hoͤhern Einfichten verbundene 
Redlichkeit? | 


Vermuthen Sie übrigens ja nicht, daß der 


nordiſche Aufſeher dieſe Behauptung, „mer 


„fein Chriſt ſey, koͤnne auch Fein ehrlicher 


„Mann ſeyn,„mit unſern Gottesgelehrten 


—uͤberhaupt gemein habe. Unſere Gottesge · 


lehrten haben dieſe unbillige Strenge nie ger 


| äuffert. Selbſt das, mas ‚fie von den. Tu 


genden ‚der Heiden fagen, koͤmmt ihr noch 
lange nicht bey. Sie leugnen niche, daß die . 
fer ihre Tugenden Tugenden find ;. fie fügen . 
Bloß , daß ihnen die Eigenſchaſt fehle, 
welche fie. "Allein Gott vorzuͤglich angenehm 


machen koͤnne. Und till der Auffeher die⸗ J 
fes auch nur ſagen; mil er bloß ſagen, daß 


ale Reqht/hafferheit , deren ein uaninnver 
EEE zz a 
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„wenn, woſern wir drauf kaͤmen, das, was 
„wir denken, durch Worte aussubrüden, 
„dio Sprache zu wenige und ſchwache Worte 
„dazu haben wuͤrde; wenn wir endlich mit 
„der allertieſſten Unterwerfung ‚eine Liebe 
„verbinden, die mit voͤlliger Ziwerſicht glaubt, 
„daß wir Gott lichen koͤnnen, und daß wir 

„ihn lieben dürfen. 

Und diefe betzte Art über Gott zu denken, 
wie Sie leicht errathen Können, IR es, 
welche der Verfaſſer allen andern -voriichet. 
Aber mas hat er ung damit neues geſagt? 
—Doch wirklich iſt etwas nenes darinn. 
J Dieſes nehmlich; daß er das denken nennt, 
was andere ehrliche Leute empfinden heiſ⸗ 
fen. Seine Dritte Art uͤher Gott m den 
ten, iſt ein Stand der Empfindung; mit ‘ 
welchem nichts als undeutliche Dorfielungen 
verbunden find, die den Namen des Den 
kens nicht verdienen.» Denn überlegen Sie 
nur, mas bey -einem fulchen Stande, in. uns 
. ferer Seele vorgeht, fo werden Gie - finden, 
daß dieſe Art Über Gott zu denken, noth⸗ 
wendig die ſchlechteſte Art zu denken ſeyn 
a  " — 


Ä 


maß. Als dieſe ift fie von gar Feinem Wer . 
the; als das aber, was fie wirllich iſt, von 
einem deſto groͤſſern. Bey der kalten Spe⸗ 
eulation gehet die Seele von einem deut⸗ 


=, Hoden Begriffe zu dem andern fort ; alle Em, 
pfindung, die damit verbunden iſt, iſt die Em⸗ 
pfindung ihrer Mühe, ihrer Anſir 


eine Empfindung, die ihr nur dadurch ni 
ganz unangenehm iff r, weil fie die Wirk⸗ 


ſamkat ihrer Kräfte dabey fühle. Die ' 
‚Speculation ift alſo das Mittel gar nicht, 


aus dein ;Gegenflande ſelbſt, Vergnuͤgen zu 
fchöpfen. Will ich dieſes, ſo .müffen alle 


deutliche Begriffe, die ih mir durch die 


Speculation von den verfchiebenen Theilen 


meines Gegeuffindes gemacht habe, in eine , 


gewiſſe Entfernung zuruͤckweichen; ; in wel⸗ 


cher fie deutlich zu ſeyn aufhoͤren y und ich 


mich bloß ihre gemeinſchaſtliche Beziehung . 


auf das ganze zu faſſen , beſtrebe. Je mehr 
dieſe Theile alsdenn find, je genauer fü ie. 


harmoniren; je volllommener der Gegenſtand 
Ak: deſto groͤffer wird. auch mein Verguu⸗ 
"gen. darüber, ſeyn; und der volllommenſte 


Ge 
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Gegenſtand wird nothwendig auch das größte 
Vergnuͤgen in mir wirfen. nd das iſt der Sal, 
wenn id) meine Gedanken von Gott in Em⸗ 
‚pfindungen übergehen laffe. 

Ich errege dem Berfafler einen Won⸗ 
fireit. Dean es iſt kein Wortfireit mehr, 
wenn man zeigen kann, daß ‚der Mißbranch 
der Wörter auf wirkliche Irrthuͤmer leitet. 
So fiht er es z. E. als einen groffen Bor: 
zug feiner dritten Art über Gott zu den⸗ 
ren an, „daß, wofern mir darauf kaͤmen, 
„das, was mir denken, Durch Worte aus⸗ 
„zudräcden, die Sprache zu wenige und 
„ſchwache Worte dazu haben wuͤrde.,, - Und 
dieſes koͤmmt doch bloß daher, weil wir 
alsdenn nicht deutlich denken” Die Sprache 
kann alles ausdräden, mas wir.“ deutlich 

‚denken; daß fie aber alle Nuͤancen der 
Empfindung fullte ausdrücken Einnen, daß 
‚af eben fo unmoͤglich, als es unnbthig ſeyn 

waͤrde. 

Doch dieſer Jerthum iſt bey ihm nur der u 


uebergang zu einem groͤſſern. Hoͤren Sie, 


was er weiter hat: W „Bofen man im 
' dm Stande 


„Stande mare, aus der Reihe ‚mb daß ih fd 
„fage , aus dem, Gedrenge biefer ſchnellſortgeſetz⸗ 
„een Gedanken, dieſer Gebauken von ſo genauen 
"u Beflimmüngen, einige mit Kaltfinn herauszu⸗ 
„unehmen, und fie in kurze Saͤtze wm bringen: was - 
„für neue Wahrheiten von Gurt. würden. nfl 
„darunter ſey!, — Keine Einzige neue Wahr⸗ 
heil! Die Wahrheit laͤt ſich nicht fo indem 
CTaumel unſrer Empfindungen haſchen! Ich ver⸗ 

denke es den Verſaſſer ſehr, daß Br ſich bloß 
gegeben, fo etwas auch nur vermuthen zu koͤn⸗ 

nen. Er fiebt an. der wahren Quelle, aus wel⸗ 


cher alle funatifcpe- und. enthufafifehe Begriffe 
voun Got. gefloffen find, Mit wenig deutlichen. . 


DIdeen von Gott und den göttlichen Vollkommen⸗ 
heiten, fest ſich der Schwärmer hin, überläßt 

fich ganz feinen Empfindungen, nimmt die Leb⸗ 

haftigfeit derfglben für Deutlichfeit der Begriffe, 
wagt es, fie in Worte gu leiden, und wird, — — 
ein Boͤhme, ein Pordage! J 
Jene erſte kalte metaphyſi ſche Art uͤber Gott 
zu denfen, von welcher der Verfaſſer ſo veraͤcht⸗ 
lich urtheilet, daß er unter andern auch ſagt: 
„Unterdeß wird de ein wahrer Philoſoph, ich 
nn „meine 
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„meine einen, den fein Kopf: und nicht bloß die 
- „Methode dazı gemacht hat, bismweilen darauf 
„einlaffen, um fi) durch die Neuheit zu verfah⸗ 
„ren, aufzumuntern: jene Art, fage ich, muß 
gleichſam der Probierſtein der dritten , ich meine 
‚aller unferer Empfindungen von Gott ſeyn. Sie 
allein kann und verfichern, ob wir wahre, anſtaͤn⸗ 


dige Empfindungen von Gott haben; und der 


J hitige K opf, der ſich nur bisweilen darauf einlägt, 


unm ſich, durch die Neuheit zu verfahren, aufzu. 
muntern — von Dem wollte ich wohl wetten, 


‚daß er nicht felten,, eben am allerunmmirdigfien von 


Gott denft, wenn er am erbabenfien von ihm 
. denken glaubt. 


\ 
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Vunßiſter Brief. 


v bekannt awiſſe Wohrheiten ber Eitten 
N „lebte find, fagt det nordifche Aufſeher an eis 
„nem Orte, fo oft fie wiederholt und in ſo ver⸗ 
„änderten. Arten ded Vortrags fie auch nidge. 
„breitet worden find: Sp wenig dürfen ſich doch J 
n Lehter der Tugend und der wahren Glüde 
„ugkeit des Menſchen von der Furcht, daß die 
VWelt ihrer endlich uͤberdruͤßig und muͤde wer⸗ 
den moͤchte, zuruͤckhalten laſſen, ihr Anden⸗ 
45 fen, ſo oft fie Fönnen zu erneuern. Wenn 
„ſie diefes unterlieffen, und fi ch hüten wollten, 
x nichts zu ſagen, was nicht briginal und nei zu 
| „ſeyn ſcheinen koͤnnte: So wuͤrden ſie dadurch 
„eine: unanſtaͤndige Eitelkeit verrathen. Man 
„wuͤrde fie nicht ohne er beſchuldigen duͤr⸗ 
DSritter Theil. J ro 
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„ ‚fen, os fie bey den Arbeiten ie Seite 
„mehr die Bewunderung als den Nutzen ihrer 
„Leſer zum Augenmerke hätten, und, indem ſie 
nf fi Muͤhe gaͤben, die Meubegierde derſelben zu 
F beſchaͤftigen nur dem Stölze ihres Verſtandes 


u ſchmeicheln ſnchten. Ich hoffe, das ich wi⸗ 


„ber dieſen gemeinen Fehler mralcher Schrift 
„fteller auf meiner Hut ſeyn werde. ” | 


Ja, das vob muß man Hmm inffen! Er 

eier dieſen Fehler ſehr anf feiner Hut a 
fen. Rur thut er unrecht, daß er ibn einen 
gemeinen Fehler moraliſcher Schriftficher nennt. — 


Das Gegentheil deffelben, iſt wenigſtens ein 
eben ſo gemeiner Fehler. Und noch dazu mit. . 


dieſem Unterſchicde daß jenes meiſtentheils der | 


"Gehler guter, und dieſes der Fehler fchleche 
ter Scribenten iſt. Der gute Seribent will 


rntweder ein vollſtaͤrdiges Syſtem der Moral 


Uiefern, und alsdenn wuͤrde er freylich ſehr thoͤ⸗ 


richt handeln, wenn. er ſich nur‘ auf diejenigen 


" Wahrheiten einſchraͤnken wollte, welche vorige ° 


nal and neu fhrinen koͤnnten. Oder er hat 
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eine fregere Abſicht, und will ſich dlos über 

diejenigen einzeln Wahrheiten auslaſſen, bie 
ihm beſonders wichtig duͤnken, und uͤber die 
ee amð meiſten nachgedacht in haben glau⸗ | 
bet. In dieſem Falle huͤtet er ſich forgfältig, 
befannte Wahrheiten und gemeinnügige 
Wahrheiten für: einerly zu halten. Er 
weiß, daß viel -befannte Wahrheiten nichts mer 


niger als gemeinnäßig, . And viel gemeine . 


hige, oder doch ſolche die es werden koͤnnen, 
nichts. weniger als bekannt find. Wenn er 
nun auf dieſe letzten, mie billig, fein vornchm⸗ 
ſtes Augenmerk richtet, fo kann es nicht ſeh⸗ 
len, ‚er wird ſehr oft original und neu nicht 


blos ſcheinen, ſondern wirklich feymn Dee \ 


ſchlechte Seribent hingegen, der das Bekann⸗ 
teſte ſuͤr Das Nuͤtzlichſte hält, hoft vergebens, 
ſich einzig durch ſeine gute Abſicht leſenswuͤr⸗ 
dig zu machen. Mier nun vollends gar ſo 
ſchlecht , daß auch ‚nicht einmal, feine Einkleidun⸗ 
sen der abgedroſchenſten Wahrheiten original 
und neu find: was hat er denn noch, meine Nen⸗ 
begierbe. im gerinſten iu reigen?. 


Ed 
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unm dieſe Einkleidungen, an welchen die 
moraliſchen Wochenblaͤtter der Engländer 6 
unerſchoͤpflich ſind, ſcheinet ſich der nordi⸗ 
ſche Aufſeher wenig bekuͤmmert Ehaben. 
Er moralifiret grade zu; und wenn er nicht 
| dann und wann von etdichteten Perſo⸗ 
nen Briefe an ſich ſchreiben lieſſe, ſo wuͤr⸗ 
den feine Blätter ohne Alle Abwechſelung 
ſeyn. Ich wäuͤſte ihnen wicht mehr ale 
deren zwey zu nennen, bon / welchen es ſich 
noch endlich ſagen lieſſe, daß feine Erfin⸗ 
dungskraſt Linige Unkoſten dabey gehabt 
Habe: Das eine iſt eine Allegorie von 
dem Borzuge der fchönen Wiffenfchaften vor ' 
ben fchönen Künften: - Aber was iſt auch 
bie beſte Allegorie? Und dieſe iſt noch lange 
Feine von den beiten. Das zweyte ** if 
eine ſatyriſche Nachricht von einer Art neuer 
Amazonen; und dieſe iſt in der That init 
vielem Seifle- geſchrieben. ‚Sie haben das . 
Sinnreichſte in dem ganzen nordiſchen Aufs 
ſeher geleſen, wenn Sie dieſes Stuͤd gele⸗ 
ſen haben Erinaben Sie mir alſo das Ver· 
ie 
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edge, Ihnen die map Stellen bar. 
abanhrgien, U 


» Die: Scetfäaft der nehen Amazʒonen u 
iſt, fo viel ich noch in Erfahrung bringen koͤn⸗ 


„nen, nicht zahlreich; unterdeß iſt fie doch ſehr 


| i „furchtbar, und zwar ihrer geheimen uUnterneh⸗ 


„mungen wegen, die nach ſichern Nachrichten 
„auf nichts geringers, al auf die Errichtung: ei⸗ 


„nes Univerſaldeſpotismus abzielen. — Sie fe 


„„ien aber ihre gewaltthaͤtigen Abfichten weniger 


» durch offenbare Seinbfeligteiten, als durch die 
„Kuͤnſte einer fehr feinen. Politik: auszuführen 


„ſuchen. Weil fie ſich vorgeſetzt haben, ſowohl 


„über die itzige, als uͤber die kuͤnftige Maͤnner⸗ 


welt eine deſpotiſche Gewalt auszuuͤben; denn 
„bie Gewalt aͤber die Herzen haben die Da⸗ 


„men ſchon lange behauptet: . Go ſollen ihre 
Anſtalten befonders wider unſre jungen Her⸗ 


„ren gerichtet ſeyn. Sie haben bemerkt, daß 
nein „höherer ” Derftand allegeit über einen 
zſchwaͤchern herrſche. In dieſer Uebherzeu— 
gung ſuchen fie es bey. ihnen ſo Weit u. 
. nbringer, - Daß fie- die Auebildung ihres Gei⸗ | 
Be BE I er DE 
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„fes unterlaſſen, ihre Sede ‚mit Kleinigkei-· 


„sen befchäftigen , und dadurch zu den eigent⸗ 
„uhen ‚männlichen Geſchaͤften und Angeles 
„genheiten wmfähig werden mögen. Sie 
„ſelbſt fiellen fi an, ale mern man weder 
„Vernunſt noch Wis nöfhig hätte, ihnen zw 


sgefallen; als wenn man ihnen mit ernſihaf⸗ 


„ten und nuͤtlichen Unterredungen überläflig 
„wuͤrde; als wenn fie ſich wirllich mit leeren 
„Eumplimenten ; ; Artigkeiten und laͤcherlichen 
„Einfälen befriedigen kieſſen; as wenn fie 


ober dem ' bloffen Namen eines Buches 


n erſchraͤcken, und: burch nichts, als Spielwer⸗ 
„ke gluͤcklich waͤren. Allein das ift lauter 
„Politik amd Lift, und fo fcharffichlige Au⸗ 
„gen als die meinigen, laſſen ſich von “dies 
ſer Verſtellung nicht hintergehen. Ich be⸗ 
„daure nur unſere jungen Herren, welche bie, 


„Netze gar nicht zu ſehen ſcheinen, die ihnen 
„anf eine fo feine Art gelegt werden. Um 


„fie nach und ‚nach ganz unmaͤnnlich ya mas 
„en, gewoͤhnen fie diefelben zum Geſchmacke 


nam Fuße, zur Beränderung der Moden, 
- und zu einer ganz Srauenzimmerlichen Eitels 


— 
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„teit und Weichlrchkeit. Und man muß ers 


 aflaunen,' wenn „man ſieht, tpie ſehr ihnen 
sale Diefe ſeindſeeligen Anſchlaͤge auf den Um: 

oſſurz der’ itzigen Einrichtung der Welt: zu 
a gelingen anfangen. Deun man betrachte 
„mr. viele von unfern jungen Haren. Sie 


kleiden fih nicht. etwa ‚ordentlich und ans 


„ſtaͤndig; fie putzen ſich und find ͤnger vor 


' „ihrem Nachttifche als die meiſten Damen; 


— 


„fe find fo. lol auf einen gutfriſirten, wohl . 


gepuderten Kopf; fe find fo weichlid, fe - - 
„koͤnnen ſo wenig Witterung und. Kaͤlte ver 
„tragen; fie haben fogar auch ſchon ihre Dae 
peurs und Sumeurs, und wenn Die Nas - | 
ptur nur ihr Geſicht verändern wollte, fo 
„RB ante man einige ganz fuͤglich in Schnuͤr⸗ 


„leibern ‚geben - Inflen. - Wiſſenſchaft und Ge ⸗ 
„ſchmack zu haben, darauf machen vice gar 

„einen Anſpruch; in ˖ guten Büchern zu lefcın, 
„wuͤrde eine Galeerenarbeit für fie ſeyn; und 
„wenn fie nicht noch zuwcilen mit ‚wirklichen 
„Männern: zu thun häften, ſo wuͤrden ſie gar 
unichts mehr. wiffen. „Ep. weit haben es 
» rn unſere Amezonen gebracht: Wie 
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„weit dieſes noch im der Folge gehen Tonne, - 
und ob nicht unſere Juͤnglinge mit der Zeit, . 
awenn ſie nicht bald auf ihre Vertheidigung 
„denken, Knoͤtchen machen und ihren Strick⸗ 

„beutel mit in Geſellſchaft werden bringen 
amuͤſſen, das will ich der Ueberleguug und 
VBeurtheilung aller“. uachdenlenden Leſer 
Iberlaſſen. 

„May darf chen nicht. olauben daß die 
Amaʒ onen ihre Unternehmungen bloß anf 
xnſere huͤngerr Welt einfchränfen. Einigen 
don ihnen, die verheyrathet find, ſoll es 
„ſchon gelungen ſehn, den Despotiſmus, 


u nf den ihre Anſchlaͤge abzielen, in ihren 


„Haͤuſern einguführen, , Denn ich babe 


u „in Erfahrung. gebracht, daß ſich Maͤn⸗ 


„ner bequeme haben, die Verwaltung der 
„Kühe und andere wirchſchaftlighe Verrich⸗ 


„tungen über ſich zu nehmen, die man fon 
. nur unter die Gefchäfte des Frauenzimmers 


„aerschnet hat, Der demuͤthige Mann Hält - 


„8 für feine. Schuldigfeit und Ehre den Eine , 
„kauf deffen, was in der Küche noͤthig iſt. 


und die Anordnung da Mahlzciten nach 
u » „dem 
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„ben Geſchmacke feiner hochgebietenden me 


none zu beforgen, und mit einigen fo: es 
auch fo weit fchon gekommen feyn, daß | 
ſie bey der Zubereitung der Speiſen gegen: - 


„wärtig find, und einem Pudding oder Rofte - 


beef ſo gut zu machen wiſſen, Als die aus, 


gelerutsfig, Köchin. Man darf, um davon 


verſichert uu werden, nur ein wonig in der 
„Welt Achtung geben. Denn einige Min 
ner haben an ihren neuen Gefhäften fo viel 
„Geſchmack gewonnen, daß fie ihre Gelehr: 
pſambleit auch in Geſeiſchaſten höre hf 


nie ꝛe. | 
„Weil die Amazonen vorherſehen Da 
„fe, um ihr Project eines Univerſaldespotis⸗ 


mus ausufuͤhren, nicht allein Verfchlagen 


„heit und Lift, ſondern auch die Staͤrke, die 


Kuͤhnheit, die. Dreiſtigkeit und Unerſchrocken⸗ 


„heit der Männer noͤthig haben möchten :- fo. 


‚ „baben fie auch ſchon deswegen Die noͤthi⸗ 
ne Maasregeln genommen. Eben hieraus 


„ſol die ſo weit getriebene Entbloͤſſung eini⸗ 
„ger Frauenzimmer entſpringen, denen an⸗ 
dre bloß ang Unwiſſenheit und um mob 
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diſch zu ſeyn, nachfolgen. Man glaubt 


J „gemeiniglich, daß es gefchehe, Reizungen 


Er zeigen y die billig verborgen bleiben ſoll⸗ 
„ten. Allein man irrt fih ſehr, und ich ha⸗ 
mbe die wahre Urſache entdeckt. Es gefdhie 
het bloß, um ſich an bie Kälte zu gewoöͤh⸗ 
nen, weil fie. nicht wiſſen, ob fie nicht mit 
„ber Zeit genoͤthigt ſeyn moͤchten, Winters 


‚rampagnen zu thun. 


„Eben daher koͤmmt es, daß einige nicht 
mehr erroͤthen, andere den jungen Herren 
„und "Männern fo dreiſt ins Geſicht (chen, 
„andere in ber Komödie über Die Zweydeu⸗ 
aifigleiten, bey deren Anhörung man . fonfl, 
„nenn man. auch lächelte J das Schht doch 
hinter den Faͤcher zu verbergen pflegte, fü 


laut: und dreift lachen, als bie kuͤhnſte und 


unverſchaͤmteſte Mannsperſon. Eben daher 
„koͤmmt es auch, daß viele im den Betheue⸗ 
„rungen ſo geſchickt ſind, die ſi $ ſonſt die 
„Kriegemänner vorbehiehten, und noch am. 
„dere bis in die ſpaͤteſte Mitternacht wachen, 
„um der ehe Merdlaß aenchat in 
¶werden· 


Br — Fr 
"3 Mill nicht unterfnchen , ob dieſer Einfall 
. dem nordifchen Aufſeher ganz eigen iſtz ge⸗ 
ung er iſt ſchoͤn, und nicht übel, obgleich 


ein wenig zu ſchwatthaft, ausgeführt. Biel 
Worte machen; einen kleinen Gedanken durch 


weitſchweiffende Redensarten aufſchwellen; ; la⸗ 


byrinthiſche Perioden flechten, bey welchen 
man dreymal Athem holen muß, ‚che man 
einen ganzen Sinn faffen Tann : das ift über 


haupt die vorzägliche Gefchicklichfeit -desjenigen 


von ben Mitarbeitern an dieſer Wochenfchrift, 
der die meiften Stuͤcke gefchrieben zu haben 
ſcheinet. Sein Stiel iſt Der ſchlechte Kanzel 
ſtiel eines ſeichten Homileten, der nur deswe⸗ 
gen ſolche Pnevmata herßtediget, dainit die 
Zuhoͤrer, che fie ang Ende derfelben kommen, 
den Anfang ſchon mögen‘ vergeſſen haben, 
und ihn deutlich hoͤren koͤnnen, ohne ihn im 
geringſten zu verſtehen. — Ich kenne nur 
einen "einzigen geiſtlichen Redner itzt in unſerer 
Sprache, der noch tollere Perioden macht. 
| Bielleicht unerhalte ich GSie einmal von 
BR | 
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Itzt aber laſſen Sie mich Ihnen noch bin 


Beweis vorlegen wie unbegreiflih. ſchwatz⸗ 


haft: ber nordifche Yuffeher oft ifl. Es 
wird mir Mühe koſten, bie Stelle, die ich 


im dieſer Abſicht anführen muß, ab uſchreiben; 
aber ein Fehler, wenn er ga einer unge . 


woͤhnlichen Gröffe getrieben worden, iſt doch 


f 


ein merfroürdiges . Ding ; cch, will mich die 


Mühe, alſo immer nicht verdrieſſen laſſen. 


Der. Auffeber will" in dem zweiten Stuͤcke 


.- son ber Bähigfeit , bie Gluͤckſekigkeit anbrer 
u empfinden, reden und fängt an: „Ders . 


„jenige, deſſen Geiſt in ben kleinen Bezirken 


" „feiner perfönlichen und häuslichen : Bow 
plheile eingefehrändt bleibt, und unſaͤhig gur 
„Empfindung andrer Gluͤckſeligkeiten iſt, die 


ꝓnicht aus den Vergnuͤgen ber, Ginne, 


aus der Befriedigung rigennähiger. Leiben⸗ 


F ſchaſten r oder aus dem Gluͤcke ſeiner Fa⸗ 
» milie entſpringen koͤmmt mir wie ein Menſch 
„vor, der ein. kurzes und bloͤdes Gefichf 
„bat, — Daß Gleichniß iſt gut; aber nun 
hören Sie, "pie ſchuͤlerhaft er es aus⸗ 


x 


bednt, — „Der wer ichtige kennt Die Nor 
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àltur weder in ihrer Gröffe, , noch in ihrer 


„vollen Schönpeit und Pracht; er ſieht die 
„felbe, ſo zu fagen, nur im Meinen und nicht 
„einmal deutlich! Was entbehrt er nicht, und 
„wie wenig faßt fein Auge von den unzaͤhl⸗ 
„baren und Bis ins Unendliche veränderten 
„Wunderu der Echöpfung! Wie imjählbare, 
„mannigfaltige Ausfichten ; die ein färfere® 
„Auge mit. einem fröhliden Erſtaunen be . 
„trachtek, find fär ihn, als mären fie gar”. 
nieht in der Natur, imd wer kann Die herr⸗ 
lichen und: entzücdenden Auftritte alle zählen, . 
„die vor ihm imgefehen und. unbewundere 
5; voruͤbergehen? Die Sonne hat vor ihn weni | 
„iger &icht und der Himmel wenig Geſtir · 
„ne, und wie viel Schönheiten verlieret er 
snicht auf der Erbe? Wenn andre Augen, 
> ;die in die Weite reichen, im der Entfernung 
tauſend groffe und herrliche Gegenfiäude auf 
zꝓ kinmal und vhne Verwirrung uͤberſehen, 
„und mit einem Blicke in dieſer Weite Anhoͤ⸗ 
„ben und fruchtbare <höler, und in jener 
Cutſetnuus bihende Wieſen und eilen weit 
ꝓoeſtrech 
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„ geftredtten. Mald entbedten , ſo erblickt er 
„kaum die Blumen y die unter feinen Fuͤſſen 
„aufwachſen, and ſelbſt von dieſen bleiben 
„ihm mannigfaltige Reitzungen verborgen, 
„Die ein ſchaͤrferes Auge in ihrem kuͤnſtlichen 


Gewebe wahrnimmt. Alles iſt vor ihm, 


„wie mit einem Nebel überzogen; ganze Ge 


„buͤrge verlieren ſich in feinen Augen in Die 


„gel; ſtolze Pallaͤſſte bey - einem gewiſſen Abs 
„ſtande von ihm in Dorfhütten, und viel⸗ 


„leicht ganze Landſchaften in einen, ‚grünen, . 
„mit einigen Gebüfhen durchwachſenen Grad 
Zu » plag. Dem beften Augd hingegen ift ein 


„jeder Theil der Materie bevoͤllert, und ihm 


„winmelt vielleicht ein “jedes' Laub von Ein | 
“ „wohnern, wenn dem Kurzſichtigen die Na 


„eur faft eine Wuͤſte, einſam und Teer von 


„Bewegung und Leben zu ſeyn fcheinet! Wie 


„unvollkommen muͤſſen nicht ſeine Vorſtellun⸗ 


yugen von der. Groͤſſe, Ordnung und Voll⸗ 


„kommenheit der Natur, von ihrer angeneh⸗ 


men Mannigfaltigfeit und. Kunft bey. ihrer 
| aſo achaberea Ei, und Slechdemicten 


a 
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„und von ihter- Bis zur unbegreifichkeit be⸗ 


wundernswuͤrdigen Harmonie in allen ihren 


ꝓunzaͤhlbaren Abwechslungen ſeyn, und wie 


„ungluͤckich it der nicht, wenn er nicht mehr 


„errathen, als (chen, ‚und feinem ſehwachen u 
„Gefichte nicht mit feinem Verſtande zu Huͤlfe u 
‚ „fommen Fann! Er muß mit feinen Fren⸗ | 


den, du geißen wiflen, wenn er mit ihrem 


„kleinen Vorrathe auskommen will, da der⸗ 


‚» jenige, melcher gute Augen gut zu gebrans 
when. ‚weiß, im Genuffe faſt verſchwendriſch 
»ſeyn mag, indem er fi) nur umſehen 
„darf, um im Ueberfluſfe neue Neigungen, 


‚ „nee Schönheiten and Beuſtamgen Li 
„entdedken. — 


nie KIA Ya; um iſt es 


einmal ans, das ewige Gleichniß! Der 


Auffeher faͤhrt font: „Eben fo iſt es 


„mie denjenigen beſchaffen ꝛc. und Gott 


ev Dank, mir fehen wieder Sand! Was 


ſagen Sie dam? Giebt es "bp lm 


guten. und ſchlechten Seribenten wohl ein 
— Ah, 


[4 


a 
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ahaliches Exempel, wo man, über "dat. 
Gleichniß, die Sache ſelbſt fo lange nnd 
ſo weit aus den Gefichte verlieret? 


⸗ 
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Briefe. 
bie ‚neuefte Litteratur betreffend. 
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Ein und funfsigfter Briefe 


| J. das Feb der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und 
der Critik iſt der nordiſche Aufſeher nur m ſelten 
übergegangen, .. N 


Bon den drep eingerückten Oden, die ohne 


Zweifel den Herrn Cramer ſelbſt zum Verſaſſer⸗ 


haben, (die eine auf die Geburt, “ die andere 
auf das Leiden des Erlöfers; ** md die dritte 


\ auf den. Geburtstag des Königs,) *** von dieſen 


verlangen Sie mein Urtheil nicht; das weiß ich 
ſchon. Hear Cramer iſt der vertreflichfte Berfir ° 


"ficateur; dafür erfennen wir ihn beyde. Daß 


aber fein poetiſches Genie, went man ihm uͤber⸗ 
baupt nach ein vet Genie zugeſtehen 


kann, 


Scaim. ++ ea, + axvul.. 


Drittet Theil, 6. 


rn 


a - 8 
* 3 


\ « 


fan, ſehr einförmig ift, : das haben wir oft 


beybde betaurct. Wer eine der zwey von feinen 


A 


fo genannten Oden gelefen hat, der bat fie sims 


lich alle gelefen. In allen findet fich viel poetiſche 


Sprache, und dit beneidenswuͤrdigſte Leichtigkeit 
‚nn reimen; aber auch allen mangelt der fhöne 


verſierkte Plan, der auch die kleinſte Ode des 


Pindare und Soraz zu einem ſo fonderbaren 
Ganzen macht, Sein Feuer iff, wenn ich ſo re⸗ 


. \ den darf, ein altes Feuer, das. mit einer Men- 


PE 


ge Zeichen der Ausrufung und ar dies in 
die Augen leuchtet, | 


" Kommen aber noch wey andere Gedichte 


dor, die meine Aufmerffamkeit ungleich mehr 


an ſich gezpgen haben. Das Alopftockifche 


"Siegel ift auf beyden; und das laͤßt ſich fo leicht 


tirgends verkennen. Von dem eilien zwar, wel⸗ 


de ein geiftliches gied * auf die, Auferſtehung 


des Erldſers iſt, weiß ich auch nicht viel ſonder⸗ | 
üches zu ſagen. Es iſt, — wie bed Herrn 
Klopſtocks Lieder alle finds ſo voller Empfin⸗ 


dung, Daß man, off gar nichts dabey ewpfindet. 
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Über das zweyte ift deſto merfmwirdiger. . Es find 
Betrachtungen über die Algegenwart Gottes 


ober sielmehr, des Dichters ausgedruͤckte Em 
pfindungen- über dieſes groſſe Object. Sie ſchei⸗ 


= nen ſich von ſelbſt in ſymmetriſche Zeilen geordnet 
zu haben, die voller Wohlflang find ‚*ob fie ſchon 


kein beftimmtes- Sylbenmaaß haben. Ich muß 
eine Stelle daraus anfuͤhren, um Ihnen rinen 
etlichen Begrif davon zu machen. rn 


FE ns 
’ 


als du mit dem Tode gerungen, v 
wit dem Tode: — 
Heftiger gebetet hatteſt? u 
Als dein Schweiß und dein Blut I ee 
Auf die Erde geronnen wars, 
L In der ernten" Stunde 
Dhateſt du jene aroffe Wahrheit kunt, 
Die Wahrheit fepn wid, ©’ gan] 
So lange die Hülle ber wißej Se. ER Er 


⸗ 


Bi... Ä 2 if \ 
Du fandeh, und 1217 7 EEE 


Bu den Schlafenden: ; 3 
Wilig if eure Seele; ee ze 


Klin das Fleiſch iR Karat. when 
Zu Kae !. 34 Dr J * 
N * SDicſer 


Dieter Endlichlett Looß 
Diefe Schwere der Erde, 
Füblt auch meine Seele, 
Menu fie gu Gott, zu Bett! 
Zu dem Unendlihen! , 
&ic erheben will! 


Aubetend, Date, Aut ich in Staub und 2 


wit Feuer taufe meine Selc | 
Daß fe ıu dir aich/ au dir, enbebe!! | 


Mlgegenmwärtig, Vater, umgichft du mich) _. 
GSteb bier ; Betrachtung, Kill, und farfhe 
Dieſem otdantien der Nonne nad! ! 


| und dies vordereitende Sc iſt der A | 


fang des Gedichte ſelbſt. Ein wuͤrdiger 


Anfang ! Uber mern ich Jhuen ſagen ſollte, 
- mag ich. denn nun aus dem Folgenden, . von 
der Allgegenwart Gottes mehr gelerut, als ° 


ih, vorher nicht gewußt; welche von mer 
nen dahin gehörigen Begriffen der Dichter 


mir mehr aufgeklaͤrt; in welcher Ueberzeu⸗ 


sung er mich mehr beſtaͤrlet: fo weiß ich 


ſrey⸗ 
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freylich nichts darauf zu antworten. Eigent⸗ 
lich iR daB auch Des Dichters Werk nicht. Ge. 
nug, daß mich eine, fhöne, prächtige Tirade, 
‚über die andere, angenehm unterhalten hat; ° 
. genug, daß ich mir, mährend dem Leſen, 
feine Begeifterung ‚mit ihm zu theilen geſchie⸗ 
nen habe: muß uns denn ales etwas zu den Ä 
| Een geben? 





\ Fan Gase 
vo bede meine Augen auf, und ſche, 
Und fiehe, der Herr iſt uͤberall! 


Erde, aus deren Staube | ' 
Der erhie. der Menſchen geſchaffen wo, 
Auf Der.ich mein erſtes Leben lebe! 
In Der ich verweſen, | u 
Aus der ich auferſtehen werdet ar 


Bett, Gott wuͤrdigt auch dich, 
Dir gegenwärtig zu ſeyn! | 


Mit heilgem Schauer zz 
Brech ich die Blum abl 
Gott machte fie!\ 
Gaott ik, wo die Blum’ iR En 


, 
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_ Mit beilgem Schauer ur 
Suhl ih das gehn, nn N 


Hier ik das Rauſchen der Lüfte! _ 


Er hieß fie. wehen uud räuſchen, 

Der Ewige! 

Wo fie webeg, und raufchen, 
SR. ber Ewige! u 


kren dich deines Todes, © Leib | 
Wo dur verwefen wit, N . 
Wird der Ewige feyn? | 


Freu dich deines Bodes, o Leib! . 


In den Tiefen der Schöpfung, ' 

In den Höhen der Stöpfung, — 

Werben deine Trümmern verwehn! 

Auch dort, Verweſer, Verſtaͤubter, 
Wird er ſeyn der Ewige! 


Die Höhen werden fich buͤcken N 
Die. Liefen ik bien! “ 
Wenn der Augegenwartige nuug 


Wieder aus Stau u > 


Unfterbliche (chaftt | 


Bad | 


Hal⸗ 


x 


tn 








Halleluja dem Schafßendennd 


Dem Toͤdtenden Halleluja! 
Hauelujs dem Saa⸗ſcuden 


| j dieſem ſtͤrmiſchen geuer in das ganze 


Stüde geſchrieben. — Uber was -fagen 


Sie zu der Versart; wenn ich es anders 
eine Versart nennen darf? Denn eigentlich 
.* iſ es weiter nichts als eine kuͤnſtliche Proſa, 
in alle einen Theile ihrer Perioden auſge· 

2oͤſet , deren jeden man als einen eingeht. = 
Ders -eined befondern Silbenmaaſſes De - 
feachten kann. "Sollte es wohl nicht: varhfam 
‚ fon, ar muſikaliſchen Compofition beftimmte 
‚ Gedichte in diefem profaifchen Silhenmaaſſe 
ahzufaſſen? Sie wiſſen ja, wie wenig es 
dem Muſikus uͤberhaupt hilft, dag der Dich 
‚ter ein mohlflingendes Metrum gewaͤhlet, 


und alle Schwicrigkeiten beſſelben forgfältig 


md glücklich überwunden hat. Oft 'ift es 
ihm fo gar hinderlich, und er muß, mn u. 
feinem Zwecke zu gelangen, die Harmonie 
‚wien fen, die “ Dichter fo unſaͤg 
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’ 
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Ude Mühe gemacht hat. Da alfe der pre 
ſaiſche Wohlftäng entweder von dem muß⸗ 


kaliſchen verfchlungen wird, ober wohl gar 
. durch die Eoklifion leidet, md Wohlflang . m 

ſeyn .anfböret; waͤre es nicht beffer, daß der 

Dichter überhaupt‘ für den Muſikns in gar 


keinem Sylbenmaaſſe fehriebe, und: eine Yo, 


u beit gänyich unterlieffe,. die ihm dieſer doch 
. niemals danket? — Ja ich wollte noch wei⸗ 


fer. gehen, und dieſe freye Versart fo gar. 
für das Drama empfehlen. Wir haben am 


gefangen, Trauerſpiele in Proſa zu ſchrei⸗ 


den, und es find viel Leſer ſehr unzufrieden 


"Damit geweſen, daß man auch dieſe Gattung 


ber eigentlichen Bogfie dadurch entreiſſen zu 
wollen ſcheinet. Dieſe wuͤrden ſich vielleicht 
mit einem ſolchen Quaſi⸗ Metro befriedigen 
laſſen; beſonders wenn man ihnen ſagte, daß 


4. € bie Verſe des Plautus nicht viel ge 
bundener waͤren. Der Seribent ſelbſt behiel⸗ 
te dabey in der That alle Freyheit, die imm 


in der Proſe zuſtatten koͤmmt, und wuͤrde 
bloß Anlcz ſinden/ ſeine Perioden befto font 


me. 


\ 


\, 
/ 


meiriſcher mb wohlklingendet E machen 


Wie viel Vortheile auch der Schauſpieler dar⸗ 
aus ziehen koͤnnte, will ich itzt gar nicht er⸗ 
waͤhnen; wenn ſich nehmlich der Dichter bey 
der Abtheilung dieſer freyen Zeilen nach den 
x Segeln der Declamation richtete, und jede 


Zeile fo lang oder kurz machte, als jener je 


ESticrl über den proſaiſchen erheb 


deemaql viel oder menig Worte in einem hen 


 afaınmen ausfpredhen wäh. x. 


ſehers, welches in Die Critik einfhlänt, iſt 


das ſechs und zwanzigſte, und handelt von 


den Mitteln, durch die man den poetiſchen 
könne und‘ 
muͤſſe. Es iſt ſchr wohl geſchkieben, und 

enthält vortrefliche Anmerkungen. — Gleich 






\ 
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Das einzige Stuͤck des meediſchen Auf 


Anfangs merfet der Verfaffer an, daß Feine 


Nation weder in der Proſe nach in ber Ye 


fie vortreflich geworden if, Die ihre poeti⸗ 
ſche Sprache wicht ſchr merklich von der pro⸗ 


ſaiſchen unterſchieden Hätte. Er beweiſet Die 


Bu mit dem Erempel, der Griechen, Roͤ⸗ 
| 65 mie, 
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met, chaner und Engländer. Von dem 


Franzoſen aber ſagt er: „Die Brunn - 
welche die Proſe der“ Gefellfehaften, und 

was derſelben nahe koͤmmt, mit der meiſten 
„Feinheit und vielleicht am beſten in Europa 


„ſchreiben; haben ihre poetiſche Sprache un 


»ter allen am wenigſten von: der proſaiſchet 
unterſchieden. Einige von ihren Genie 


„haben felbft über dieſe Feſſein geflagt, bie 


Äh die Nation von ihren Grammaticis und 
„von ‚ihren Petitsmaiters hat anlegen. taffen. 
„Unterdeß würde man fich ſehr irren, wenn 
„man glaubte, daß ihre Poeſie gar nicht von 


„ihrer Proſe unterſchieden wäre. Sie iſt 


., dieſes biscilen ſehr; und wenn ſie es nicht 
„it: ſo haßen wir wenigſtens das Vergnuͤ 
„gern, da, wo wir bey: ihnen den poetiſchen 
„Ausdruck vermiſſen, ſchoͤre Proſe zu fin⸗ 


den: ein Vergnuͤgen, das ums  biejenigen 
„unter den Deutſchen ſelten machen, welche 
„an die weſentliche Verſchiedenheit der poe⸗ 


„then und der proſaiſchen Sprache fo we⸗ 


unig gu denlen ſchrinen. = Ex: koͤmm hien 


>» 
‚ 





- auf die Mittel felbft, wodurch diefe Verſchieden⸗ 
beit erhalten wird. Das erfte iſt die ſorgfaͤltige 
Wahl der Woͤrter. Der Dichter muß überall 
Die edeiften und nachdruͤcklichſten Wörter waͤh⸗ 
“ Tem. Unter die letztern zaͤhlet er auch diejenis 
gen, die mit Geſchmack zuſammen geſetzt find: 
Es iſt, ſagt er, der Natur unſerer Sprache ger 
„maͤß, fie zu brauchen. Wir ſagen fo gar im 
: „geineinen Leben: Ein gottesvergeßner Menſch. 
„Warum folten wir alſo den riechen hierin . 
„nicht nachahmen, da uns unfere Vorfahren 
„ſchon lange die Erlaubniß dazu gegeben has 
„ben?, — Das swepte Mittel befichet in der 
veränderten Ordnung ber ‚Wörter ; ; und. Die 
Segel der zu verändernden Wortfügung iſ die⸗ 
fer Wir muͤſſen die Gegenſtaͤnde, die in einer 


Borftellung am meiften rühren, zuerſt zeigen. — . 


„Aber nicht allein Die Wahl guter Wörter , fährt 

„ber Berfaffer fort, . und die geänderte Verbin ⸗ 
„dung derfelben underfcheiden den poetifchen Per 
„rioden non bem proſaiſchen. Gs find noch vers ° 
„ſchiedene won denen anfcheinenden Kleinigkeiten . 


na beobachten, durch welche Vvirgil vorzügihk 
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ungleih; diejenigen, die und in der Geſchwindig⸗ 
feit, und befonders im Uffecte, zuerſt beyfallen. 
Sie vetrathen die vorhergegangene Lieberlegung, 
verwandela Die Helden in Declamatores, und 





fören dadurch die Iluſion. Es ift daher ſogar 


ein groffes Kunfiftäd eines tragiſchen Dichters, 
wenn er, beſonders die erhabenften Gedanken, in 
die gemeinſten orte Heide, und im Affecte 
' nicht das edelſie, ſondern das nachdruͤcklichſte 
Wort, wenn es auch ſchon einen etwas niedrigen 


w 


Mebenbegrif mit fi führen follte, ergreifen läßt. 


Won dieſem Kunſiſtuͤcke werden abe freylich die⸗ 


jenigen nichts wiſſen tollen, die nur an einem . 


correetn Racine Geſchmack finden, und fo um 
glaͤdlich find „ feinen Shabefpear zu kennen. 
"x ü “ ‘ u . E. 


Er Sun — — — 


Briefe, 


“die neueſte Litteratur betreffend. 
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Zywey und unser Brief j . u 


Is kann Ihnen ni Unrecht geben, an 


Sie behaupten, dag es um das Feld der Ge 
ſchichte in dem ganzen Umfange der beutfchen 
Litteratur, noch am ſchlechteſten ausſehe. 
Angebanet zwar iſt es genug; aber mie — 


Auch mit ihrer Urſache, warum wir ſo wenige, 


vder auch wohl gar keinen vortrefflichen Ge⸗ 


ſchichtſchreiber aufzuweiſen haben, mag es viel⸗ 
deicht feine Nichtigkeit haben. Unſere ſchoͤ⸗ 


nen Geiſter find ſelten Gelehrte, ‚uud unſere 


Geclehrte fetten ſchoͤne Geiſter. Jene wollen gar 


nicht leſen, gar nicht nachfchlagen, gar. nicht 
ſammlen; kurz, gar wicht arbeiten: und biefe 


®. 


j tollem nichts als das. Jenen mangelt. ed am 
Dritter Theil, 9 Stifte 
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Stoffe, und dieſen an der Geſchiclichtet ürem 
Stoffe eine Geſtalt zu ertheilen. 


Unterdeſſen iſt es im Garzen recht gut, dab 
jene fh Jar nicht damit abgeben, und dieſe ſich 
in ihrem wohlgemeinten Sleiffe nicht ſtoͤren laſ⸗ 
fen. . Denn fo haben jene am Ende doch nichts 
verdorben, und diefe haben wenigſlens nuͤtziche 
Magazine angelegt, und für. unfere fünftige 
Livios und Tacitos Kalt selöfht und. Exteine 
geraden. W 


Doch nein, — fe Sie ang nid, ungerecht — 
ſeyn; — verſchiedene von dieſen haben weit 
mchr gethan. Es iſt eine Kleinigkeit was eis 
um Buͤnau, eine Maſcau ju volllommenen - 
Seſchichtſcteibern ſchlen wuͤrde, wenn ſie ſich 
nicht in zu dunkele Zeiten gewagt haͤtten. 
Wem kann bier, wo die Quellen oft gar. fehlen, : 
oft ſo verderbt und Anrein find, daß man ſich aus 
"ihnen zu (höpfen fheuen muß; hier, wo man erſt 
hundert Widerſpruͤche zu heben und. hundert 
Danfelpeitn auffuliven hat, ee man fi nur: . 
dee 


\ 


PA 
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des tahlen , trockenen Fartums vergewiſſern kann; 


hier, wo man mehr eine Geſchichte der ſtreitigen 
Meinungen und Erzehlungen von dieſer oder je 


ne Begebenheit, als die Begebenbeit ſelbſt vor⸗ 


“tragen ‚u Eönnen, hoffen darf: wen kann hier 


auch die größte Kunft zu erzehlen, zu ſchildern, \ . 
‚ u beurtheilen, wohl viel helfen? Er müßte fh 


denn Fein Gewiſſen machen, uns feine Bermiw 
thungen fir Wahrheiten zu verkaufen, und die 
Luͤcken der Zeugniffe aus feiner Erfindung zu ers 


= ‚gänsen. Wollen Sie ihm das wohl erfaubent 


O weg mit dieſem poetiſchen Geſchichtſchreiber? 


Ichmag ihn nicht leſen: Sie mögen ihn auch 


nicht leſen, qls einen Geſchichtſchreiber wenigſtens 


nicht; umd wenn ihn ſein Vortrag uech ſo leſens⸗ 


‚wii maqhte! 


Uchahaupt cher slaube is, daß: ber Name“ J 


—— eines wahren Befchichtfchreibere nur denjes 


nigen zukoͤmmt, der die Gefchichte feiner Zeiten . 


und feines Landes beichreibet. Denn nur dee 


J an ſelbſt als Zeuge auftreten, und darf hoffen, 


au yon der Nachwelt als ein folder geſchaͤtzt zu 
9 a tue 


e 


us 
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werden, wenn alle andere, die fid) nur als Abs 
hörer der eigentlichen Zeugen eriveifen, nad) we⸗ 
nig Jahren, von ihres gleichen gewiß verdrungen 
find. Ich bedaure daher oft den mühfamen Fleiß 
„ biefer letztern; befonders derjenigen von ihnen, Dir 
ſich, vermoͤge ihres Amtes, einer ſo undanfbaren 
Arbeit uuterziehen, und Gebauers bleiben muͤſ⸗ 
fen, wenn fie Thuani werden koͤnnten. Die ſuͤſſe 
Bcberzengung von dem gegenwärtigen Nutzen, den 


fie füiften, muß fie allein wegen der kurzen Dauer 


ihres Ruhmes ſchadlos halten. Und kann ein 

ehrlicher Mann mit dieſer Schadlochaltung auch 
nicht zufrieden ſeyn? — 

Genug dieſer aligemeinen Betrachtungen? Ich 


komme auf das neue Werk ſelbſt, welches fie ei⸗ 


gentlich veranlaſſet hat. Seinen Verjaſſer habe 
ich bereits genennet. Es iſt der verdiente Gelehr · 
te, den Sie ſchon ans feiner Geſchichte des Kaiſer 
Richards kennen müffen. Jetzt hat er und‘ cine 
Portugiſiſche Befchichte geliefet. * 
| | | Er 
°. George Chriſian Gebauers Portugiſiſche Ges 
ſchichte von den aͤtegen Briten dieſes Dolke, 
| bis 
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Sie wuͤrden mich auslachen; wenn ich meinen 


Brief mit einem umſtaͤndlichen Auszuge derſelben 


anfuͤllen wollte. Was Könnten Sie neues daraus 


lernen? Und iſt ihr Gedaͤchtniß nicht ſo gluͤcklich, 


daß es auch nicht einmal ‚darf aufgefriſchet wer⸗ 


u den? Kaum verlohnet es ſich der Mühe, Ihnen 


von den Werke überhaupt nur ſo viel zu ſagen, 


daß es ans den afademifchen "Vorlefungeh des 
Verfaſſers über feinen Grundriß zu einer um 


- 
. 


ftändlichen giftorie der vornehniften euro⸗ 


paͤiſchen Reiche und Staaten entſtanden, nnd 


in zwey Theile abgefondert ift, deren fünf Abtheis 
Iungen folgende Aufichrift haben. 1. Abth. Yon 
den älteften Nachrichten vor Einrichtung des Koͤ⸗ 


nigr eichs. 1. Abth. Vom Anfange des Reichs 


bis zum Ausgange des aͤchten koͤniglichen Stam⸗ 
mes. II. Abth. Von dem Ausgange des aͤchten 


93. Stam⸗ 


bis auf die itzigen Zeiten, mit genealegiſchen Br 


Tabellen und vielen Anmerkungen verfeben, in 
Denen die Belege und allerhand Unterfuchungen 
der biſtoriſcken Wahrheiten anzutreffen find. 


‚ Reiniig in der Fritſchiſchen Handlung, 1759. | 


In Quart, an drey Alphabeth · 


J 


. 


\ 
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Stammes bis auf.die Vereinigung mit Spanien, 


IV. Abth. Von der Vereinigung mit Spanien 

bis anf die Erhebung des Hauſes Braganza. . 
V. Abth. Bon den Königen aus dem Haufe 
.  Byaganza bie ig, Ä 


Aber das wuͤrde Ahnen vielleicht nicht unange⸗ 


uehrnm ſeyn, wenn ich Sie mit dieſer ober.jener. 


einzeln Begebenheit, auf die unfer Berfaffer einen 


‚ worsüglichen Fleiß gewendet hat, unterhielte? Es 
wäre der naͤchſte Weg, Sie zugleich ſelbſfer von 


feinem Vortrage, und von der forgfältigen Art in 
feinen Unterfuchungen zu Werke zu gehen, urtheis 


len zu laffen, — Und kenne ich nicht auch Ihren 
Geſchmack? Kühne Unternehmungen, ſonderbare 
Ungluͤcksfaͤlle, Die ainen groſſen Mann treffensc, — 


O ich muͤßte mich ſchr irren, oder Sie haben 
ſich, ald Sie mm auf die Portugififche Hiſtorie ka⸗ 


‚men, bey der Geſchichte des unglücklichen. Ks _ 


nigs Sebaftien, am laͤngſten, am liebſten vers 


weilet. — Der junge Sebaftion, mie Sie fi 


erinnern werden, brannte vor Begierde, fi mit 
. den Unglänbigen in Africa zu verfüchen Erhieß - _ 


ſich 
% 


/ 


— 
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ſich nicht lange bitten, dem vertriebenen Könige von 


a Marocco, Muley Mahomet, in eigener Per⸗ 


ſon beyzuſpringen. Er ging mit einem anſehnli⸗ 


chen Heere, ſo ſehr es ihm auch ſeine Freunde, 


ſo ſehr es ihm auch der eben am Himmel dro⸗ 
hende Comete zu wiederrathen ſchiene, am gr 


= hannistage 1578 unter Segel; fehte dad ‚Heer - 


bey Arzilla ans Land, und ging auf UArsche 
los. Auf dieſem Wege kam · es in der Ebene von - 
Alcaſſarquivir mit dem feindlichen Heere des 
Muley Molucco, zur Schlacht. Sebaſtian 


und feine Portugiſen erlitten die ſchrecklichſte Nie⸗ 


derlage und er ſelbſt. — blieb. So ging we⸗ 
nigſtens die gemeine Rede. Bu 


Aber wie, wenn er da nicht geblieben wäre? 


Wie, wenn ein meit empfindlicher Schickſal auf 
- ihn getvartet hätte? — Sie erinern fi doch 
noch auch, daß nad) und nach vier Pfeudo-Ser 
baftiane aufſtunden, ald Spanien bereits das 
‚Königreich Portugall an fich geriffen hatte? Die - 
erfien drey waren offenbare Betruͤger, und er 
hielten ihren verdienten Lohn. „Der vierte hin⸗ 


4: ng, 


— 
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Saite 19 des got hei. 


„gegen, -fagt unfer Scribent, „ mußte fein. Thun 
„fo ſcheinbar zu machen, daf es wohl zweifelhafe 
„bleiben wird, ob er nicht der mahre Sebaftian | 
»gemefen, — | — —— u 


„Er Fein, fähret Her. Gebauer fort,.* m 


Ruedig Un. 1598 zum Vorſcheine, md nach 


„dem er dafelbft nicht allein bey dem gemeinen 


.  »Perfonen Glauben fand , zumal da ‚einige Vortu⸗ 
B »gifen ı die den König Sebaftian wohl gekannt 


Volte, ſondern auch bey etlichen voruchmm | 
*haucn, vor gewiß verſicherten, daß er dem Ge, | 


„ſchte, in ber Groͤſe, in der Mede, demickben - 


»vollfommen gleiche, ward ihm dergeſtalt unter 


odie Arıne gegriffen, daß er ſich ſeinem Stande 
„gemäß aufführen anfing, und fein Bedenken 


»hatte, ah vor den oͤffentlich auszugeben, 


„den er. vorſtellte. Darüber bewegte ſich der 
dp ypaniſche Geſandte zu Venedig, Dominicus 


»Mendoza, und brachte es bey dem Rathe 


„u Venedig dahin, daß er in Hufe genom: ". 


„men, und Über feine. Umflände, un wer 
. We 


\ . j F ⸗ J 7 cf 


— 
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„er fen, "befragt wurde. Da erjehlete er um⸗ 


„ſtaͤndiich, tie er in dem unglädlichen Treffen 


o„ bey Alcaſſar in Africa nicht ſey erſchlagen wor⸗ . 
„den, fordern, ob wohl hart verwundet, der 


„Geſangenſchaft wunderbarer Weiſe entgangen 


„ey. Im Algarbien, wohin gr auf einem vie | 
„tn Sciflen mit Chriftovel von. Tavora 


„übergefegt, hätte er ſich Heilen, laffen, und 
„weil ee des Anblick der Menſchen nach einem ' 
„fo groffen Ungluͤcke fich gefcheuet und geſchaͤ⸗ 
„met, habe er ſich vorgenommen‘, Abeßi⸗ 
„nien und andere weit enflegene Reiche -und 
„Sande zu beſuchen. Auf diefer feiner Fahre 
» ſey er nach Perſien gekommen, Babe mans 
„cherlen Schlachten beygewohnet und viele 


„Waunden empfangen; endlich ſey er des Her⸗ 


„umziehens müde worden, und habe ſich mie 


„einem frommen Alten in Georgien in ein 


„ einfames Kloſier begeben, und daſelbſt ein 


„Claͤuſuerleben gefuͤhret, bis ihm endlich ges 
yfallen, feine Unterthanen wieder zu ſehen. 


„Auf dieſer Ruͤckreiſe habe er erſt in Sicilien 
„gelandet J und von da Marcum Tullium _ 
25 „Catizo 
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:„Catizo von Cofenza nad) Portugal oögefer 

itiget, und ale der nich wieder kommen, ha 
„be er fich felbft auf den Weg gemacht, der. 

„Meinndg, fich guförderfi zu Rom dem Pabſte 


„iu Den Füuͤſſen zu werfen. Daran habe ihn - 


„bie Bosheit feiner eigenen, Leute verhindert, 
„die ihn unter Wegens beraubt, fd daß er ſich 
„nad Venedig. begeben müffen, wo man. ihn | 
„bald vor denjenigen erkannt der er wirklich 
„ſey. Das war nufi geſchwinde geſagt, aber. 
„es fehlte der Beweis, den man aber doch 
„nach der Strenge von ihm nicht fordern konn⸗ 

„te Er fagte mit ‚groffer Freymuͤthigkeit daß. 

ne dem Rathe zu Venedig fih des Beſten 

„verfehe, der ſich wohl erinnern würde, wager 
„vor Briefe. bey dem letzten Tuͤrkenkriege an fie - 

‚„gefehrichen, und wie geneigt er ſich wegen 
„der Huͤlfe gegen ſie erboten habe. Wer ihn, 
„den Koͤnig je geſehen habe, muͤßte ihn ken⸗ 
„nen. Zu deſſen Beſtaͤrkung ward befunden 
„daß er, gleich dem Koͤnige, in dem Geſi chte 
„ſowohl, als an feinem ganzen Leibe an der lin⸗ 
„ken Seite etwas kuͤrzer war, ul am der rech⸗ 

„ten; 


. ® 


N 


' \ 


ten; sn feine rechten Amenbraume war eine 
„Narbe zu ſehen von einer Wunde, wie bey Koͤ⸗ 
„unig Sebeftian, ber ſolche jn-feiner Kindheit 
’,befommen hatte; eine groſſe Warze ander 
y Fußꝛehe und andere Mahle, die man bey dem 
„Könige wahrgenommen hatte, fanden ſich bey 
„diefem Sebaftian auch. Er war drey ganzer 


. „Jahre lang in ber Haft behalten, und im . 


„mittelſt bewegten die geflüchteten Portugifen 
„Himmel und Erde, daß ihr König ihnen 


. „möchte frey gegeben werden. Selbſt König 


geinrich IV. in Seankreich, ließ durch fer. 


„nn Gefandten, den. Deren du Fresne, den 


„Rath zü Venedig bitten, fie möchten in ber - 
„Sache ſprechen, und die Portugiſen nicht im 


„Frrthume laffen. Das Erkenntniß beſuund 


„num darinn, daß dieſer Mann binnen acht Ta⸗ 
„gen das Venetianiſche Gebiete räumen ſollte, 
„bey ewiger Galeerenſtraſe. Nun uͤberlegten 
„die Portugiſen fleißig, was vor einen Weg 


yihr Koͤnig erwaͤhlen ſolte, tm fiher in fein 
Koͤnigreich zu gelangen, ob er durch Grau; 


» pündten und die Sag, oder durch das 
Ae⸗ 
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„Florentiniſche feinen Weg nehmen ft Zu 
„ſeinem groſſen Ungläde erwaͤhlte er den letztern. 
„Er hatte kaum als Hin Dominicaner Münd 
„das Slorentinifche Gebiete betreten; als e 
„daſelbſt erwiſcht, und von dem Großherjoge 
„ Serdinand dem 1. an die Spanier nach Nea⸗ 
„pel ausgeliefert wurde. Da gingen. Die Unter⸗ 
u „füchungen son neuem an, zu groffer Verwunde⸗ 
\ „rung derer, die ihn des Betruges uͤberfuͤhren 
„wollten. Als ihn der ſpaniſche Unterkoͤnig, 
„Don Ferdinand Ruiz von Caſtro, Graf 
„von Lemos, vor ſich kommen ließ, trat er 
ähm mit grdſſer Zuverficht unfer die Augen, 
„und weil er fahe daß der Graf unhedeckt 
war, ſprach er zu ihm: decket euch, Graf 
„von Lemos, Als dieſer erwiderte, wer 
„ihm die Macht gegeben habe, ihn mit ſolcher 
„Kuͤhnheit anzureden? foll er verſetzt haben: 
„dieſe Macht ſey mit ihm gebohren; wie er 
„ſi ch denn ſelbſt ſo, anſtellen dutfe, als wenn 
„er ihn wicht kenne? er muͤſſe ſich doch erin⸗ 
„nern, daß ſein Vetter, der Koͤnig Philipp, 


— ihn inepmal an ihn, chaelandt habe, und 


| . „önß u 
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„daß der Degen, den er an feiner Seite habe, 


nihm damals "von ihm ſey gefchendt worden. 
„Andere fagen, er habe ihm nur erinnert, daß er 
„damals den Grafen mit einem Degen, feine Ge⸗ 


„ mahlin aber mit einem Juwel beſchenkt habe. 


„Weil dies um an ſich ifeine Nichtigkeit gehabt, 


„habe ber Graf ein ganz Bund feiner Degen, 


„und die Juwelen feiner Gemahlin in das Zim⸗ 
„mer bringen Taffen, da unfer Sebaftian nicht 


„allein die rechten Stücke gleich erfannt, und unter 


- „ben andern herausgenommen, fonbern auch an - 


„dem Juwel ihm getviefen, wie man daffelbe an: . 
„einem gewiſſen Orte eröfnen, und den dar 


. „unter verborgenen Namen Sebaftien, mt 


„decken koͤnne, welches Kuiſtſtuͤck Bikher dem 
„Grafen und ſeiner Gemahlin verborgen gewe⸗ 
„ſen. Der Ausgang war, daß man den Se⸗ 
„baſtian als einen Betrieger auf einen Eſel 
„ſette, ihn in VNeapel ſchimpftich herum-⸗ 
„fuͤhrte, ſodann aber auf die Galeeren brin⸗ 


gen ließ. O8 er ſich der Spanifchen Kuſte 
„näherte, ward alles in Portugal rege,  - 
| adrE man (a nah ot. knca uf du Goeh Ä 


» ſchen 


J 
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„fegen mußte, um feiner Perſon mehr verfichert 

„iu feyn, an welchem Orte er geblieben und ges 

,„ſtorben, ohne dag die Art ſeines Todes emal 
„rt belanrt worden. 


Diele ift die Giſhichte! Dabey aber läßt ei es 
' unfer Derfaffer nicht bewenden, fondern fiellet eis 
- ne imumſtaͤndliche Unterfuchung Darüber an, wel⸗ 
che ein Meiſterſuͤck in ihrer Art if. Es koͤmmt 
hierbey, fagt er, auf zwey Sragen au; „ob der 
Tod des König Sebaftians dergefialt in der Ge⸗ 
„wisheit beruhe, daß man keine Urſache habe, 
„daran weiter zu zweifeln, und wenn dieſe erſte 
„Frage ſollte nicht koͤnnen bejaet werden, ob je . ⸗ 
„doch der vierte Sebaftian unter diejenigen bilig 
v gezaͤhlt werde ' welche unter einem falſchen Na⸗ 
„ men in der Welt eine groſſe Rolle ſpielen wollen, 
doder ob au bies im Zweifel beruhe., | 


Kann man dat erle zit Zuverläfigkeit erwei- 

fen, iſt Sebaſtian bey Alcaſſar gewiß geblieben, 
fo ift das weyte uugltich entſchieden Aber, lei⸗ 
de, kaun man jenes uide m. qus allen Zeugs 
niſſen 


—. ı 27 
uiſen cthelet weiter nichts nal daß man den “ N 
Koͤnig eine Wunde in ben Kopf Sefommen und 
von feinem Pferde herab finken ſehen. Die Lei⸗ 
de J die man fuͤr die koͤnigliche, den Tag nach 
der Schlacht, aufgehoben, iſt viel zu gerfegt und 
verunſtaltet geweſen, als daß ſie haͤtte Fenntbar | 
ſeyn koͤnnen. Und haben fie gleich verſchiedene 
von des Königs Leuten, beſonders ein Sebaſtia⸗ 
nus Reſendius, in Gegenwart Des Muley Bas“ 
met wirklich dafuͤr erfannt, fo läßt ſich doch mit 
unſerm Gebauer ſehr wohl darauf antworten: 
„Es war wohl nichts natürlicher, als dieſer Bepfall. 
„Wer hätte in des barbariſchen Könige Gegenwart 
„mitdem Reſendio darüber wollen einen Streit | 
» anfangen, da nachdenkliche Leute leicht begreifen . 
„Tonnten, daß es dem Könige, wenn er folltedeer 
" „Gefahr entflohen, oder auch unter ˖ den übrigen 
geringern Gefangenen annoch verborgen ſeyn, 
„allemal zutraͤglicher ſey, daß man auf Moriſcher 
„Seite ſeinen Tod glaube, als daß ihm vn 
„ſetzt, oder ſonſt weiter nachgeſpuͤret werde. 
Es iſt auch nicht zu leugnen, daß ſogleich ein uf 
entftanden, ber vn ber Wahlftatt eufgehobene‘ 
Kor— 


N 
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Körper, ſey nicht der wahre Körper des Seba⸗ 
ſtians, ſondern der Koͤrper eines S chweitzers. 
Die Maͤhrchen uͤbrigens, welche, nach dem Fer⸗ 
reras und Thuanus ‚, die Vermuthung, als ob 


J ver König aus der Schlacht entkommen . ſcy, 


faͤlſchlich veranlaft haben ſollen, ſind Ohne ‚alle 
Wahrſcheinlichkeit. | 


Die Fortſetzung Tünftig. 
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bie neueſte Litteratur beueſenb | 





IX. Den 30, Auguſt. 1759. 
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u. biglich— laͤßt ſich aus bieſem Pentte, da 
anmaßliche Sedaſtian nicht verdammen. Aber, 
wenn man ihn ſelbſt näher betrachtet, findet fig 
anch da Feine Spur des Betruges 7 Keim; . 
‚and hundert aufferordentliche Umftände find de 
fuuͤr ihn. — Er iſt in den Haͤnden der Dieei,, 


uber der Zehnherren, zu Venedig. Sie Finnen 


dieſcn ſtrengen peinlichen ‚Gerichtshof, dieſes 


erſchreckliche Fehmgerichte „deſſen erſte Regel 


ed iſt: correre alla pena, ‚prima di efaminae - 
. Iacolpn, Dieſes Gerichte läßt ihm drey ganze 
Sabre figen, kann in drey ganzen Jahren 
uichts auf. ihn bringen, ob gleich Die Epanier, 
Dritter Col, 5 wuoah⸗ 


| Beſchluß des ou und Funsten = 
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während der Zeit, es nicht werben haben ew 
mangeln laſſen, ihn alles an die Hand zu gebeit, 
wodurch fich, hinter die Bosheit eines ſo liſti⸗ 


gen Feindes kommen zu koͤnnen, nur einigermaſ⸗ 


ſen hoffen ließ. Und da man es ihm endlich ſo 
nahe legt, daß es ſeinen Urtheilsſpruch nicht 
länger verweigern kann; was erfennel es? 
Eigentlich). nichts; es mill aber den Ungliädlir 
chen los ſeyn, und befiehlt ihm, binnen acht 
Tagen das DBenetiauifche Gebiete: ‚wu raͤumen. 


Binnen acht Tagen! „Das fieht, ſagt unſer 
on Hiſtoricus, cher einem Verfahren ähnlich), 


„mit dem 'man verungluͤckten Staatsdienern, 
„oder unangenehmen Gefandten begegnet, als 
„der Weile, nach welcher man mit ſchuldig 
„.erfannten Miffelhätern verfähret , die man 
» durch die Gerichtsſolge an die Grenzen brin⸗ 
„gen, und von da in die weite Welt lauſen 


laͤßt., — Es war den Venetianern hernach anch 
ger. nicht gleichgültig , daß der Grocherog 


von Slorenz ihren. Verwieſenen anhielt, md an 
die Spanier auglieſerte; denn der Cardinal von 
Oſſat ſchrieb in einem fie Bric ausdruͤck⸗ 
5 — lich, 
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WG, daß fie esı für eine ſtarke Beleidigung 
- aufgenommen haben. — Dun ift er in Nea⸗ 
pel., Aber auch da muß man Ihn nicht haben - . 

überführen koͤnnen; denn warum wäre man 
ſonſt glimpflicher wit ihm umgegangen Fr 
als. mit den drey vorhergehenden Betrie⸗ 
gern, die man alle eines ſchanr ſuchen Lodes 
ſterben ud 





Ich warde Sie ermüber r Toenn ih unſern 
Verfaſſer durch. alle Meine Unſtaͤnde dieſer Un⸗ 
terſuchung folgen wollte; fo intereſſant fie auch, 
bey ihm felbft iſt. Es if wahr, er hätte ſe 
ungleich intereffanter machen koͤnnen wenn er 
nur ein klein wenig beffer zu ſchreiben wüßte, 
und nicht uͤberall den docirenden Profeffor ſo — 
ſehv hören kieffe. Aber .find wir nicht darüber 
ſchon einig geworden, daß wir unfern Gelehr⸗ 
sen überhaupt daraus keinen Vorwurf machen 
wollen? Genug daß er.fich überall, als den beler 
ſenſten, als den ſorgſatigſten und unpartbeiföfen 
Mann zriget. 


2 


⸗ en en. 
JeæAls 
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mit dem Berfaffer. der Progres des Alle 
"mands dec. Triumph ruft, daß feine Landeslente 
nicht allein die Drucerey und das Pulver, ſon⸗ 
bern and) die nene Welt entdeckt haben? Aber 
hoͤren Sie, was dem ohngeachtet nuſer Hiſtor⸗⸗ 
ns hiervon ſagt: „Ob uͤbrigens Martin Bes 
„beim bie neue Welt entdeckt habe, ja gar das - 
Fretum Magellanicam gekannt, tie jenes Job. 
„Bapt. Ricciolus, *”. dieſes aber Sieron. 
nn 3 Ben⸗ 


Erfler Band, St 124. in der Anmerkung. 
20 Herr Schauer hätte nicht ſagen ſollen, daß es 
Ricciolus bejahe. Er läßt es ſehr ungewif. 
Die Stelle if dieſe: Chriftophonss Colum- 
bus — cum prius in Madera Infula, ubi con- 
ficiendis ac delineandis chartis Geographicis 
vacabat, foe fuopto ingenio, ut erat vir Aftro- 
.  nomie, Cofmographiz & Phyfices gnarus, 
* _$oe indicio habito a Martino Bokemo, aut ut 
Hiſpani diditant, ab’ Alphonfo Sanchez .de 
Helva nauclero, qui forte inciderit in Infulam 
‚poften Dominicam dictam, cogitaſſet de navi- 
gatione in Indiam occidentalem &c. Geogra- 
ꝓhiæ & Hiydogropk. — Lib. HI. cap. 22. “ 
P-9- - Ä 
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J Benzonus hejahet, důnret mich eine ſehr 


„ungewiſſe Sache zu ſeyn. Wenn HZart—⸗ 


„miann Schaͤdel in feiner lateiniſchen Chro⸗ 


„nich ſchreibet, daß er und Jacobus Ca⸗ 
nus (der Congo entdecket hat) über die Aequi⸗ 
„uoctiallinie hinaus . und fo weit gefahren, . 
„daß ihr" Schatten, wenn fie gegen Dften zu⸗ 


geſehen, ihnen zur’ rechten Hand gefallen; 


„mag daraus noch nicht geſchloſſen werden, 


„daß fie, bis nach America gekommen, Das 


„erfährt jedermann, der nur über die Linie 
„hinaus iſt. Die alten Urkunden, welche 


| „fon, auf der Fahrt geweien. Der Dar. - 


WMuͤlfer, ‘Wagenfeil ‚ Stüden md. Dop , 
„pelmayer angezogen,” ſprechen davon nichts; 


„und Die größte Schwierigkeit finde ih in 
möet am 1492. von Beheim verferfigten 
„Weltkugel, in welchem Jahre Columbus 


- „Doppelmayer bat biefe Erdkugel in Kupfer 


„vorgeſtellet, und je länger ich fie Betrachte,, 
'nje weniger finde id, daß er den obbemel⸗ 
beten groſſen - Erfindern, Chriſtophoro 
„ Columbo und  serdinando _Mlagelleni . 


ni 7: „ihren 


J 
\ 
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ihren hisher gchabten Ruhm zweiſelhaft machen. 

‚ »Bönnen.. — — Und an einem andern Dxte* 
füge. er noch dieſes Bine: „Columbus has 
a alſo die neue Welt, Veſputius aber dad eigent⸗ 
aliche America entdeckt, ober bach in der alten 
Welt zuerſt recht befaunt gemacht... Wir Deut 
aſche, die wir ſouſt recht: groſſe Erfinder find, \ 
‚ mbaben bier Teinen Theil, nachdem Martin 


 nBeheims Verdienſe hier nicht. zulangen wol⸗ 


«ku, und müffen diefe Ehre deu Genueſern und 

u Storentinzen überlaffen,. es wäre deut, daß 

awir dieſes vor unſere Ehre rechnen wollten, Daß 

diefer vierte Theil der, Welt dennoch. cinen deut 

„ſcheu Kamen führe. Amerigo oder Ameri- 

. wenn iſt nichts anders. ald der gute deutſche Na⸗ 
„me Emrich, und America, folglich fa viel ald 

„Erusicheland.„ 


Nach diefer ‚unfireitigen Probe einer rihns. 
lichen Unpartheplichkeit, erlauben: Sie mir, 
Souen auch noch eine Probe yr-geben,. mie 
Bei unfe Derfafer auch is. Kleinigkeiten 


feine. 
E, Ehen doſelbſt S. 139. - 


\ 


feine forafältige. Unterſuchung treibet. Ih 
wehle aber eine Stelle dam, no er dem ohn ⸗ 
geachtet v auf ben rechten Grund gekom- 


mm il Cie auchalt Die Gecihee enes 
bon-makt Be | 


Herr Gebauer in dem Terte von dem | 
Dater des ittxegierenden Könige von Portugal, 
Johann dem fünften, daß er gegen feinen Adel 
vielmals gefagt: „König Johann der vierte 
-  „Hebte euch, Dom Pedro fürchtete ſich für euch; 


„Allein ich, der ich Herr bin de Jare & heredad J 


afuͤrchte wich nicht für euch; und werde ench 
nicht liehen, als in fo ferne auch eure Auffüh⸗ 


„Küng meiner Königlichen Achtbarkrit wuͤrbig mas ⸗ 


chet. — Ir einer Note aber fügt er folgendes 
wvinzu: „Da ich weulicher- Zeit die Memoires 


.„ pour fervir à THiſtoire de Madame de Main- 


„tenon, bie voller ſonderlichen Nachrichten 
‚ „fine, wieder durchlauſe, benerke ich eine 
„tele, der ich hiebey gebenken maß. Es 

„wird T. A. c. 4 dom der Wiederrufung 
des berũbenten Edicis yon Lampe gehaw 

Di bet 
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„delt, ad hemꝛldet, r der „Ersbifchof m 
„Paris, de Harley, der Biſchof zu Meaux 
Boſſuet, und des Könige Beichtvater, der 
„P. de la Chaife, König Ludwig den XIV. 
„in Frankreich, nachdem ..er angefangen 
„fromm zu werden, Die Aucrottung bes un 








„geheuers, das ſechs feiner Vorfahren nie 


— 


„deralegen nicht vermocht hätten, derge 


„ſtalt angeprieſen, daß er ſich endlich bercdet 


„babe, das mahre Mittel . feine, Sünden gu 


tilgen ſey, wenn er fein. ganzes Reich Fa 


‘„tholifch mache. Das’ fey fo weit gegangen. 


„daß er gegen den Mr. de Ruvigni eines 
„Tages ſich herausgelaſſen habe, er woll⸗ 


„ziufricden ſeyn, daß eine feiner Haͤnde die 


andere abhane, wenn die Ketzerey baburd) 


* koͤnne ausgerottet werden. Dieſer Dr. | 


de Ruvigni if der beruͤhmte Marquis 
„von Ruvigni, Seinrich, der bey der her⸗ 


„nach. entſtandenen Verſolgung mit einigen - 


minenigen Perſonen erlanget, daß ee mit fei- 
„nem, Hanſe das Königreich Hat’ verlaſſen, 


„md es . En begeben duͤrſen. 


“ Hiſto- 


> 


Fun 


| „ren Is beugefüget wird: 


„Hiftoire de YEdit de Nantes par Benoit 


„T. M. P. II. p. 898. Er hat ſuh heruach 
„in dem SIerländifchen,- und Spanifchen 


» Euccefionstriege unter dem Namen dee - 


„Grafen von - Galloway hervorgethan, u 


„welcher Würde ihn König William nl. er⸗ 


„hoben. Eben dieſer Herr ſoll den König 


„Ludewig XIV. die Vorſtellung gethan bar 


„ben, daß König Geinrich ‚IV. obermähntes 


„Edict gegeben, Zudewig XIII. ſolches Iers 
„halten, er felber es beflätiget: habe : und 
„dennoch daſſelbe alle Tage durch die Erfiä 


rungen des Königlichen Raths gebrochen 
„werde, worauf der König fol geantwortet _ ' 
„haben: Mon grand Pere vous aimoit, mon 


‚„Pere vous craignoit; pour moi, je.ne vous 


„eraing- ni ne vous aime. Mein Großva⸗ 


„ter liebte euch ‚mein Vater fürchtete 


. „euch, aber ich, ich für te euch nicht _ 


„und liebe euch nicht. . Wobey unten die 


‚„gefthriebenen Memoires des Biſchofs vun 


„Agen angezogen werden, und der lateini⸗ 


Vos : 


[4 


2 


, 
MR ⏑ » 
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Vos dilexit avus, meruit pater, ar eo aeutrum⸗ 
„Es wäre doch wat ſonderliches, wenn zween 
„fd groſſe Könige einerley Einfall gehabt 
„bättn. Die Ehre ber erfin Erfimbing 
„haͤtte König Ludewig; denn er foll das 
„noch vor der Aufhebung des Edicts von 
VLantes gefprochen haben, zu melcher Zeit 
„Roͤnig Johannes von Portugal nach nicht 
‚ngebohren war. Das aber biefer das- follte 
a gewußt haben, mas König Ludewig in 
„Frankreich fo lange, Zeit vorher dem Mehr 
quis von Ruvigni ſoll glekhfam in Das 
„Ohr geſprochen haben, und ſolches ſollie 
„auf. feine Umſtaͤnde angewandt “haben, iſ 
„ſchlechterdings unglanblich. Und bey reis 

„ferer Ueberlegimngg wird man bald merken, 


„daß das bon-mot fich beſſer auf Koͤnig 


„Johann "und feine Groſſen, als auf Kb 
„tig Ludwig und feine gugonotten ſchickt. 
“ ne braucht alfo dieß einen beffern Beweis, | 
„als noch vorhanden, zumal 'da’ bekannt, daß 
„den Franzöfichen, Scribenten nicht unge 
if, bey einen artigat Einfall über 

„dir 

wz ‚ f 
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die hiſtoriſche Wahrheit weg zu ſchreiten. 
„Wenigſtens hat König Ludwig XIV.tnle 
„teinifchen Ders nicht gebraucht, vielweniger 


„gemacht, da er ein Wort Latein gefount, 


„tie die Beweißlhuͤmer davon in eben die 


„ſen Me&moires de Maintenon urtreffer 
„Rind. x. 


Ich bin im Stande, einen Theil von den 


Schwierigkeiten gu loͤſen, die ſich nuſer Dir 
ſioricus hier macht, und die er ſich gewiß 
nicht würde gemacht haben, wenn er gewußt 

hätte, daß Johann V. und Ludwig XIV, 
ihren ſinnreichen Einfall beyde aus einer 


Duelle haben ſchoͤpfen koͤnnen, Leſen Sie 


favoir, ne feroit publier les E.dits faits cu 


j _ leur favenr, M oh le Roy Henry le troifiäme 


fon predecefleur leur avoif toujaurs tenu pa- 
tole: il leut reſpoundit * aukre choſe; la 


X 


nehmlich, maß: ich von Seinrich dem vier⸗ 
en, zufaͤlliger Weiſe, gefunden habe. Quel, 
ques uns fe plaignoĩent qus le Roi ne tiendroit 
peint ce qu'il avoit-promis aux Hogwenors, 


gg Do ———— 
Roy Henry ) vons erkignoie- € ne vous airnoie 
Pas; mais moi je von aime © ne vous craius 

‚ pas. Diefe „Stelle ſtehet unter den Apoph- 
thegmes de Henry le Grand, ſo wie fie Zink⸗ 


graͤf dem zweyten Theile feiner denkwuͤrdige 


” Moden bepgefügt und, überſett Hat. Was 
erhellet aber ummiderfprechlicher - Darans, 
old dab Ludwig XIV. zu diefes wirklich koͤnig⸗ 


üchen Rede feines Großvaters, aufs hoͤchſte J 


am den elenden Schwanz erfunden hat. 


geinrich der vierte ſagte: Mein Vor⸗ 


fahr fuͤrchtete euch und liebte euch nicht; 
ich aber liebe euch, und fuͤrchte euch 
nicht: und Ludewig XIV. fühlte ſich groß 


"genug — Feines von beyden zu thun: nnd 


fromm genug — die fein. Großsater geliebt 


hatte, zu haſſen. Ein groffer Verſtand; ein 


in der Familie vom Vater auf den Sohn 
geerbtes Spruͤchelchen fo zu erweitern! Da⸗ 
gu bat er es »auch noch verfälfcht. Denn“ 
das if zwar wahr, daß fein Vater Luder 


wig XI. einfältig genug war, ſich ſowohl 


fi alles, als für. nichts am furchten; gleich⸗ 
wohl 


Bun. 3 


ur; 
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wohi aber. waren under feiner Regierung die 
Hugonotten nichts weniger als gefaͤhrlich, und 
fie ſpielten die groſſe Doll bey ‚weitem nicht 
‚mehr, Die fie unter dem dritten geinrich ge 


ſpielet haften, . von welchen ſein Nachfolger mit 


Recht ſagen Fonnte, daß er fie fürchten muͤſſen. — 
Und was hindert, daß auch Johenn- V. Dies 
fe- Rede des groffen geinriche, mit ſollte * | 
fen haben? | - . 
0 6. 


8 
Bey dem Verleger iſt zu haben: 
atteur Einſchrenkung der ſchoͤnen Kuͤnfſte auf ds 
nen einzigen Grundſatz, mit einem Anhange einiger 
‚eigenen Abhandlung. Verſehen son I. A. Schler 
‚gel, ate Auflage, 8. Zeipfig, 759. - so @p, 
Bergmann, T. G. bermifchte Schriften und Ueber⸗ 
ſetzungen, 8. Wittenb. 759. 14Gr. 
Bouhours Art in witzigen Sqriften wohl zu bruten, 
/ate Aufl. 8: Altenb. 759. 08. 
Chapmann, J. . Euſebius, welcher die gute 
Sach des Chrittenthums behauptet, ıter Theil, 
aus 


r 


| 
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Eugen Werktt, * | 
Abhandlung theretifihen und prart. 
2 ur ** ern | 
75 | * 
* m item Beh 
. um | * 
— * Aoſtock, 
— Leſuug * * 
uud näzlidhen Ä 
m. Bo über bie Sitten Br 
Gehauers rtugiſiſche Seſchichte von 
8. Altenburg, 759. Ä u 
= * ** an 13 &r. 
—— 
ile, g· 4. 
Theile, 
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"Briefe . 


. bie neueſte Sitten Serfend. | 





X. Den 7. September. 17 59. 








u Drey und funßzioſter Brief. | J 


J⸗ lief das fehr anfehnliche Verzeichniß der | 


Schr iften durch, die Herr Gebauer alle bey ſei⸗ 
nem Werke gebraucht oder angesugen hats. und 
vermißte von ohngefehr eine Kleinigkeit, von wel . 


her ich gleichwohl gewuͤnſcht hätte, dapfieihm 
.. Bekannt geworden waͤre. ¶ 


Sie wife, welche: Unrußen in Portrgel anf | 
die Nachricht von dem Tode des Sebaftiäns 
folgten. Der Kardinal Zeinrich war zu al, 
war zu bloͤdſi innig, und regierte zu kurze Zeit, 
als daß er das Koͤnigreich bey ſeinem Tode nicht 
in der aͤuſſerſten Verwirrung haͤtte laſſen ſollen. 


Unter denen, welche auprge auf den erledige 


Dritter Thel. | ten 


P, 
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tn Thron machten, war Don Antonio einer 
der vornehmſten, und wie Sie ſich erinnern ‚wer 
‚den, der einzige, welcher ſich der Uſurpation des 
Königs von Spanien auf eine thätliche Weile 
wiiderſetzte. Diefen Herrn hat unſer Hiſtoricus 
na zwar nicht unter die Zahl der wirklichen Kir 
uige von Portugelf gerechnet, wie es wohl die 
_ frangöfifchen und englifchen Geſchichtſchreiber zu 
thun pflegen; er ſcheinet aber doch alles forgfältig | 
genug gefammelt zu. häben, um uns auch dieſen 
Durchlauchtigen Ungluͤcklichen ſo kennen zu 
lehren, als cr von der unpartheyifchen Bag 
gelannt zu werden verdienet. — 
Nun hat des Don Antonio Beben. unter an⸗ 
dern auch die Frau Gillot de Sainctonge bes 
\ ſchrieben; und dieſe kleine Lebensbeſchreibung iſt 
es, von welcher ich mich mundere, daß fie dem 
Herrn Gebauer: entwiſchen Fönnen. Der Am⸗ 
flerdammer Nachdruck, den ih davon vor mir 
babe, iſt 16960 ang Licht getreten, und das 
1° Parifer Driginal kann vermuthe ich, nicht viel 
‚der fepn. — Wi kenue dieſe Verſaſſerin ſouſt 
aus 


vi 
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Aus einigen mittelmaͤßigen dichten f und wuͤrde | 


eine hiftorifche Geburt von ihr ſchwerlich eine 


Andlicks gewuͤrdiget haben, wenn fig ſich nicht, 


gleich auf dem Titel derſelben, einer beſondern 


Quclle und eines Waͤhrinannes rühmte, vr 
alle Achtung verdiene: Sie verfichert nehm⸗ 


lich, ſich der Memoires des Gomes Vafcons 
Cellos de Sigueredo bedient zu haben. * Don 
dicfem Manne iſt es befannt, daß er und ſein 
Bruder die allergetreuſten Anhänger des Don 
Antonio gemefen find. Den letztern erken⸗ 


act Herr Gebauer ſelbſt dafuͤr. Naur moͤchte 


— 


er vielleicht fragen: aber wie kommen dieſe Me⸗ 


moires in die Hauͤnde der von Sainctonge? 


‚Sie wäre nicht die erſte Nouvellenſchreiberin, 
die ſich dergleichen geheimer Nachrichten falfche - 
Inch geruͤhmt haͤtte. Ich ſelbſi würde der. bloſ⸗ 
fen. Verſichtung einer ſchreibfüchtigen Franzo⸗ 
fin bier wenig trauen; aber uͤberlegen Sie 

K 2 dieſen 


ittoire de Dom "Amoine Roy de Portugal; 
tirẽe des Memoires ‚de Dom Gomes Vafconcel-, 
los de Figueredo par Mad. de — Ta 
Dun | == 


a 


dieſen Umfiand: eben der Gomes Vaſcon⸗ 
cellus de Figueredo, auf welchen fi die 
Frau von Sainctonge beruft, war. ihr 
Großvater. Warum ſoll man einer Enkelin 
nicht glauben, wenn fie gewiſſe Hanbſchriften 
von ihrem Großvater geerbt zu haben vorgiebt? 
Und wenn das, was fie daraus mittheilet, an 
und vor ſich ſelbſt nicht unglanblich iſt, an mit - 
andern unperbächtigen Zeugniſſen ſtreitet, 
kann ein Hiftoriens wider ſie cuwenden? 


Erlauben Si⸗ mir alſo Ihnen in dieſem 
Briefe verſchie benes daraus ausziehen zu duͤr⸗ 
fen, was dieſe und jene Stelle bey unſerm Ge⸗ 

bauer berichtigen, oder in ein gröffered Achte : 
- den kann. 


Vorher aber ein Wort von der erhheniic⸗ 
a. der Frau von Sainctonge. Die eheliche 
\ Schurt des Don Antonio ift bey- ihr: auffer 
Zweifel. hr zu Folgo hatte fein Vater, der 
Herzog Cudewig von Beja, es ausdrucklich 
in feinem Teſtamente befannt, daß die Mutter - 
des Antonio‘ ihm wirklich, obgleich heimlih 


angetraut getvefen ſeyn.“ Gleichwohl’ ſagt fie — 
‚an einem andern Orte, daß ſich Antonio ſelbſt, 
bis gu feiner Zuruͤckkunft aus Africa, blos für 
einen natürlichen Sohn des Herzog Lude 
wigs ‚gehalten habe. ** Wenn. diefes feine‘ 
Richtigkeit hat, fo kann jenes nicht wahr 
ſeyn. Herzog Ludewig ſtarb 1555, md die 
Zuruͤckkunſt des‘ Antonio faͤlt in das Jahr 
1568. Sollte Antonio ganzer breyehn . 
Jahr von dem Teflamente- feines Vaters 
nichts erfahren Haben? Kurz, diefer Umſtand 
if falfch. Ludewig ſetzte den Antonio zwar 
Zu feinem völligen Erben ein, aber dieſe Eins 
.feßung beweiſet fir. feine eheliche Geburt fo 
viel als nichts. - Wäre. in. dem Teſtamente 
ihrer gedacht geweſen, fo. würde man keinen 
weitern Beweis gefordert haben, den die Fremde 
des Antonio 6 hernach umftaͤndlich » führ 
ten muflen. — Was meine Gefchichtfchreibe 
. riu von bem Tode des Cardinal Seinriche fagf; 
betoeifet ihre unbebachtfame Partheylichkeit noch 
mehr. Der Tardinak ſiarb in feinem acht und- . 
2 83 ſechs⸗ 
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recheriglen Jahre, und fie. ſagt fibß: il eteit 
"vieux & ule, d’en devoit etre aflez pour 
“fire juger qu'il niroit pas loin. Warum 
. läßt fie es alſo nicht daben? Warımı ‚läßt fie 
‚und, auffer dem Alter und der Krankheit / noch 
eine andere Urſache feined Todes argwohnen ? 
Doch was argwohnen? Sie ſagt mit trockenen 
Worten: Quelques Hiftotiens difent. gue Phi» .. 
lippes ızouva le fecret de Fempecher de lan- 
geir, * Philippus erbarmte ſich des krauken 
vᷣeinrichs, und lied ihn aus der Welt ſchaf⸗ 
ſen. Wenn fie doch nur einen von den Geſchicht⸗ 
fehreibern genennt hätte, die dieſes fagen! Herr 
Gebauer wenigſtens führt Feiten an, dem dieſe 
graufanıg. Befchuldigung eingekommen wäre; und 
ich fonge, Die Fr. ton Sainctonge mird hie uns 
felige Urheberin derfelben bleiben.  . = 


Es etwas macht ihre nun zwar Feine Ehre; 
doch muß fie auch darum nicht lauter Unwahrhei⸗ 
ten gefehrieben Haben. Das worin man ihr am 
ſicherſten teauen kann, End ohnr Zweiſel die 
in er WMach/⸗ 
S 21. 34. een ER 
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Nachrichten, die fie um? von dem Beuder ihre 
Grosvaters giebt, und bie Hat Gebauer bes 
folgender Stelle fehr wohl würde haben brau⸗ 
chen Eönuen. „In den Azorifchen Inſeln, fon 


a derlich auf Tercera, hatte fi ein Rufausge 


„breitet, Rönig Sebaftian. fey nicht erfchlagen, 
„fondern entlommen, und werde fi ich bald ſeinen 


„ttreuen Unterthanen wieder zeigen. als hierauf 


Antonius des König ßeinrichs Tod imd ſein J 
„Erhebung denen auf Tercera wiſſen ließ, wa⸗ 
„ren. fie deſſen wohl zufrieden, und ob fie glei 
„Durch ihre Abgeordnete ded Antonii Nieder 
„age bey Alcantara und Flucht erfuhren, blie⸗ 
„ben fie Doch in. der Treue gegen ihren angebohr · 
„nen König befländig, zumal da Cyprian von . 
„Figueredo, ein ſtandhafter Diener von dem 
.» ungluckſeligen Antonio, fie ben dieſen Gebam 
„ken erhielt, und Petrus Valdes mit ſeiüen 
„Spaniern in einer Landung unglädlich war.,, — 
Herr Gebauer iſt hier, wider feine Gewohnheit 
ſehr coneis, und fuͤhrt auch, welches er ſehr 
ſelten zu Sun. pflegt, ganz und gar. feinen 
I: 84 Waͤhr⸗ 
G.4. 5. bed. wweyten Bandıt- 
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Wahrmann an. Er wire aber ‚ohne Zweiſel 


Die Gran von Sainctonge hier angeſöhrt haben, - 


&ie nennet. ihn Scipio Vaſconcellos | de Fi⸗ 
gueredo; und nicht Cyprian. Er war r fügt 


fie, * Gorvernenn auf Tercerg, und hatte fih 


fuͤr dem Antonio erfläret, ohne im geringſten 


auf Die Vorſchlaͤge, die ihm der König von . 
Spanien. durch den Prinzen von Eboly, 


ARuy Bomee, thun ließ, hoͤren zu wollen. 


. 


Philipp II, ‚brauchte alfo gegen ihn Eraf, . 


Mad :Demächtigte ſih vere erfie ajler Site, 
ie er in Portugall hatte. Die Expedition 
aber, die er hierauf den Petrus Valdes 


„Biber ihn auſtrug, war nicht die einzige ‚ welche . 
 Sigueredo durch ſeinen ſtandhaſten Muth 
fruchtlos machte. = Valdes, oder wie ihn die 


3 
Frau 
1 " “ * 
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Frau von’ Sainctonges ohne Zweifel. nicht 


fo richtig nennet, Balde war ein von ſich ſelbſt 
ſo eingenommener Mann, daf er glaubte, der 


Sieg koͤnne ihm gar nicht fehlen. Er konte 

ſich nicht einbilden, dag man einen Augenblike 
gegen ihn beſtehen koͤnne, und behauptete. doch, 
als es zur That kam, die: Ehre feiner Nation 
ſchr ſchlecht. Er ward paͤnzlich gefchlagen,‘ : 
und Fam, mit Schande und Verwirrung über 


haͤuft, nach Portugall zuruͤck. Pbilippus ließ 


ihn noch dazu in Verhaft nehmen, weil er 


ihm zur Laſt legte, daß er ſich ohne ſeinen Be⸗ 
ſehl ias Treffen eingelaſſen habe; und Valdes 
bedurfte der kraͤftigſten Vorſprache aller feiner 
Greunde, um der hm. ‚drohenden Gefahr. zu 


eantkommen. — Das Jahr darauf wurde 
J «iR zweyter Verſuch auf Tercera unternom. 


men, welcher noch glücklicher ablief. Herr 


Gebauer ſcheinet von diefem. gar nichts m 
wiſſen; die Fra von Sainctonge aber 


erzehlet. ſolgendes davon: Der Gomwerneur 
(Figurredo) habe: ſo wenig Soldaten uͤbrig 


xchabt ba cun gunder . amerfprodiener 


K5 Mann 


J 
gm 
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Mann, als er cher an eine vortheilhafte 


Capituation, als an bie DVertheidigung wuͤrde 


gedacht Haben. Seinen Muth aber habe 
nichts erfchüttern koͤnnen; und er ſey auf eine 
Lift gefallen, die von. fehr guter Wirkung ge 
weien. Er Babe nehmlich eine groſſe Anzahl 
Ochſen and dem Gebirge kommen, und fie an 
dem Tage der Schlacht, mit brennenden Lun⸗ 
ten auf iheen Hoͤrnern, mitten unter dem. Meie 
nen Haufen. feiner Truppen forttreiben laffen. 
Die Spanier, die einen fehr ſchwachen Seind 
vor fih zu finden geglaubt. häften, wären durch 
den Schein betrogen worden; fie hätten mit eis 
ner überlegenen Macht m thun zu haben vos 
meinet, und daher mit ſo weniger Drdnung 
‚ geftritten, daß auch eine gemeine Tapferkeit zu⸗ 
| reichen geweſen ſeyn wuͤrde, fie mu —— 
allen —** Soldaten waͤren nur wo 
entkommen, die ſich in ein Paar hohle Weir 
den verkrochen "gehabt. Dide zwey Hätten 
‚Ioofen muͤſſen, und der, den das glückliche 
Loos ron babe be: Nachricht von 


| bies 
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dieſer Keen duedetage nach voman 


überbringen muͤſſen. 


+ 


So gluͤcklich nun aber Sigueredo i in Tercera 
mar, fo hielt eg doch Antonio für noch vortheil⸗ 
Bafter, wenn er einen ſo tapfern Dann beftäns 
dig um fi) haben Könnte. Er ließ ihn folglich. 
nach Frankreich uͤberkommen, und vertraute 


Tereera dem Emanuel von Sylva an. Die 


Frau von Sainctonge beklagte fih, daß ver 


ſchiedene Geſchichtſchreider aus dieſer Veraͤnde⸗ 
rung geſchloſſen haͤtten, Antonio muͤſſe mit. dem 


Scipio nicht zufrieden geweſen ſeyn, und fuͤhret 
dagegen eine Stelle aus einem Briefe des Ans 
tonio an den Pabſt Gregorius XI. an, worin 

er feiner Treue und Tapferkeit. bötlige Gecätig 
keit twieberfahren läßt, 


VNoach den Erchlungen des Here Sebaues 


muß man glauben; daß ſich Antonio, nachdem: 


er fein Portugall· verlafſen muſſen, beſtaͤndig in 
Zrankreich aufgehalten babe: Der Frau von 


—3 


Sainctonge ar t Gnioe aber, dat er ſich weit * 
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ter nüd Hänger in England aufgehalten. Seine 


erfte Reife dahin that er fogleich nach feiner gluͤck⸗ 


lichen Entfommung aus dem Reiche, von Ca 
(eis aus, wohin ihn das Enkhaͤuſiſche Schif 


gebracht hatter Sie fällt in Das Jahr 1581. und 
ich finde daß Camden in feinem Leben der KRör, 


nigin Eliſabeth, wie auch, aus ihm, Rapin, 


ihrer unter dieſem Jahre gedenken. Zu ſeiner 


zweyten Reiſe nach England, brachten ihn die 


Nachſtellungen, welchen er von Seiten des Ko 


nigs von Spanien, während: den Uneuhen der 


‚Ligue, in Frankreich ausgeſetzt war. Sie muß 
in dem Jahre 1585 geſchehen ſcyn, und die 
Frau von Sainctonge erzehlet imd einen 
merkwuͤrdigen Umſtand davon, den ſie aus 
den eigenhaͤndigen Memoires des Don An⸗ 


tonid gezogen zu haben verſichert. „Die 
„Königin Eliſabeth, ſagt fie, And ihn’ auf 
„das inſtaͤndigſte ein ww ihr nach England: 
„zu kommen. Er that es alſo, und ward 


„Auf eine: ſchr galante Weiſe daſelbſt empfans 


3 gen. Die Koͤnigin "Hatte eine groſſe Anzahl 
| „don den: Edelouen ihres Da ſich m Schaͤ⸗ 
fe 


[4 
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„anf die Höhe von Salisbury entgegen, mit 
„dem Vermelden, daß er ſich von der groſſen 
Schaͤferin des Landes allen moͤglichen Beyſtand 


min verfprechen habe. In allen Staͤdten, wo er 
„durch mußte, hielt man ihm den praͤchtigſten 


Einzug, fo daß man ihn eher für einen Sieger, 


| alt für einen feiner Länder beraubten König_ haͤt⸗ 


„ te anſehen ſollen., — Dieſer fein zweyter Auf⸗ 


N 


enthalt in England dauerte bis in das Jahr 1590. ; 
Die Angelegenheiten von Srankreich hatten durch 


den Tod Geinriche III. eine andere Geflalt ge ' 


wonnen, und Don Antonio glaubte fid nun⸗ 


-. mehr von geinrich dem vierten einen —*9 


lichen Beyſtand verſprechen gu duͤrſen. Heinrich 
war damals zu Dieppe, und Don Antonio 


Fam zu ihm heruͤber. Allein der König duͤnkte 
Fed ſelbſt auf feinem Throne noch nicht ſo befeftis 


get genug, daß er ſich mit fremden Haͤndeln abge⸗ 
ben koͤnnte. Don Antonio kehrte alfo zwar un⸗ 
verrichteter Suche, aber doch mit vielen Verſpre⸗ 
ungen auf sine bequemere Zunft, wieder nach 


, J | , Br ö 
“ „fer verkleiden laffen, und ſchickte fie ihm, Bis 


. 
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Leinrich IV. durch ſeinen Geſlandten, den Herrn 
Beauvais fa Veoocle verſichern lies, daß er, 


wenn er nad) Frankreich kommen wollte, num⸗ 
mehr ſehr willkommen ſeyn werde. Er ging ahſo 


nach Calais uͤber, und von da zu dem Koͤnige 
nach Chartres. ZSeinrich bezeigte ſich ungemein 
willig, ihm zu dienen; lies ihm auch durch den 
Marſchall de Matignon ſagen, daß wenn er 
bey feiner (Seinriche) Krönung mit. gegenwaͤrtig 
ſeyn wollte, man ihm nicht allein den Vortritt 
dabey Inffen, fondern ihn auch mit allem, was er 
zu dieſer Eeremonie brauchen würde, verſchen 


‚ wollte. Don Antonio ließ fie) aber mit feinem 


kurzen Athem entſchuldigen, der ihm keinen Au⸗ 
genblicd Ruhe goͤnne, und ging nach Paris, wo⸗ 
hin ihm auch der Koͤnig bald drauf folgte. Hier 


Ing Antonio den König ſehr an, ihm mit einer 


- Summe vson 26000 Thalern beysufpringen ; weil 
aber geinrich fein baares Geld gegenwärtig felbft 


brauchte, fo erlaubte er ihm, auf feinen -Namen 


Geld zu borgen, und verſprach «3 das folgende 


Jahr wieder zu geben. Clermont d'Amboiſe 
wat bereit erden, die Sry m commandi⸗ 
ren, 


N 
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ven, die der König dem Antonio gehen wolle. 


Doch das Schickſal hatte es anders befchloffen, 
und der unglüdliche Antonio flach, — Alles 
bieſes erzehlet die Frau von Saintonge, und es 
kann zu einer guten Ergänzung des Herrn Be 


bauers dienen, bey dem mian fich, wie geſagt, 
auch nicht die geringſte Spur findet, daß ſi ch An⸗ 
tonio in England aufgehalten habe. Was meinen 


Sie aber, vb es wohl Seinrichen IV, jemals ein 
"wahrer Ernſt geweſen iſt, dem Antonio zu hel⸗ 


fen, oder ob er auch eitel genung war, ihn bloß 
deswegen aus England Tommen zu laſſen, um feis 


ne Krönung durch die Gegenwart einer ſolchen 


Perſon glängenber u machen? — 


Das Hefonderfie was ich wonſt bey der gran Ä 


yon Saintonge. finde, find verfchiebene Anekdo⸗⸗ 


ten, die Nachkommen ded Don Antonio betref⸗ 


fend. Vornehmlich ergehlt fie ein Liebesabentheur, 
welches DW Ludewig, des Antonio Enkel, in 


Italien gehabt, fehr mweitläuftig. Die Dame. 
aber, mit welcher er es gehabt, weil ex fie ende 


lid) geheprathes, Tann Feine andere feyn, als die 


”„. 
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Prinzen von wionteleone, mit der er ſich, 

Folge der Hiſtoire Genealogique de la Marlon 
Royale de France, verbunden hat: wobey es 
‚ mich aber wundert, daß ſie die Frau von Sain⸗ 
tonge ſchlechtweg une Dame Italienne nennet, 
und von ihrem Stande ſehr Elcine Begriffe erwe⸗ 
det. Damals muß ſich Don Ludewig auch dem 
ſpaniſchen Gehorſame nöch nicht unterworfen ge 


habt haben; denn der Vicckoͤnig von Neapel war 


ſehr erfreut, feiner habhaft zu werden. Er muß 
feine Anſpruͤche erſt ſpaͤt, mit feinem Vater dem 
Don Emanuel, aufgegeben haben, von weh . 

. Gem leßtern die Frau von Saintonge aud) ul - 
det, daß er ein Capuciner geweſen, che er dieſen 
ſchimpflichen Schritt gethan habe, 
| Ä G. 


un Briefe 


bie reueſt bitteratur bereſtend. 


J u. Den 13. September. 1758: 5 \ .. 


Er. und funftigfter Brief. 


J⸗ Akne mir vor, Sie heute von einem kr | 


allgemeinen Vorurteile zu befreyen. Nicht wahr, 
Sie glauben wie jedermann, daß «8 unmöglich 


ſey 3. E. eine Mauer oder einen Wall zu durch⸗ 
„bringen, ohne eine, Oefnung in.deufelben zu mis 
hen; in ein verſchloſſenes Zimmer zu kammen, 


dhne irgendwo einzubrethen, u. ſ. w. Machen 


"Sie ſich geſaßt, dieſen Irrthum zu verlaſſen. 
Ich will Innen beweiſen, daß alles dieſes rat 
ſehr mögliche Dinge find, und daf nar cin einge 
ger Unnſtand uoch bisher ihre Wirklichkeit vor -. 
hindert. Befinnen Sie ſich nur erſt wieder anf 
die vornehmſien Saͤtze ans der Boscowichſchen 


Hypotheſe, denn auf dieſelben wird ſich ber Be⸗ 
Dritter Ebel R weis 


d 
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weis fügen, fp wie ex aus dem Werke dieſes 
Paters genommen iſt. J 

Kein einziger Punkt, Fängt Herr Bor 
wich, in dem britten Theile feines fo oft erwehn⸗ 
ten Werke, an zu Rhlicflen, Bann eben denfelben 
Kaum einnehmen, in welchem ein anderer Punkt, 
oder auch er ſelbſt jemals exiſtirt bat. Denn da 
jedes Zwifchenräumlein der Punkte, ſo Mein es 
auch immer ſeyn mag, dennoch als gin Theil 

von einer Linie, umendlich viele Punkte einzunchs , 

men fähig. il, die Zahl der. toirflichen Punkte 

aber nur endlich ſeyn kann; ſo iſt es unendlich | 
wahrſcheinlicher, daß die Punkte in allen ig -⸗ 
lichen Bewegungen und Verſetzungen immer 
andere Räume beſetzen, als daß irgend einer 
wieder in den Raum einfreten ſollte der ſchon 
eiuſt von ihm oder von einem andern Punkte 

ME angefuͤlt geweſen, und bicfe unendliche 

Wahrſcheinlichleit macht cine phoftaliſche Ge⸗ 
wißheit aus. .. 

Wenn wir alfo von den Eetſareeceriſter 

abſtrachiren, fo Tonnen alle sine ſich einander, 

. zu ſo 


— 
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bo wie das Sicht Die Dershfchfigen Gegenflände, 


7. Ber die Fenchtigkeit den: Schwamm, dem. Ans 
geyuſcheine nach, - Durchbringen , ohne-Dafi- eine 
wirlliche Penetration dabey vorginge. "Denn die 
Punkte des einen Körpers werden gewiß niemals .. 


grade auf bie Punkte des andern Körpers, ſon⸗ 
dern, wie vorhin erwieſen worden, allezeit auf 


die Zwiſchenraͤumlein fioffen ; und daher in ihtem 


Durchsqge airgends aufgehalten werben. DE 


3 Entfernungsträfte alſo koͤnnen ſich die Köfper — 
war nicht wirklich. durchdringen, aber doch zu 


durchdringen fcheinen, dergeflalt, daß mir. in 


dieſem Falle durch die Erfahrung gar keinen 
Begrif von der underhdeinghchreu erlangen 


kdunten. 
4 


auein die surhfffenen Kräfte, mit wa 


den die Punkte äusgeräflet find, verhindern bey 


einigen Körpern auch die ſcheinbare Durchbring⸗ 


kichleit, indem fie jede Anziehungskraft, noch 
ehe Die feheinbare Durchdringung geſchiehet, 
ı burd) entgegengefetzte Kraͤfte aufheben, oder ihre 


dichtwa verändern, r mithin den herannahenden - 
#3 J Korer 


\ 


14 ——— 
Körper: entweder zur Ruhe bringen, oder ſich 
anders wohin bewegen laſſen. Dadurch aber 
wird die ſcheinbare Durchdringung noch nicht 
gam unmöglich gemacht, . Denn da zu einer. je⸗ 


ben Kraft eine gewiſſe Zeit erfordert wird, ehe 


‚fie eine merkliche Wirkung hervorbringt; ſo kann 
ber ‚herannahende Körper, wenn er mil einer 
binlänglichen Geſchwindigkeit begabt iſi, die 
fheinbare Durchdringung in einer alyu kurzen 
Zeit verrichten, als daß die zuruͤckſtoſſenden Kräf 
te des burchörungenen Körpers folten einen merk⸗ 
lichen Widerftand thun koͤnnen. Wir fehra Die 
ſes an einer. eifernen Kugel, 5 Br die auf.einer 


Flaͤche fortrollet, auf welche bier und da kleine | 


Etuͤckchen Magnet zerſtreuet find. Bewegt ſich 
die Kugel Mit einer mäßigen Geſchwindigleit; 


on fo mird fie in ihrer Bewegung don Der at 


. jiebenden Kraft der nahen magnetifchen Theile 
aufgehalten, und wohl gar zur Ruhe gebracht; 
bemegt fie ſich ober allzuſchnell zwiſchen dem 
Magnetſtůckchen hindurch, ohne fie zu beruͤh⸗ 
8005, fo hat die magnetiſche Kraft“ wicht 
9 at gs ihrr Wirlung achoͤris u "m 

| | ern, 
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ern, und bie: Kugel wird nur einen gan 


unmerklichen Theil von threr Geſchwindigkei 
verlieren. 


Herr B. glaubt hier die wahre Urſache ent 
deckt zu haben ,. warum die Lichtſtrahlen die durchr 
fichtigen Körper von allen Seiten ungehindert - 
durchfcheinen Tönnen, denn daß die Lichtſtrahlen 
eine ungemeine Geſchwindigkeit beſitzen, kann 


durch die Erfahrung hinlaͤnglich bewieſen wer⸗ 


den. Pre Punkte, tmeinct- er, Können alfe | 


ſo fehne vor den Punkten des durchfihtigen Kir 


pers vorbey fahren, daß die zuruͤckſtoſſenden 
Kraͤfte nicht Zeit genug haben, ihnen einen 
merklichen Widerſtand entgegen zu ſetzen. Auf 
gleiche Weiſe, ſagt Herr B. wuͤrden wir durch 
verſchloſſene Thuͤren und die ſtaͤrkſten Mauren 

‚ohne Hinderniß, und ohne die geringſte Oefnung 
"Hinter uns zu laſſen, durchkommen koͤnnen, werk 
wir nur im Stande wären, ums die gehörige Ge⸗ 
ſchwindigkeit zn geben, die feiner Theorie nad). 
dayı erfordert wird. — Wenn die Kraft des; 
Valvers er genug waͤre: ſo Fönute man eine 
| en 


y; 
° 


Rage ar de Wan ran, LITE 
dieſche un mpcgen u. Em. — Br 


Was ſagen fie w dieſen Pataderen 7? Mich 
dunn, es lieſſe ſich dadurth manches wunderbare 
Maͤhrchen, daruͤber der Weltweiſe mit dem Poͤ⸗ 
bel nicht einig werden kann, zum Beſten des letz j 
tern gar deutlich erklären. Die: Geiſter Binnen 
4 Leider Haben, wie wir, und dennoch allen· · 
J _ Yalben ohne Hinderniß durchdringen, und in den 
verſchloſſenſten Zimmern aus den Wänden her: 
. borfommen. Ein Menfh wird ſich ſchußfrey 
mächen Finnen, wenn er das Geheimniß befigt, 
der Kugel, mit einer ſolchen Geſchwindigkeit nt ⸗ 
gegen zu eilen, daß fie feinen Körper durchdrin⸗ 
get, ohne ihm den geringften Schaden zuzufuͤgen; 
und es wird nicht ganz unmöglich fon, aus einem 
verſchloſſenen und verſiegelten Kaſten dag hinein⸗ 

— Geld heraus zu Bringen, Eine Begeben⸗ 
hent von welcher ich ef eine ganze Dſſcriatoa 

geleſen habe. 


| ‚Sie werden. ſagen, ‚buch detgleichen Con 
‚ai laßt w feine wileſophithe Hypo: 
W Bu . 


7 ” 
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tthheſe widerlegen? Man wuͤrde nichtt gewin⸗ 
nen, meinen Sie, wenn ſich auch MB. 
zu alien dieſen Koeinharen Ungerehumfbeiten 


Sie haben Richt! Dieſes war auch vum u 
gar meine Abficht nicht. Ich weiß, wie leicht 


man aus jedem philbfophifchen Syſtem Folgerun⸗ 
gen zichen Tann, die dasjenige Ding, das man 


gefunde Vernunft, uder Bon-fens, nennet, 
faͤr ungereimt erklaͤrt. Wie weit wuͤrde man im 


den demonſtrativen Wiffenfchaften gekommen ſeyn, 


wein man ſich blos der Fuͤhrung des Bon-fens, 


der die Gegenſtaͤnde durch ein ſchr blendendes 


acht onterſheidet. bitte Abertaffen wollen? 


So bil Ham man inbefen wider den Ham». 


durch Confeguenzien gewinnen: Man kann be 


N 


seifen, daß feine Hypotheſe Yon einem meigaräf 


. fern Umfange ſey, ald die Natur felbft, und daß 


man nach feiner Art weit ſonderbarere Erſchei⸗ 
nungen und verwickeltere Vegebenheiten erklaͤren 
koͤnne, als diejenigen, welche in der Werkfiatt 

| e J der 
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 thre Theile war ans ihrer, Sage verroͤcht wer 





Der Netur jemals zum Vorſchein Pourmmen. Mich 
Däntt, ijeß mache ein flateh Berantheil wi 
Der eine Hyotheſe aus, ſo viel ſich auch einfl Cars 


\ tes daranf zu gute that, daß die Natur für feine 


Hypotheſe zu eingefchränft ſey, und daß er ihr 
Arog bieten koͤnnte, eine Erſcheinung hervor u 


bringen, die er nicht Tegleich erftären Fönnte.. 


In der That lann dieſes Herr B. vn feiner 
Hopotcheſe gleichfalls ruͤhmen. Die allerſeltſam⸗ 
fie Epſcheinung in der Natur koſtet ihn nicht 


“mehr als cinige Züge und. Durchkrentzungen in 
der !Linie der Kräfte, die er zum Grunde legt, 
Pill fie erklaͤrt. Da er die Matur feiner Curse 
nicht genan beflimmt hat; fo fichen ihm te viele 


Durchkreuzungen der Are, fo viele Schranfen, 
ja fü viele aſſymptotſche Fuͤſſe, und daher fo 
siele und‘ fo mannigfaltige Kräfte zu Dienfien, 


. al& eg deren nur immer. bedarf, Welche nas 
tuͤrliche Begebenheit wird nunmehr ſchwer zu 


erklaͤren ſeyn? Fragt man, wie koͤmms, daß 
gewiſſe Koͤrper die Beſchaffenheit haben, daß 


den 


v 
‘ 4 v 


, l 


„t , 


den können, aber jebergeit eine Wemähung an · 
wenden, ſich wieder in ihren vorigen Zufiand - 


noch zuruͤckgeſtoſſen wird, - mithin nach einigen 


0? — Nichts iſt leichter zu fagen, als die 
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zu verfegen? — Se if die Autwort, weil 
ihre Punkte in folchen Schranken fich befinden, 
allwo die. Kräfte ef zuruͤckſtoſſend hernach am ⸗ 
uiehend werben. — . Warum bleiben die Theele 


— 


Det weichen Koͤrper in der Lage, in weiche 


man fie verfehet? — Das macht, weil bey 
ihnen die Schranken fehr häufig auf einander 
ſolgen, dergeſtalt, daß jeder Punkt, ſo balder 


einen Schranken verlaͤft, wieder in einen an⸗ 


bern eintritt, allwo er folglich weder angezogen, 


Schwingungen ruhen muß. — Noch mehr! 
Die Sahze, Eis, Schuce u. ſ. m. ſchieſſen uns 
ter gewiſſen Figuren an: mie gehet - Dief 






ſes. Herr B. hat gezeigt, daß es in ſeiner 
Linie ſolche Stelin geben koͤnne, alwg die 


Nunbte ſich nothwendig in gewiße Figuren ord⸗ 
nen muͤſſen, weil fie ſich in jeder anderer Lage 

wruͤckſtoſſen, und mut im dieſer einzigen 

einander anziehen. Kur! die allerſchwer⸗ 


85 | u ſten 


‚I . 
170 Et 
ſten Fragen laſſen ſich wit einer attamentwir | 
"digen Leichtigkeit beantworten. Aber was find 
dieſes für Beantwortungen, und was für ein 
Licht geben fie ans mehr, als die bloffen 
Data, die fe erläutern follm? Die Erfahrung 
lehret, daß ſich die Theile eines elaſtiſchen Koͤre 
pers gufammen ziehen; wenn fie ausgedehnt, 
und ausdehnen, wenn fie zuſammen gezogen 
werden. Ein jeder ſiehet, daß hier Kräfte 
ſeyn muͤſſen, die in einer groͤſſern Entferumg 
cin Zuſammenziehen, in einer kleinern aber 


ein Zuruͤckſtoſſen verurſachen mäffen. Man 


fragt, mas find dieſes für Kräfte? woher 
entfpringen fie ? Geſchicht nun biefer Frage 
ein Gnuͤge, wenn man mit bem Herrn B. 
anttoortet , Die Kräfte der elaſtiſchen Koͤr⸗ 
per waͤren fo beſchaffen, daR fie in Meinern 
Diftangen zuruͤckſtoſſend, in groͤſſern aber 
sufouamengiehend werden? Das haben wir 
gewußt, wird: man. meiden, und wm 
viel zeigt der Augeuſchein, allein woher 
Tone dieſe wunderbare. Pomnigfaktigteit der 
are? Daß man uns bier: eine Prumme 
| un einie 
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Idutert nichts. Wenn der Urfprung der Kräfte 
erſt anfeine andere Weiſe erflärt wäre: fo koͤnnte 


man und allenſals ben geometrifchen Ort jeigen, 
dvadurch ihre verſchiebene Modificationen in Linien 
Ausgedruckt werben koͤnnen. Was für ein ſeltſa⸗ 
mier Misbraud) aber, wenn man ung diefen geoe 
metriſehen Ort, ſtate einer beurlichen Erfiärung 


„aufbringen wi? 


Und dieſer gehen. betr burchochende in 


dem ganzen phyfiſchen Theile des Boscowich · 
ſchen Syſtems. : Seine Hypotheſe hat za 


nichts mehr gedienet, als ungefähr ben Zug der 


Linie auf eine ſehr allgemeine und anbeftiinmte 


Art anzugeben, weiche allenfalls den geometri⸗ 


ſchen Ort abgeben koͤnnte, wenn uns eine tiefe 
re Einficht in die Geheimniffe der Natur das “ 
Maaß der Kräfte‘ und ihre mannigfaltige Aboaͤn-⸗· 


— und durch dieſe, die wahre analyti⸗ 
| f ſche Gleichung hätte Tennen gelehrt. Aber mie 
eit 


u iſt dieſes von ‚einer deutlichen: und ver⸗ 
faͤndlichen \ Erflärung, der atirlichen Eſchei 


nungen entfernt! 


Sir 


— — — —— m 
oo. — einigemal durch bie Axe ſchlaͤngelt, das er · 
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Hier in dem phyfiſchen Theile erwehnet Herr 
B. aud) endlich der Kraft der Traͤgheit, und 
‚er ſuchet fie aus dem allgemeinen Newtonſchen 
Grundſatze berjuleiten, deſſen ih in.meinem 
vorigen Schreiben erwehnt habe. Ich glau⸗ 
be aber an eben demſelben Orte deutlich genung 
gezeigt: zu haben, daß Herr B. feinen Schritt 
thun kann, den LZewtonfchen allgefneinen 
Grundfag zu beweilen, ohne das Geſetz der 
Traͤgheit menigfiens in Anfehung der Punkte 
zum vorans zu feken, und ich weis nicht, wie 
“er fi hier wider die Beſchuldigung eines feh⸗ 
lerhaften Cirkels retten wird. 


An einem andern Orte fichet Herr B. fchr J 
wohl ein, daß nach ſeiner Hypothefe dert Be⸗ 
grif von der Figur der Körper ſehr unbeſtimmt 
ſey, ja ſogar, daß die Koͤrper, wenn man will, 
nur als Flaͤchen oder Linien betrachtet werden 
koͤnnen; denn da nach feiner Hppothefe die Körper - 
bloß aus Punkten, die nad) allen drey -Ansurch 
fangen zerſtreuet find, und aus Zwiſchenraͤnmchen 
* ©. den 45. Briel.- 0 
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deftchet: fo Tann. man’ diefe Punkte entweder 
als in einer ſtaͤtigen Oberfläche eingehuͤllet ber 
trachten, und in dieſem Fall machen fie einen 
‚Körper aus. Man kaun aber auch eine einzi⸗ 
ge Flaͤche uder gar eine einzige Linie annehmen, 
welche in ihren vielfältigen Kruͤmmungen alle‘ 
Punkte ohne Ansname in ſich begreiffet, md 
in. diefem Falle machen die Punkte zuſammen . 
genommen, feinen. wuͤrklichen Körper, fondern - 


nur eine flätige Fläche, oder eine flätige Linie, 


ans. Statt dicſe Beſchuldigung von feiner , 
Hypotheſe abzulehnen, ſucht er vielmehr den 

. Sbegriff von der Figur der Körper auch nach der 
gemeinen Meinung in Schwierigkeiten zu verwi⸗ 
deln. Er fuͤhret eine Stelle aus einer von ihm 
felbft gefchriebenen Differtation de Figura Tellu- 
zis an, in. welcher er zeigen till, daß wir mit 
dem Worte: Sigur dee Erde, einen fehr 
ſchwankenden Begriff verbinden. Sein Beweis 
iſt folgender: „Diejenige Oberfläche der Erde, 


„welche die Meere, Floͤſſe, Berge und Thaͤer 


 „umfcränkt, iſt nicht nur, wenigſtens in Anſe⸗ 
» he unſer, unregelmaͤßig, fondern auch unbe 
„fländig 


J 
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X ſtaͤndig, denn fie wird mit jeder Meinfien Bene 
ugung der fefien und flüßigen. Theile. verändert. 
„Bon diefer Figur der Erde il auch wiemale die 


„dhebe geweſen. Man hatıeine andere gewiſſer⸗ 
„maflen- regelmäßige Figur dafür angenommen, 


| „bie jener am nächlien kommt; man- hat ſich 


„nehmlich vorgeſtellt, die Berge und Hoͤgel waͤ⸗ 
„ren abgetragen, und die Thäler damit angefül 
„tet worden... Allein auch biefer Begrif von ber 


„Figur der. Erde iſt ſchwanlend gab. unbeſtimmt; 


„denn fo wie unendlich viele regehmäßige Curven 
„dureh eine getbiffe Anzahl gegebner Punkte geyo- 


„gen werben koͤnnen, eben alſo Eönnen unendlich 


„viele krumme Flaͤchen dergeſtait um die Erbe 
„gegogen werben, daß. fie entweder in gewiſſen 


„gegebenen Punkten die Berge und Huͤgel beruͤh⸗ 


„ven, sder diefelbe Auf eine ſolche Art durchſchnei⸗ 


„ben, daß bie innern leeren Lücken mit der aufſer⸗ 


, „balb.der Flaͤche befindlichen Materie angefuͤllet 
„werden koͤnnen, und alle dieſe Flaͤchen koͤnnen 
dem vhngeachtet regelmäßig ſeyn. Es giebt ab 


„fo unendlich "viele verſchiedene Flaͤchen, die 


» der r Angabe Genige hun, — und hieraus 


bſiuczt 
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ſchueßt Herr B. daß die Aufgabe kiR unbe: | 
Pont ſeyn muͤſſe. 


3 bin fehr begietig erwehute Difertation des 
Herrn 2. ſelbſt zu lefen. Ich Tann mir unmoͤg⸗ 


lich vorſtellen, daß ein fo ſcharffinniger Mathema⸗ 
tikverſtaͤndiger, als, Herr B. unſtreitig iſt, ver · 


geſſen Haben folite,, Daß unter alfen diefen mannig« 


' faͤltigen regelmäßigen Flaͤchen, doch nothwendig 
eine die auerkleinſte ſeyn muß, und daß ohne 


Zweifel von dieſer Fläche die Rede iſt, wenn man 


| die Figur ber Erde au beſtimmen ſucht. 


Die Borsfegung in dem folgenden Blatte. 


WW. ' . 
——mrrrn 
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Den dem Verleger iſt zu haben: 


Sammlung von Minnelingein aus dem Schwähi- 


- chen Zeirpunkte CXL. Dichter enshakend. 2 Thei- 


. ke; gr. 4. Zyrich 758. a Rıbie. 


Gesneri, Coxr. hiftoriz plantarum fafciculus, Vol I, 
cum fig. foL maj. Nerimb. 755. 3 Rıblr. 
Gottſcheds, J. C. akademiſche Redekanß, gr. 8. Leips 


zig 759- 9 Gr. rt 


von ufi, J. 4. Die Folgen ber wahren und falſchen 
Otastäunf, is der Geſchichte des Pſammitichus, 
Liniss von Ezppten, gr. 8. Frf. 759 18Gr. 


ÜRasazin, allgemeines‘, für den Verſtand, den Bu 


ſchmack und das Denn, 4 Quartale, 8. Altona 
75% — u68Gr. 
Bere, Aler. ſaͤmtliche Werke, mit Barburtens Cem⸗ 
mentar und Aumerkung, ıter und ater B. gr. 8. 


Altona 759 ı Rthlr. 4Gr. 


Sdhicſaal der Protehanten in Frankreich, ıter Theil, 


aus dem Sranzsfifchen uͤberſetʒzt, mit Anmers 
kungen von F. E. Rambach gr. 8. Galle 759. 
1Athlt. 4 Br. 


— 


— * 
Di — 1 
⸗ 
21 





B rie f e, 
die neueſte Litteratur Seien. 





. XII. Den 20. September. 1759. 





Bechu des vier und Fun | 
Driefe, J— 


D, Alten haben geglaubt, die Linie, mei 


son einem, Erdpol zum andern gejogen wird, jo 


halben Zirkel. Haben irgend ‚Die Alten nicht ge 


wußt, daß man von einem Pol zum andern, 
durch fo viel gegebene Punkte man will, unende 
‚Uch viel regelmäßige Linien ziehen TiuneT Ger 


wiß, dieſes kann ihnen nicht unbefannt geweſen 


ſeyn. Allein fie hielten den Zirkel für die klein 


fe regelmäfige- Sinie, die um die Erbe gezogen 


ywerden kann, und die Neuern haben gefunden, 
riner The, M “7 daß 


4 


-sinem halben Zirkel ähnlich; durch die Antde =. 
dung der Neuern aber weiß man, daß die u. 
nie einen halben Ellypfis näher Fomme, als einem 


. 178 — — 
daß eine Elhpfis, die um die Erde gezogen id, 


Heiner ſey als ein um Diefelbe gezogener Zirkel, 


. Ehen: diefelde Beſchaffenheit hat es mit ber Flaͤ 
"de, durch welche man die Geſialt der Erdbeben 
ftimmt. Mean fucht die kleinſte Flache, die um 


den Erdball gezogen wyerden kann, und dieſe ſucht 
man mathematiſch, aber nicht wie Herr B. be⸗ 


hauptet, æſtimatione quadam morali ausfuͤn⸗ 
dig zu machen. — Und alſo haben die Worte 


Figur der Erde, oder der Koͤrper aͤberhanpt, 


nach der gemeinen Hypothefe eine ſehr beſtimuite 


Bedentung. Herr B. wird ganz allein auf dies 
ien Ausdruck Vetzicht thun muͤſſen, weil nach ſei⸗ 
ner. Hypotheſe die ganze ‚Körperwelt als cine ein⸗ 


uige ſtaͤtige Linie betrachtet werden kann, wie io 
“bereite. oben angeführt. 


Vielleicht koͤnte Herr 3. hierin mit den Leibe 


nitianern gemteinfchaftliche Sache machen, denn 


ob gleich nach ihrem Syſiem die deutliche Erklaͤ⸗ 


fing der Figur nicht eben die Schwierigkeit Hat, 
As nach dem Boscowichſchen; fo koͤnnen fie 


tboch ans andern Gruͤnden, ihrem Inbegriffe von 
mſagen Dingen nit anders eine Bigur zuſchrei⸗ 
ben, 


- ' ⸗ 
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ben, 86 in fo weit die Zufeınmehfeking derſel⸗ 
ben als eine felbfiftändige Erſcheinung betrachtet .. 
wird; — der Pater hat ohnedem ſcht neles as 


Dieter Schule gemein, 


Auffer viel Stüden, deren 6 bereits — * 
nung gethan, ſtimmet er noch mit derfelben ein, 0 
daß die Materie in fieter Bewegung ſey, daß 


- Reine Veränbernug, in dem kleinſten Theile der 


Zu Körper vorgehen könnte, ohne eine Berändrrung 
im Ganzen nach ſich zu ziehen, und leugnet, fo 


wie ‚fie, die Wirklichkeit einer fläfigen Gröffe, 


‚ eines mathematifchen Körpers in Die Natur; F 
ſagt fo gar mit ausdrüdlichen Worten: Geome- 


eris tota imaginaria eft, & ideslis, fed pro- 


:pofitiones hypotheticz, gue inde deducuntur, 
. Sunt ver, & fi exiftant.conditiones ab, illz 
aflumpta , exiftent utique & conditiones inde 
‚eratze (8.369) ‘Dier geht Herr B. mach mei 


ter, als ſelbſt Die Leibnitzianer. Dieſe würden 


ſehr Bedenken tragen, zu ſagen, die Ganze Geo⸗ 
metrie beruhe bloß auf der Einbildung. 


Ma. Fanf 


- 
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| Zanf und funfzigfter Brief. | 


Sae Haben den rechten Punkt getroffen! Oerr 
. Boscowich feheinet auf dem halben Wege zur 


; Wahrheit fichen geblieben zu feyn. Die Ausdeh⸗ 
nung Undurchdringlichkeit und noch einige an 


dere Eigenkhaften der Körper. erkannte ex für 


bloſſe Erſcheinungen, die ihren Grund in den 


Kraͤſten der einfachen Dinge oder Punte haben, 
‘an und für fih aber fo wenig als die Farben, 


"Bohne und Kälte u.f. w. in.ben Körpern anf 
uns fo anzutreffen find, mie fie fh unfern 
innen darftellen. Allein von dem Rauine, 


und, von ber Bewegung ſahe er dieſes nicht 


cm Was Hear B. von dem Raume gehal⸗ 


fen, erde ich Ihnen weiter unten Gelegens 


heit haben umfländlicher zu erzehlen. So vid 


Haben Sie aus den vorhergehenden geiehen, 
daß er ſeine Ausdehnung aus‘ unausgedehn⸗ 


ten Punkten entfichen laͤßt, und fi mit den: 


Waffen ber Leibnigianer wider diejenige ' 


vertheidigen muß, Die hierinnen einen Wider⸗ 
us um finden glauben, ſo wenig er anch 


\ 


_ N 
.h“ 
. 


“ 


| 


gennen will, ' frehen ihm. von einander ab, und 


"find in dem leeren Ranme, den wir vor uns ſe⸗ 
‘ben, nach aleh Ausmeſſungen zerſtrenet. Er 
laßt alſo den Raum wirklich bad ſeyn, iwas ſich | 


-unfere Einbildungsfraft von ihm vorſtellet. ter 


= 


chergeſtalt verfährt er mit ber Beivegung; denk 


da er feinen einfachen Dingen Kräfte sufhreibt; ; 
andere. einfache Dinge bald an fich zn sichen, bald u 


von: fih zu ſtoſſen; . fo realifet.er alle Begriffe, 


die wir uns mit den Sinnen von der Ber 


wegung machen, und muß fo gar einen veai 
fen Einfluß, eine Wirkung in die Ferne / 
und viele andere Idolen annehmen , die man 


mit gutem Erfolge aus der Betapboft ve 


Bannt hat. - 
Und eben deswegen, weil Pr Ser 8. ner 


| halb von den Idolen der Einbildungskraft befreyet 
hat, — er: den Leibnitzianern manche Ein · 


wuͤrſe, die eine ſehr unvolllommene Kenutniß 
des Leibnitziſchen Lehtgebaͤndes anzeigen. Er 
sn in DB, in der Meinung, Leibnitz 

Mg heil 


dieſes geſtehen will. Alem dieſe unausgebehite 
Vunite, oder einfache Dinge, wenn man ſie ſo. 


. ’ 
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miſcent idesm illam imperfectam; quam Abi 
eompararunt per ſenſus, globuli cujusdam ro- 
‚tandi, qui binas habet fuperficies a fe diflin- 
&ss ($.137.)? Ich moͤchte wiſſen, was Herr. 
won Leibnitzen geleſen hat, Daß cr ſolche Gedan⸗ 
ken hat von feinem Syſtem hegen koͤnnen 

Der Vater hat noch einen ziemlichen Vor⸗ 


rath von  Einwärfen wider bie Leibnigifche 
Philoſophie Bier und da in fein Werk ange 


bracht. Ich werde Sie abet nicht länger Damit 


Sechs und funfzigfter Brief. 
J. einer dem Were "angehängten metaphy 


ſiſchen Unterſuchung handelt Herr B. von 


der Seele und Gott. — Die Vereinigung 
des Koͤrpers und der Seele, fügt er," geſchieht 
nach drey verſchiedenen Arten von Geſetzen, 


(denn auch hier wird uns nicht mehr geſagt, 


als die Gefehe, nach weichen die Veraͤndernn⸗ 
0m erfolgen), davon wey Yon, dem Geſetze 
der 
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u der Beweguig der materialiſchen Punkte | 


ganz verſchieden find; die dritte aber nme 


demſelben in etwas nahe, und weichet wiederum J 
in vielen Stuͤcken von ihm ab. Auf gewiſſen 


urtlichen Bewegungen in den. aͤuſſern Glied⸗ 


maſſen, entſpringen gewiſſe geiſtige Bewegungen 


in der Seele, einige nothwendig, als die finn⸗ 


lichen Empfindungen, andere durch .eine  frege- 
Wilxuͤhr, als die Entſchlieſſungen des Wil 


Ind. — Dieſes iſt das erfie Sefeh. — - 


Auf diefen freyen Entfchlieffungen. Des Wil 


Ins, und innerer 'geifligen Bewegung der See⸗ 


le, erfolgen vermoͤge des zweyten Geſetzes, die 


oͤrtlichen Bewegungen in den aͤuſſern Gliedmaſ⸗ 
fen. Hingegen giebt es Feine Förperlihen Be 


mwegungen, ‚amd Feine Vorſtellungen in’ ber Sees. 
“je, melche die freye Wahl des Willens nach 
einem gewiſſen Geſetze beſtimmen ſollte, dieſes 
jenem vorzuziehen. Hoͤchſtens ſagt Herr B. duͤrſf⸗ 
ten fie vielleicht gewiſſe Handlungen leichter ma⸗ 


hen, und die Seele mehr zu dieſen als zu ihrem 


Gegentheile neigen Finnen. Die Sähigfeit dee. 
a See aber, bie wir Willen nennen, muß allegeit 


Rs die 
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die alerfreyeſte Wahl behalten, das. Gegen 
theil zu wählen, dergeſtalt, daß fie bloß ans 
iannerer Beſtimmung ſich auf die Seite len⸗ 
ken kann, wo bie wenigſten Bewegungegruͤnde 
find. — Nah dem dritten Geſctze endlich 
beweget ſich die Seele aus ihrem Orte, und 
folgt‘ allenthalben ihrem Körper nach. Es 
fcheinet aber nicht, meinet Here B. daß bier, 


fo wie bey den materialiſchen Punkten, bie 


Anziehungen und Zurädfioffengen mit einander 
abwechſeln follten. Er vermuthet vielmehr, 
: bie Seele würde auch in der kleinſten 
Entfernung. von dem Körper nicht zuruͤck ges 
fioffen, fondern Fönne völlig fomohl von ber 


WMaterie, als von andern Geifern Durhrungen 


werden. 

Der Pater nme hierauf zu den Beweiſen 
fuͤr das Daſeyn Gottes, "und widerlegt durch 
feine Hypotheſe den Einwurf, daß eine jebe 
endliche Folge von Begebenheiten, die noch 
fo ordentlich, uoch fo volllonmen if, dark 
eine beſtimmte Anzahl infälliger Würfe, bloß 
vom Boeeti koͤnne bemergchciche wer⸗ 
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den. — De. De F Atheiſten von der 


GSruͤnden, die ihm fein A an bie Hand 
“giebt, einen Schluß entgegen, der mit dem ge 
7.8 meinen Schluße von der Unmöglichkeit einer un 
an aublichen Reihe nällig überein kͤmmt. Herr B. 


der ihn verbeffert zu haben: glaubt, muß unfere - u | 
deutſche Weltweiſen niemals gelefen "haben. —  . 


7°. Bon dem Syſtem der beſien Welt hat Herr B. 
ganz ſeltſame Gedanken. Er glaubt, wir wuͤr⸗ 
den, wenn biefes bie befle Welt wäre, nicht noͤ⸗ 
7 tig haben, Gott fuͤr unſer Daſeyn zu dancken; 
| "dem er würde ung ja wegen unſeres Verdienſtes 
zum Dafeya haben ruffen muͤſſen, weil Die ande⸗ 
re Geſchoͤpffe, die er in ihrem Nichts gelaſſen, 
“nicht fo gut zur beſten Welt fich ſchicken, als wir, 
Wenn man ihm auch Das. muͤſſen wollte hingehen 
‚laſſen, das Bier doch noch einer wichtigen Ein; 
ſchraͤnkung bedarf; was für Begriffe hat Her 3. 

von der Dankbarkeit! — 


J Einige mathematiſche Anhänge, ‚ die Herr 3, ” 


‘ aus andern von ihm verfertigten Schriften Bei 
\ Alt werden fie. vermuthlich ſelbſt leſen. 


min 


l 
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welien alfe nur noch hören, wad cr vom Rumme - 
amd von ber Zeit Deal. Er bat feine eigenen Se 
banken hicrlber ans feinen Supplementis Scaya-- 
mis hergeſctzi; cin Verk, Das mir, fe wid ich 
much erinnere, ſioch nicht zu Gchdhte gefommen. 
„Ge wohl dicjenige, fast Herr B., weiche 
„ben Ramm für ein wirfiiches, fhhfiged, exiges 
„md uncruxfliches Ding halten, aid die, welche 


“ „ie mit Leibniz ab Cartes burd) die Drb- 


„nung der Dinge erflären, müffen dennoch cinen 
„modem, — wie fol ich dad Wert fogleich übers 
„eben? — Eine Weiſe su iflieen annchmen, 
„Die ih Die in ber Einbiüdung beficht, fon; 
„dern wirfüich iſt, vermeöge meiher, die Dinge 
„ba find, wo fie mirflich find, Die auch feibf: fo 
„lange erifürt, fo lange Die Dinge wirflch da 
„find, unb verſchwindet, fo Bid die Dinge 
„allda vorhanden in ſeyn aufhören. , — Je, 
Herr B. meynet, man mäffe zwey ſoiche Etwas - 
zugeben, man möchte fie nennen, wie man well 


"te, das eine für das wo, und das aubere für das - 
- wenn. Einen modom, per quem res, eft ibi, 


ubi eſt, und einen andern, per quem res eſt 
cum, 


tm, cumeft. Nam giebt er einem jeden Punk⸗ 
te wey Reiben von folchen wirklichen eriftirenden. 
Modis, ‘und diefe machen ſodann den wirklichen 
Raum und die wirkliche Zeit aus. Denkt man 
aber die bloſſe Moͤglichkeit von diefen Modis, 
ſo hat man den leeren Raum, und die leere 

Reit, wenn man ich fo ausdrucken kann, 


oder den eingebilbeten Raum und die eingebil⸗ J 


dete Zeit. 
„Die wirkliche und exiſtirende Modi, entfichen 
„nund vergehen wieder, find. untheilbar, unbe 
„weglich, unausgedehnt, und in ihrer Ordnung 
., unveraͤnderlich,, — In dem Zwiſchenraͤum⸗ 
lein der Punkte giebt es einen möglichen Raum, 
indem wir und die Möglichkeit immer anderer 


"und anderer Punkte vorſtelen, die zwiſchen den 


erſten Punkten ihre Modos finden koͤnnten. — 
B. beiveifet,, daß dieſer mögliche oder eine 
‚gebildete Daum flätig, unendlich, ewig und 
aothwendig fen, obgleich alle dieſe Eigen 
ſchaften den wirblichen- Raume nicht zukom⸗ 
men. Endlich mendet er alles, was von dem 
Raume gefagt worden, os auf die deu an. 
Gr n — 
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Ich weis nicht, was ich and dieſer bleſſa 
Maeichkeit machen ſoll, von welcher man doch 
behauptet, daß fie wirklich ſey. Zwiſchen den 
Punbkten giebt es einen Zwiſchenraum, dieſer Zwi⸗ 
ſchenraum iſt wirklih, aber er iſt nichts als ein 
‚ möglicher Raum. Gehen Sie die Verwirrung, 


in welche der Pater ſeine voirfung in die Fer⸗ 


ne geſtuͤrzt bat? Er hat einen leeren Raum zuge⸗ 
ben muͤſſen, denn dazu noͤthigte ihn feine Hy⸗ 
potheſe. Dennoch wollte er dieſen Raum 
nicht mit einigen LIewotonianern für ein 
. wirkliches, auegedehntes, untheilbares und 
ewiges Ding halten, Er machte alſo ei⸗ 
ne bloſſe ‚Möglichkeit daraus; und war 
“eine Möglichkeit, die entweder erifiiren muß, 


wer feine Punkte haben keine wirkliche 


Zgwiſchenraͤume, und fallen vermöge feiner 


genen Hypotheſe in einander. Um fein 


Syſtem nicht finlen zu laſſen, bat er. 

ſcch alſo zu Bandgreifichen Witerruchen 
verſtehen muͤſſen  .. ’ | 
Dieſes iſt das allgemeine Sqchicſl der 
— Sie vn ſich ſelten ganz ge⸗ 
| nam 


— 


J | 
\, BE — 
— — 15 


‚non auf die: Natur daher fe. man ſich oͤf⸗ 


ter verleiten, um die Hypotheſe nicht: fahren 


gu. läffen:, den erſten und ſicherſten Begriffen 

Gewalt anzuthun — Sie werden, wenn Sie 
Ddas Werk ſelber leſen, noch viele Stellen be⸗ 
merken in melden ſich die Schwaͤche der 

Hypotheſe ganz offenbar zeigt. . Und dennoch 
macht die Durchlefung: deffelben Migemein viel 


Vergnügen. Man fichet die mächtige Anfirens 


‚gung. eines Genies, der ganzen Natur gleich» - 


fam Seffeln anzulegen, und fie allenthalben hin 


‚ suführen, wohin es von feiner Hypotheſe gefei- 


fet wird. Man fiehet mit Verwunderung, 
mas fuͤr Triebfedern der Verfaſſer in 


Bewegung ſetzt, feine Hypotheſe in den Lauf 
“ .zu bringen, und da ihm feine Ausſicht alle 
Gegenſtaͤnde von einer neuen Seite zeigt; fe 


kann ſeine Benühung fo wenig für ihn, ale 
fär die Leſer > gang unfruchtbat ablauffen. ‚Er 
muß auf feinem Wege hier und dr ein Vorur⸗ 
theil geſtuͤrzt, eine Warheit entdeckt, eine ande⸗ 


re beſſer bewieſen, oder mit fruchtbareren Zul. 


gen bereichert haben 3 Lohns genug für Die ſau⸗ 
' erſte 


, za ——— 2 


— erfie Arbeit ,. bie uns Die Unterfuchung gekoſtet 
hat! ueberhaupt iſt e& ruͤhmlicher, und ber 
Warheit weit erſprieslicher mit Genie 
von ihr abzuweichen, als dasjenige geiflies gu 
wiederholen, was andere won. und ſchon beſe 
geist haben. . 
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. Briefe. 


| bie neuefte Litteratur betreffend. 


XI, Den 29, September, 1759. 


Sieben und funfigfter Brief. 





| SER Ueberſetzer kennen Sie ſchon genug, ich 


muß Ihnen auch einen guten Ueberſeher bekannt mas 
chen, wenigſtens einen Mann, der allem Anfcheine 
sach in Eurem eine fehr ſchoͤne Ueberſetzung liefern 
wird. Herr Johann David Seilmann kuͤndiget 


\ 


in einer befondern Schrift * eine Veberfenung des 


Thucydides an. Er kuͤndiget dieſes Unternehmen 


auf eine Art an, wie ich wuͤuſchte, daß alle Heben 
ſetzungen von einiger Wichtigkeit werden mochten. 
Er unterfucht das Beſondere in dem Charakter und . 
‚ber Schreibart feines Schriftfiellers, er entdecket def 
| fels 


” Kritifche Gedanken yon dem Charakter und der Schreibs 
art dei Thucodides, kemgo, in der Meverifchen Buch⸗ 
Dondlung 8 und ein balber Vogen in Qnarı. 
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felben Vorzůge und Febhler, er bemerket deſſen beſon—⸗ 
dere Art ſich auszudruͤcken, welche nicht ſelten Dun⸗ 
Belbeit veranlaff.t; er erwaͤhnet alle Schwierigkeiten 
feiner vorbabenben Ueberſetzung, umd zeiget in nicht 
unglücdlichen Berfuchen, bag er geſchickt fey, folche 


wenigſtens gröftentheils iu beben. 


Ein Ueberſetzer ber alfe verfähret, beweilet ' 
daß er mit feinem Schrifteller nicht feit geftern bes 
kannt ſey, daß er ihn Audiret habe, daß er ſich bes 
muͤhet habe, deſſelben eigenthümliche Denkungsart 
auszuforſchen, daher koͤnnen wir auch vermuthen, 
daß er vermoͤgend ſeyn werde, ſich in deſſelben Deu. 
kungsart zu verſetzen — und wie viel hat der Ueber⸗ 
ſetzer nicht fchon gewonnen, der dieſes thun kaun. 


Dionyſius von Halicarnaß hat bereits eine 


beſondere Abhandlung über den Charakter und die 


übrige eigenthämliche Eigenfchaften der Gefchichte 
des Thucydides gefchrieben. Es iſt diefes, fagt 


. Herr Zeilmann, eins der auegearbeiteteſten Stuͤcke 


dieſes Kunftrichters, aber „er beurtheilet den gefcutes 
„teen Schriftieller, der fich, wie fein ganzes Werk 
„austweifet, au Feine andere Geſetze binden laſſen, 
als eine natürlich gefunde und Rarke Vernunft, die 
„durch eine groffe Kentniß der Welt, und ein Ver⸗ 
„mögen ſich ordentlich auszudrucken, wie es ein 
» Staatsmann haben muß, unterſtuͤtzt wurde, nach 
„den Regeln der finden Beredfamkeit, und faſt 
moͤchte 
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möchte ich fagen des‘ Schauplatzes. Thucydidea 


„fehrieb als ein Comines oder Sülly, und Dionys 


„fins beurtheilet ihn als einen Voltaire. „ Auch der 
. 9. Rapin bat eine Vergleichung des Thucydides 
mit dem Zivius angefellet, die ihm Ehre macht, 
vbgleich his und wieder folche Unrichtigkeiten vorkom⸗ 
men, die es mahrfcheinlich machen, bag feine 


| Beurtheilung fih nicht anf eine genaue Bekannt⸗ 


fchaft mit jeinem Schriftſteller gründet. Endlich hat 
man noch ein Stück von dem Auffape eines gewiſſen 
Marcellinus uber den Thucydides, welches man 
gemeiniglich vor den Ausgaben diefes Schriftſteller⸗ 
findet: aber es iſt von fehr geringem Werth. 


Herr Heilmann hebt feine Beurtheilung das 
Thucydides mit einem Beweiſe von der Wichtigkeit 
des Zeitpunkts an, dem derfelbe befchreibet. „Des 
„peloponnefifche Krieg fagt er, iſt ohnfreitig eine 
„der wichtigften Begebenheiten des Alterthums, man 
„mag ihn nad) feiner eigenen Gröffe, oder nach dem 
„Einfluffe in eine genauere Kentniß des Charakters 
„eines der berühmteften und erheblichften Volker dies 
„fer Seiten beurtheilen. Eine Nation die bisher, 
„da fie einträchtig gefochten, die groͤſſeſte Macht des 
„Erbbodens erfchüttert, und ohne welche man feit 
„dieſer Zeit Teinen Krieg mit Nachdruc führen zu 
„Sonnen glaubte, um deren Benftand man fich in 
„den äufferken Morgenlaͤndern bewarb, und bie den 
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„Gieg dahin brachte, wo fie fochte, die Ratıcız 
„Echter int ihre Waffen gegen ſich ſelbſt, und ſchwuͤ⸗ 
„het durch einheimifche Seindfeligkeiten, eine Macht, 
„die gegen eine jede’ auswärtige Ruͤſtung unübers 
„windlih war. Athen und Eacedämon, bie bis⸗ 
„ber ihre Eiferfacht nur einzeln, und mit wenigeng 
„Beyßande gegen einander befriediget , sieben itzt 
„den gauzen Peloponnes, Briedyenland, Macedos 
„nien, Thracien und die umliegenden Inſeln und 
„ſelbſt Sicilien und Italien in ihre Swifigfeiten. 
» Die Häupter beyder Partheyen waren eben auf dee 
„Gipfel ihrer Macht und in der großen Hige ihrer 
„Geſchaͤftigkeit und Eroberungsfucht. Da fie bisher 
„um die Ehre der Oberſtelle bey dem griechifchen 
o» Körper gefochten, ſo fochten fie igt darum, ſich ein⸗ 
„ander vollig unter den Fuß gu bringen. Durch dieſe 
„feindfelige Bemühungen, wovon der Erfolg eine” 
„merkliche Schwächung ihrer eigenen Macht, eine 
immer Rärkere Vereinzelung der verfchiedenen gries 
„chiſchen Staaten, und welches das ſchlimmſte war, 
„ein fleigendes Verderben in den Sitten und Grhuds 
„fügen biefer Bölker war, in welchen eine Miſchung 
„von Unbefonuenheit, Grauſamkeit, Leichtfinn und 
„Collkuͤhnheit, an die Stelle ihrer ehemals fo ſehr 
» gepriefenen Gerechtigkeit und Tapferkeit trat, bah⸗ 
„nen fie beyde den Weg zu der Stürzung berienigen 
„Macht, bie fie zu hoch erheben ‚wollen, und fetzen 
wich allmählig in die Nothwendigkeit, ſich erſtlich 

- VOR 


» von Verſien aus, Gefene vorſchreiben gu laſſen, 


und machmals gar fi unter das macedoniſche - 
„Joch, eine Macht, bie fie im Anfange des‘ Kries 





„ge8 Baum ihres Bundes würdig ſchaͤtten, u 
» fhmiegen. „ 


Auch in Anfehung folcher Lefer, die dey einen 


Geſchichte hauptſaͤchlich ihre Neubegierde zu befriedis 
gen fuchen, bat der Zeitpunkt dieſes Krieges Reizung 
gen genug. Die Mannigfaltigkeit der Begebenhei⸗ 
ten, die kühnken Unternehmungen, die ſchleunigſten 


Monsregeln, die unerwarteteſten Züge, Die gewaltige. 


Ber Umſchlaͤge der Sachen in verfchiebenen anfehnlia 
en Städten, die bäufigen Sluͤckswechſet bey den 
Armeen, die haͤufigen Veraͤnderungen ia Vervielfaͤlti⸗ 
. gungen des Kriegeſchauplatzes, manche auſſerordent⸗ 
liche Traturbegebenheiten, die in eben dem Zeitraume 
Horgegangen umd in den Krieg einen Einfluß gehabt, 
machen die Geſchichte deffelben fehr unterhaltend. 
Doch hat diefer an Begebenheiten fo fruchtbare 


Beitraum auch das Glück gehabt, am dem Thucydie 


des einen Gefchiehtfchreiber zu erhalten, der, Ives 
nigſtens in Anfebungeder Zuverläßigkeit und des An⸗ 
fandes, womit er ſich ausdrücket, wenige feines glei⸗ 
chen hat. Er mar aus einem der vornehmſten Häus 


fer in Athen und mit dem Miltiades und Cimon 


nabe verwandt; er ward ſelbſt gar bald su ben an⸗ 
ſehnlichſten Bedienungen des Staates gessgen. Dies 
fer Umfand und die demielben gemäffe Lebensart, 
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nebſt dem Unterrichte, dem er von dem Antinhen, eis 
nem der gröften Männer'feiner Zeit genoflen, festen 
ihn in den Stand mit derjenigen Würde und Eins 
ſicht in feinen Gegenftand zu fchreiben, die ihn fo 
ſehr von andern Gefchichtfchreibern anterfcheidet. 


Er war ein Zeitgenoſſe von dieſen Begebenhei⸗ 
ten. Er foßte gleich beym Ausbruche des Krieges 
den Entichluß ihn zu beichreiben. Er trug alſo Sorr 
ge, ſowohl ſelbſt die noͤthigen Beobachtungen zu mas. 
chen, als auch von fülchen Begebenheiten, bey deuen 
er nicht zugegen tar, Die bienlichen Nachrichten, 
gu einer Zeit, einzuziehen, mo fie noch nicht durch 
Die £ängeder Ueberlieferung entſtellet waren. Jenes fiel 
ihm um ſo viel leichter, da er ſelbſt ein Theil der von ihm 
befchriebenen ‚Begebenheiten war. Er führte einen 
Cheil der atbenienffchen Voͤlker in Thracien am, 
zum Ungluͤck für ihn, gegen einen ber gefchäftioken 
und fchlaueften Seldherren von Lacedaͤmon den 
Braſidas, gegen welchen er Amphipolis nicht be⸗ 

haupten konte. Die Athenienſer verwieſen ihn des⸗ 
"wegen des Landes. Indeſſen war dieſer Umſtand 
fuͤr ſeine Geſchichte nur deſto vortheilhafter; indem 
er ihm die Gelegenheit verſchafte, nicht nur ſeine 
ganze Zeit deſto ungeſtoͤhrter auf ſein Vorhaben zu 
wenden, ſondern auch die Berichte von dem andern 
Theile, den Lacedaͤmoniern, leichter und ficherer 
u erhalten, als ihm fonft moglich. geweſen wäre. 
Er . 
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Er ſelbſt fagt von feiner Gefchichte: „daß es nicht 
„darauf angefeben fep, den Lefern ein Stuͤck, weh 
„ches fie auf eine Eurge Zeit angenehm unterhalten 
„Tonne, fondern ein Werk von beftändiger Brauche 
„barkeit in die Hände zu geben. Und in der That 
ift er der erfte bekannte Gefchichtfchreiber, der fich 
nit Weglaffung aller eingeftreueten entweder Fabeln, 


. oder doch bloß zur Neisung der Neubegierde beys 


gebrachten Erzälungen, bloß an den Faden feiner 
Geſchichte gehalten. — Hier fiehet man einen 
Staatsmann, der feinen Gegenfand vollkommen 
überfichet, der des Intereſſe beyder Triegenden Par⸗ 
theyen vollfommen Eundig ik, ber die von ben 
. besden ergriffene Maafregeln fo erzaͤhlet, daß man 
deutlich wahrnimmt, daß er das Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen denſelben und ihren Abfichten genau einges 
ſehen. — Die einzelnen Begebenbeiten chen bepm 
Thucydides im einem Lichte, wobey ibr Einfluß 
in den Lauf ber Sachen fichtbar wird; die Zriebs 
federn zu den jedesmahligen Entſchlieſſungen, und 
das Verhaͤtniß der tungen zu ihren Urfachen, 
find dunh Das gane Gewebe der Geſchichte deut⸗ 
lich enthickelt; Leine Perſon von Erheblichkeit trit 
bey ihm auf, ohne daß fie durch eine unterfcheis 
dende Sanblung ihren Charafter und ihre Grund: 
füge veräth, und nur felten hat der Gefchichtfchreis 
"ber nötlig folche feinen Lefern anzuzeigen Das 
langſameund ſchwerfaͤlige Lacedaͤmon, das lebhafte 

Ds Feuer 


—— — 
200 — 


Jeuer und die unteruehmende Geſchaͤftigkeit der 
Athenienſer, das wilde und trotzige Corcyra, die 
friedfertige Denkungtart des lacedaͤmoniſchen Königs 
Archidamus, die unſchlüßige Tapferkeit ſeines 
Sohnes Agis, die unbewegliche Redlichkeit des 
Nycias, die jugendliche Kühnbeit und der fluͤchtige 
Stolz des Alcibiades, die Gefchäftigkeit und Eut⸗ 
ſchloſſer heit des Braſidas, das ſoldatiſche Weſen 
des Demoſthenes, die verwegene Kuhnheit des 
Bleon, find hier in den Handlungen dieſer Maͤnner 
fo natdrlih entwickelt, daß es dem Parrbaflug 
uuter des Sokrates Anleitung nicht ſchwer gefalı 
len ſeyn würde, fie dem Auge eben fo fichtbar gu 
machen, als fie es nach des Thucydidee Schilde; 
zung dem Berkande find, | 





Diefes iR die Schilderung die der Herr Zeile 
mann von der Geſchichte des Thucydidee macht ‚die 
aber auch) zugleich von feiner eigenen Denkangsart und 
Beurtheilungstraft den vortbeilbafteßen Begrif era 
wecket. Vielleicht find fie nun begierig m erfahren, 
was er van dem vielen Rbn die Ducydides 
einzuräcden pfleget, urtheilet. Es find demelben des⸗ 
Wegen von vielen Schriftkellern Vorwuͤrfe gemacht 
werden, aber Herr Heilmann meiß auch dier ſeinen 


Schriftſteller auf eine ſehr ſinnreiche Weſe gu ver« - 


theidigen. „So vwoͤthig die abengedadht: Stucke, 
{age er, im einer Gefchishte, And bie Nasen und 
° Le⸗ 
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„Leben haben ſoll, fo wenig duͤnkt mich, kaun es 
„doch ein ſcharfſinniger Leſer ventragen, wann ihm 
„fein Schriftſteller dieſelben allemal mit ſeinen 
„Worten und nach feinen Einſichten vortragen wolte. 
„Da diefer fie ſelbſt meiſtentheils nicht anders als aus 
„den wirklichen Begebenheiten und dem Betragen der 
„Perſonen ſchlieſſen kan fo wird es ein Leſer gewiſſer⸗ 
„maffen als einen Eingrif in feine Rechte, und als ein 
Mißtrauen in feine Einſicht anſehen, wann ihm 
„der Geſchichtſchreiber vorgreift. Man laͤßt ſich 
„nicht gern von Dingen belehren, die man bey . 
„einiger Anſtrengung felbft einzufehen glaubt, Als 
„Iein, da doch Handlungen mo ihrer nicht eine 
„Menge infammen kommen, und miteinander in 
. „Berbindung verglichen werden, oder jede derfelben 
„nicht unter einer Menge von Umfänden vorges 
„fellet wird, diefe Entdeckung leicht unvollſtaͤndig, 
„wenigſtens mühlam machen; eine Mede hingegen. 
„wann fie nicht mit Fleiß vertellet if, nothwendig 
„die Empfindungen der redenden Perfon und der 
„Gründe mich welchen fie handelt, oder andere zu 
» Handlungen berei@n will, ausdsucen muß. Go 
„find die eingefchaltete Reden beym Thucydides, 
„wie es fheinet, groſſentheils gu dieſem Ende ers 
„funden, menigftens fehr vortheilhaft genutzet 
»Morden. . = Ä 
Dieſe Vertbeidisung If in der That ſinnreich, 
ob man gleich manches dawider einmenden koͤnnte; 
Doch 
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Doch ich muß abbrechen, und uͤbergehe nad). stele 
ſchoͤne Anmerkungen über die dem Thucydiden,. 
vorgeworfene Kürze und Ungleichförmigkeit, über“ 
feine Art nach halben Jahren zu erzählen u. d. gl. 
mehr damit ich ihnen noch einen Theil vonder Schil⸗ 
derung ber Schreibart des Chucydides -mittheilen 
kann, welches Stuͤck mir wie die ganze Schrift ul 
gemein’ wohlgefallen hat. 


„Man ſiehet überall die Mine des groſſen, des 
„vornehmen Mannes, der als ein Staatsmaunn 
„fchreibt, der aber auch nur für Staatsleute fchreis 
„ber will; der nichts weniger im Sinne bat, ale 
„ein klaͤßiſcher Schriftfieller zu werben, aus welchem 
„einmahl fünftige Redner Benfpiele zu ihren Bor 
„ſchriften ſamlen folten, Er fiebet alfo überall nur 
„auf die Wurde in den Gedanken, und auf den 
„Adel im Ausdrucde. Er faffet jene kurz und büns 
„dig, und in diefem fucht er ſich bekäudig von dem 
„gemeinen zu entfernen. Er hatte m feiner us 
„gend ohnfehlbar die Grundiige der Beredſamkeit 
„gefaſſet; allein er behielte fe hernach um fie zu 
„brauchen, und nicht, fich daran gu binden. — Er 
„ir ein Schriftſteller, der aus den Gedanken alles, 
„und aus dem Ausdrucke nur fo viel macht, als gu 
„ienen noͤthig ik; der feine Ideen genau und buͤn⸗ 
„Dig faffet, und fie durchaus fo, wie er fie gefaffet, 
„ ansbruden mil: und hiernach muͤſſen fih Aus 

„drud, 
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pn, Satze und deren Verbindungen, Perioden, 





* * “und deren Beriehungen, und alles richten. — 


Seine Schreibart und Denkungsart if im hoͤch⸗ 
„Ren Grade pathetifch. Er iſt ſeiner Sprache voll 
kommen kundig, das Blühende, das er Durch den 
„Neichthum des Ausdruckes, welcher ibm vollig 
 „fehlet, hätte erhalten Können, durch die Wahl bei 
„nachdruͤcklichſten Wörter, und durch die energifche. 
„Beuguug und Verbindung derſelben zu erhalten; 
„und er ik dreif genug dergleichen zu machen, : wo 
„er es nicht vor fich findet. Aus dieſen Stuͤcken 
„jufammen ‚genommen, ermächkt eine Schreibart, 
„die in Anfehung ganzer Ausfprüche, fchmer, ges 
„brungen, und in einander gewunden, in Anfehung 
„der Wortfügungen fonderbar und oft unregels 
„mäßig, in Anfehung des Ausdrucks fehr fruchtbar, 
„aber auch neu und ungewöhnlich iſt. Er iſt der 
„Schöpfer feiner gantzen Schreibart. Diefes erbellet 
„daraus am deutlichſten, daß fich Das befondere 
„barinm nirgends mehr zeiget, als in folchen Stel 
„ten, worinn er bloß ſelbſt denkt, im feinen Reben 
„und eingemifchten Betrachtungen. Hier find bie 
„Perioden oft von ungemöhnlicher Länge; denn er 
„fließt nicht eher Bis feine Neihe von Gedanken 
„iu Ende iſt; Hier find die Wortfügungen fehr vers 
„ſteckt, und durch häufige Einfchaltungen unters 
„brachen: dann er will jeden Begriff durchaus au 
pr dem Drte, in dem Verbältnifie ausdrucken, wo er 
„ſich 
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ſich in dem zuſammengeſetzten Bilde feiner Ideen 
mbefudet; Hier aud die einzelnen Ausdrücke wor 
„der gewohnlichen Bedeutung und Gebrauch eut⸗ 
wfernt, weil das gewöhnliche, das Ebenmaaß feiner 
„Begriffe nicht genau qusdruͤckte und eine Umfchreis 
"bung ihm zu langweilig duͤnkte. 

Genug! der Raum fehlet mir. Sie find ohnfebl⸗ 
bar mit. mir aͤuſſerſt ungeduldig, dieſe angefündigte 
Ueberſetzung zu erblicken. Und mit wie vielem Eifer 
werden Sie alsdann die Sefung Ihres Thucydides 
wiederholen. Ihnen wird aledann gewiß der Ges 
Danke einfallen, daß der gegenwaͤrtige Krieg mit 
demjenigen den Thucydides befchreibet, it der That 
ungemein viel ähnliches hat. Sie haben ie 
Muffe; und werden durch eine rühmlichere Urſach, 
als Thucydides gehindert, ferner an. Dem Kriege 
Theil zu nebmen; Möchten Sie doch auch unter 
nehmen wollen, was Thucydides ip. folgen um⸗ 


ſtaͤnden nuternahm. 
Re. 


Ende des dritten Deils. 
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